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k Pen man, Aus dem Abgeordnetenhauſe. 
1 Meine vor acht Tagen ausgeſprochene Anſicht, daß noch während 
der Seſſion äußere Ereigniſſe den Beſchlüſſen des Hauſes eine größere 


Bedeutung geben würden, hat ſich bereits beſtätigt. Der Tod des 


land und Preußen, feine Folgen laſſen ſich jetzt kaum noch überſehen. 
Die maritime Größe Deutſchlands iſt dadurch bedingt, daß die Herzog: 
thümer Schleswig und Holſtein von Dänemark getrennt werden, und 
daß der legitime Nachfolger dieſer Herzogthümer, der Erbprinz Friedrich 
von Auguſtenburg, von den deutſchen Staaten anerkannt und 
nöͤthigenfalls mit Waffengewalt in feine Rechte eingeſetzt wird. Der 
Zeitpunkt dazu iſt ſo günſtig, wie er nur ſein kann, und der unzerſtör⸗ 
bare gute Stern Preußens bietet ſeinem Königshauſe abermals eine 
glänzende Gelegenheit, Preußen zu einer wahren Großmacht zu erheben 
und die Einheit Deutſchlands um ein gut Stück vorwärts zu führen. 
Aber es gehört dazu ein kühner Entſchluß und ein ſchnelles Handeln. 
Es iſt ein Zeitpunkt für Preußen, wie 1740 beim Tode des Kaiſers 
Carl's VI. für Friedrich den Großen. Die militäriſche Beſetzung der 


Gange fein, wie damals der Einmarſch in Schleſtien; nur fo wären 
alle Vortheile für uns und die in der heutigen Politik ſo ſchwerwie⸗ 
gende Bedeutung einer vollendeten Thatſache erreicht. Die ungeheuere 
Wirkung eines ſolchen Vorgehens für ganz Deutſchland iſt leicht zu er⸗ 
meſſen. Möglich iſt allerdings, daß eine Art ſiebenjährigen Krieges darauf 
folgen könnte, aber ich meine, daß Preußen und Deutſchland einen 
folgen Krieg um ſolchen Preis nicht zu fürchten brauchen, und daß 
die Folgen eines ſolchen für beide noch großartiger ſich geſtalten wer⸗ 
den, als wie die des ſiebenjährigen Krieges im vorigen Jahrhundert. 
Die Stellung des Hauſes der Abgeordneten zu dieſer Frage würde 
ſehr einfach und die Anſichten würden wahrſcheinlich ſehr einmüthig 
wenn nicht der innere Confliet vorhanden wäre, und dieſer iſt es, 
welcher ſchon dem einzelnen Abgeordneten die Faſſung eines beſtimmten 
Entſchluſſes außerordentlich ſchwer macht. Daraus erklärt ſich der Zwie⸗ 
Malt. der Meinungen in den beiden großen Fractionen des Hauſes. 
Ein Theil kann ſich nicht entſchließen, die Fortführung des Kampfes 
um die innere Freiheit und die Rechte des Landes wegen dieſes Zwi⸗ 
ſchenfalles auch nur zu vertagen; fie halten die innere Entwickelung der 
Freiheit Preußens für ungleich wichtiger und meinen, daß es nach Boll: 
endung dieſes Kampfes immer noch Zeit fein werde, das in den Her- 
zogthümern jetzt Verſäumte nachzuholen. Die entgegengeſetzte Anficht 
|» bält die Herzogthümer für immer verloren, wie Elſaß und Lothringen, 
wenn nicht ſofort Deutſchland ſich dafür erhebt, und ſie meinen, daß 
eder innere Zwiſt bei einer ſo großen Frage ruhen müſſe. Einzelne 
bgeordnete tragen kein Bedenken, ſelbſt die gegenwärtige Staatsregie⸗ 
rung zum Vorſchreiten aufzufordern und ihr die nöthigen Mittel dazu 
nicht zu verſagen. Zwiſchen dieſen beiden äußerſten Anſichten ſucht die 
ehrzahl der Abgeordneten einen Mittelweg aufzufinden, auf dem den 
Herzogthümern geholfen werden könne, ohne die Rechte des Landes zu 
chädigen. Entweder will man die Regierung veranlaſſen, nur durch 
den deutſchen Bund in die Action einzutreten, oder man will die Auf- 
forderung zum eigenen Vorſchreiten Preußens und die Bewilligung der 
dazu nöthigen Mittel davon abhängig machen, daß zuvor das Mini⸗ 
erium und das Syſtem geändert werde. 

Auch über die Form der Behandlung der Sache von Seiten des 

Hauſes entwickeln ſich verſchiedene Anſichten; ein Theil will nur den 
eg der Reſolution betreten, ein anderer iſt für eine Adreſſe an den 
König. Für letztere wird namentlich geltend gemacht, daß fie das Haus, 
dem jetzigen Miniſterio gegenüber, weniger verpflichte, als directe Ver⸗ 
andlungen mit der Regierung. Auch ſei die Gelegenheit bedeutend 
bal groß genug, um dieſen Weg trotz früheren Mißgeſchicks wieder zu 
reten. 

Ich halte den Ausweg, ſich zur Hilfe zu erbieten, aber ſie an ſolche 
Bedingung zu knüpfen, allerdings für den leichteſten, aber auch für 
den nutzloſeſten. Ein ſolches Verfahren wäre an feiner Stelle, wenn 
die Regierung ihrerſeits das dringende Intereſſe fühlte, in der oben an⸗ 

gedeuteten entſchiedenen Weiſe vorzugehen, wenn fie vielleicht ſich ſchon 

n dieſer Beziehung engagirt hätte und nicht zurückweichen könnte; 

ann wäre es gewiß richtig, die verlangte Hilfe an ſolche Bedingung 

zu knüpfen. Aber ſo liegt die Sache nicht. Es iſt mehr als zweifel⸗ 
aft, ob die Regierung von ſelbſt ſich zu einer energiſchen Action ent⸗ 
liegen wird. Man wird nach der fünfzigjährigen Praxis vor jeder 
iſchloſſenen und ganzen That zurückweichen, wahrſcheinlich ſich auf 
Demonſtrationen, Kriegsbereitſchaft, eine Action durch den Bund, und 
zwar nur in Holſtein, beſchränken. Die Intereſſen aller anderen Groß: 
lachte, ſelbſt Oeſterreich eingeſchloſſen, ſtehen Preußen in dieſer Frage 

N ic sen; es heißt alſo hier, kühn allein aufzutreten, und das erwarte 
Kt. Jedermann fühlt, daß, wenn auch für den Moment der 
1 g ſich auf Dänemark beſchränkt, dennoch ſpäter ein allgemeiner Krieg 
0 dieſer Frage willen ſicher in Ausſicht ſteht, wenn Preußen entſchie⸗ 
en vorgeht. Daß damit die Stellung der Regierung zum Lande eine 
Lanz andere werden muß, 
e andere Bedeutung bekommen wird, iſt unzweifelhaft. Das jetzige 
I bſtem muß dann von ſelbſt zuſammenfallen und der Zuſammenbruch 

5 noch weit über die Grenzen Preußens hinausgehen. Das Alles 

ang der Regierung nicht verborgen fein, und ich zweifle deshalb an 
Her großen That. Wenn fo die Lage iſt, und wenn von Seiten des 
a ſes und des Landes der Antrieb kommen muß, um die Regierung 
dasentſchiedenem Handeln zu beſtimmen; fo liegt es auf der Hand, 
aß ſolche Bedingung, wie man ſie mit der Aufforderung verbinden 
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Bierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Po 
en Beſtellungen auf die 6 Sonntag und Bens 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 24. November 1863. 


will, die Wirkung dieſer völlig aufheben muß. Das Haus nimmt dann] Seitdem ſind die Vorverhandlungen über dieſen Gegenſtand im Gange. 
mit der andern Hand das wieder, was es mit der einen gegeben hat.] Die Fortſchrittspartei hatte eine Commiſſion aus 9, das linke Centrum 


Wie kann man ſich die Illuſion machen, daß der König auf einen 
Wechſel des Miniſteriums und des Syſtems eingehen werde, während 
die Frage der Action ſelbſt noch eine unentſchiedene iſt. 

Ich glaube, daß man allerdings zu weit geht, wenn man be⸗ 
hauptet, daß die Beſchlüſſe des Hauſes auch in dieſem Falle ohne Ein⸗ 
fluß auf die Maßnahmen der Regierung ſein werden. Nach Allem, 
was verlautet, iſt man in den entſcheidenden Kreiſen der Action nicht 
abgeneigt, und bei dem Hin⸗ und Hererwägen wird die Stimme des 
Hauſes gewiß für die Regierung von Bedeutung ſein. Aber wenn wir 
den Herzogthümern wirklich helfen wollen, ſo dürfen wir dieſe Hilfe 
eben deshalb an keine Bedingungen knüpfen, die der andere Theil nicht 
annehmen wird. Schnelle und kräftige Hilfe durch Einmarſchiren preu⸗ 
ßiſcher Truppen iſt das Einzige, was den Herzogthümern helfen kann, 
und wenn irgend ein großer Moment, ſo iſt es der gegen⸗ 

wärtige, welcher gebietet, den innern Streit zurückzu⸗ 
ſtellen, bis jener Kampf ausgefochten iſt, an den die Ehre 
und Größe Preußens und Deutſchlands auf Jahrhunderte 
hinaus geknüpft iſt.) 

Man wendet ein, daß durch einen ſolchen ſelbſt glücklichen Krieg 
das jetzige Miniſterium auf die Dauer befeſtigt und die Armeereorga⸗ 
niſation damit unwiderruflich feſtgeſtellt ſei; aber es iſt nicht abzuſehen, 
wie durch die Bewilligungen für einen Krieg die Rechte des Landes 
für die geſetzliche Regelung der Inſtitution im Frieden verloren gehen 
ſollen. Der Rechtspunkt wird damit nicht im mindeſten aufgegeben, und 
ebenſowenig wird ein glücklicher Krieg thatſächlich dieſe Folge haben. 
Man beruft ſich auf die Erfahrungen nach den Freiheitskriegen; aber 
ich erinnere dagegen an unſer Geſetz über die Heerverfaſſung 
vom 9. Novbr. 1814, das wir Alle als das Palladium unſerer 
Freiheit vertheidigen und das dennoch gerade nach einem großen und 
glücklich vollendeten Kriege erſchienen iſt. Ich erinnere daran, daß 
die Reaction jener Zeit erſt mit den zwanziger Jahren 
begann, und daß eine Vergleichung der Gegenwart mit jener Zeit 
in dieſer Hinſicht ſchon deshalb unzuläſſig iſt, weil dem Lande damals 
das Organ einer Landesvertretung, eine weitverbreitete politiſche Preſſe 
und gereifte politiſche Bildung völlig fehlte. Jene Sorgen ſind deshalb 
ohne Grund. Wenn irgend ein Zeitpunkt großartig iſt in ſeinen Folgen 
für die Freiheit und Einheit Deutſchlands, ſo iſt es der jetzige. Aber 
nur wenn er ohne Zagen und mit entſchloſſener Beiſeite⸗ 
ſetzung unſeres inneren Conflicts erfaßt wird, kann der 
Segen für Deutſchland daraus hervorgehen, den er ſicher 
im Keime in ſich ſchließt. » 

Was wollen Vereine, Verſammlungen, Reden, Feier von Jubiläen 
u. A. dergleichen ſagen gegen die entſchloſſene That, Schleswig⸗Holſtein 
durch Waffengewalt von Dänemark zu treätien- und ſeinem legitimen 
Herzog zu erhalten? Um dahin die Regierung zu bringen, darf kein 

Opfer zu groß ſein. Alle lebensfähigen Völker haben für ſolche Fälle 
ſelbſt die Deſpotie ertragen. 

Die perſönlichen Abneigungen ſind indeß ſo mächtig, daß die Ma⸗ 
jorität des Hauſes wahrſcheinlich den oben angedeuteten Mittelweg eins 
ſchlagen wird. Man wird ſich zunächſt auf eine Reſolution beſchrän⸗ 
ken, welche erklärt, daß Deutſchland für die Rechte des legitimen 
Nachfolgers, des Prinzen Friedrich von Auguſtenburg, in den Herzogthü⸗ 
mern einzuſtehen und für deren Durchführung einzutreten habe, und 
wird die weiteren Beſchlüſſe bis auf den Zeitpunkt vertagen, wo nach 
der Anſicht der Majorität die Regierung genöthigt ſein wird, ihrerſeits 
die Angelegenheit vor das Haus zu bringen und deſſen Hilfe in Anſpruch 
zu nehmen. 


N Preußen. 

Berlin, 22. Nov. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Polizei⸗Aſſeſſor v. Schulzendorf zu Dan- 
zig bei ſeinem Scheiden aus dem Dienſte den Charakter als Polizei⸗ 
Rath zu verleihen. 

Der Baumeiſter Denninghoff zu St. n Ganzhräden iſt zum kö⸗ 
niglichen Landbaumeiſter ernannt und demſe 
ſtelle bei der Regierung zu Koblenz verliehen worden. 

Patent.] Dem Moritz M. Friedländer in Breslau iſt unter dem 
20. November 1863 ein Patent auf eine in Beſchreibung und 1 zung dar⸗ 
gelegte, in ihrer ganzen Zuſammenſetzung als neu und eigenthümlich erach⸗ 
tete Wergreinigungs⸗Maſchine, ohne Andere in der Anwendung bekannter 
Theile zu beſchränken, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und 
für den Umfang des preußiſchen Staates ertheilt worden. 

Verfügung vom 13. November 1863 — die Annahme einjähriger Frei⸗ 
williger bei den Train⸗Bataillonen betreffend. Des Königs Majeſtät haben 
mittelſt allerhöchſter Cabinetsordre dom 7. dieſes Monats zu beſtimmen 
geruht, daß die Train⸗Bataillone vom nächſten yabre ab zur Annahme von 
einjährigen e berechtigt ſein ſollen. Der Termin ” Einſtellung 
iſt auf den J. November jeden Jahres feſtgeſetzt und die Zahl vorläufig auf 
4 per Bataillon normirt worden. Diejenigen Freiwilligen, welche es nicht 
vorziehen, ein qualifizirtes eigenes am mitzubringen, ſollen aus den jähr: 
lich zur Ausrangirung kommenden Dienſtpferden der Cavallerie und Artillerie 
unentgeltlich beritten La denſelben jedoch die Verpflichtung auferlegt 
werden, die Rations⸗Vergütigung nicht allein während des Dienſtjahres, 
ſondern eventuell auch für die Zeit von der Ausrangirung bis ultimo Okto⸗ 
ber neben der Vergütigung für die Reitzeugſtücke ꝛc. zu entrichten. Dies 
wird hiermit bekannt gemacht. Berlin, den 13. November 1863. Der Kriegs⸗ 
und Marine⸗Miniſter. v. Roon. . 

Berlin, 21. Nov. Se. Maj. der König haben allergnädigft geruht: 
Allerhöchſtihrem General⸗Adjutanten, dem General⸗Lieutenant v. Brauchitſch, 
Gouverneur der Bundesfeſtung Luxemburg, und dem als Adjutauten bei dem 
Gouvernement dieſer Bundesfeſtung kommandirten Hauptmann Melchior 
des Brandenburgiſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 35 die Erlaubniß zur Anle⸗ 
gung des von des Kurfürſten von Sefien königliche Hoheit ihnen verliehenen 
reſp. i und Ritterkreuzes vierter Klaſſe des Wilhelms⸗Ordens 
zu ertheile 2. 

[Se. Maj. der König] nahmen heut die Vorträge des Militär- 
und Civil⸗Cabinets entgegen, empfingen den Ober⸗Ceremonienmeiſter 
Grafen Stillfried, den General-Intendanten der Schaufpiele, v. Hül- 
fen, den ruſſiſchen Generallieutenant v. Ramſey, ſowie den Prinzen Carl 
v. Hohenzollern und beſichtigten die reſtaurirte neuſtädtiſche Kirche. (St.⸗A.) 

= Berlin, 22. Nodember. In der morgenden Sitzung wird 
nicht nur die Militärnovelle von Seiten des Kriegsminiſters erwartet, 
ſondern auch ein Antrag in Bezug auf die ſchleswig⸗holſtei⸗ 
nifhe Frage. Im Leſezimmer des Abgeordnetenhauſes iſt die Procla⸗ 
mation des Herzogs Friedrich von Schleswig⸗Holſtein angeheſtet, 
es heißt, das Präſidium habe derſelbe direkt vom Herzog erhalten. 

) Vollſtändig einverſtanden; wir haben von Anfang an dieſelbe Anſicht 


gehabt, welche hier unſer geehrter Correſpondent „Aus dem Abgeordne⸗ 
tenhauſe“ entwickelt. D. Red. 


U 


ben die techniſche Hilfsarbeiter⸗ 


eine ſolche aus 3 Mitgliedern ernannt, beide Commiſſionen haben dann 
in vereinter Berathung ihre Vorſchläge gemacht. Zu Anfang hatte 
man die Abſicht, mit einer Adreſſe an Se. Majeſtät den König vor⸗ 
zugehen, ein Entwurf war durch die Abgeordneten v. Sobel und 
Dr. Johann Jacobi vereinbart worden, allein es erklärten ſich in der 
Commiſſion 6 Stimmen dafür und eben ſo viele dagegen; damit war 
die Adreß⸗Angelegenheit gefallen und man beſchloß, die übrigen Vor⸗ 
ſchläge in den Fractionsverſammlungen zur Berathung zu ſtellen. Dies 
geſchah geſtern Abend. Beide Fractionen beriethen bis in die Nacht 
hinein, in beiden fanden ſehr lehafte Debatten ſtatt. In der Fort⸗ 
ſchrittspartei fehlte es nicht an Stimmen, welche auch hier ein lediglich 
paffives, ablehnendes Verhalten für gerathen halten. Wir hören, daß 
ſich in dieſem Sinne u. A. der Abg. Waldeck ausgeſprochen habe. 
Schließlich einigte man ſich in der Annahme einer Reſolution, welche 
der Abg. Virchow beantragte und welche wahrſcheinlich morgen dem 
Plenum vorgelegt werden wird. Dieſe Reſolution ſpricht in den Er⸗ 
wägungen die Anerkennung der Rechte des Herzogs Friedrich von 
Schleswig-Holſtein aus und erklärt ſchießlich, daß Deutſch⸗ 
land verpflichtet ſei, mit allen Mitteln und Kräften für die Rechte 
Schleswig⸗Holſteins einzutreten.) Im Uebrigen iſt man entſchloſſen, die 
Vorlagen der Regierung, welche bekanntlich die Thronrede angekündigt 
hat, abzuwarten. Darüber, ob man dem gegenwärtigen Miniſterium 
überhaupt Geldmittel zu gewähren habe, gehen die Anſichten zur Zeit 
noch ungemein auseinander. Inzwiſchen hört man von einem jetzt in 
Regierungskreiſen vorwaltenden beſonders verſöhnlichen Geiſt, welcher in 
vielen Beziehungen zu Conceſſionen bereit ſei. Es muß abgewartet 
werden, wie weit dies begründet iſt. — Die Juſtizcommiſſion will am 
Dinſtag über den mitgetheilten Antrag der zu Abgeordneten erwählten 
Polen auf Entlaſſung aus der hieſigen Unterſuchungshaft beſchließen. 
Es wird Alles von den Unterſuchungs⸗Acten abhängen, welche der 
Juſtizminiſter vorlegen will. Crfolgt eine ſolche Vorlage überhaupt 
nicht, oder nur zum Theil, fo würde die Commiſſion daraus ſchließen, 
daß die Regierung ſelbſt Zweifel an der Schuld der Verhafteten trägt, 


und die Zulaſſung derſelben zu den Verhandlungen des Hauſes bean⸗ 


tragen, andrerſeits, d. h. bei einem Nachweiſe der Schuld des Ange⸗ 
klagten, wird man auf jeden Fall die Anträge der polniſchen Abgeord⸗ 
neten energiſch zurückweiſen. — Der Ausſchuß des deutſchen Nationalvereins 
tagt ſeit heute Morgen 9 Uhr im Hotel d' Angleterre. Derſelbe wird am 


Dinſtag zunächſt hier einer Verſammlung der hieſigen Mitglieder eine 


Reihe von Reſolutionen in der ſchleswigholſteiniſchen Angelegenheit und 


die Verwendung disponibler Mittel für die deutſche Sache vorſchlagen, 


deren Annahme ſicher iſt. 

[Staatsgerichtshof. Sitzung vom 21. November.] Vorſitzen⸗ 
ver: Präſident Büchtemann; Beiſitzer: Geh. Juſtizräthe Gutſchmidt und 
Grein und die Kammergerichtsräthe Vogel, Becker, Drogand, Stachow, Hoppe, 


Theremin und Oellrichs. Staatsanwalt: Ober⸗Staatsanwalt Adelung; Ver⸗ 


theidiger: Referendar Mollert; Dolmetſcher: Juſtizrath Jerczewski. 

Vor den Schranken erſchien in ſeiner geiſtlichen Tracht der Propſt Symp⸗ 
forian v. Tomicki aus Konojat, 46 Jahr alt. Die gegen ihn erhobene Ans 
klage lautete auf öffentliche Aufforderung zu einem hochverrätheriſchen Unter⸗ 
nehmen (§ 65 Str.⸗Geſ.). Der Angeklagte ift Redacteur und Herausgeber 
der in Konojat erſcheinenden Zeitſchriftͥ„Szkoska niedzielna“ (die Sonntags⸗ 
ſchule) und bereits zweimal wegen Preßvergehens beſtraft. Die Nr. 25 des 
Blattes vom 21. Juni d. J. enthielt einen Artikel unter der Rubrik „Neuig⸗ 
keiten aus der Welt“, der hinweiſend auf die in Warſchau heimlich erſcheinende 
„Glocke“ ſagt, daß Gott ſelbſt das in Polen ausgebrochene Unternehmen 
ſchütze, die Personen, die an der Spitze der Nation ſtänden, in Schutz ge⸗ 
nommen habe, und dann hinzufügt: „Verwandelt eure Pflüge in Schwerdter 

und eure Hacken in Lanzen, denn ein freies Vaterland iſt das Paradies auf 
Erden.“ In dieſen letzten Worten fand die Anklage die Aufforderung zum 
Hochverrath, denn, ſagte ſie, bei der bekannten Haltung des Blattes, bei der 
Haltung der polniſchen Geiſtlichen überhaupt, bei der Sprache, in welcher das 


Blatt erſcheine, ꝛc. ſei anzunehmen, daß der Angellagte die Abſicht gehabt 


habe, die preußiſch⸗polniſche Bevölkerung zur Theilnahme an dem Unterneh⸗ 
men, welches der Artikel als ein Gott gefälliges Werk anpreiſe, aufzufordern. 
Das polniſche Unternehmen gehe aber auf Wiederherſtellung des Polenrei⸗ 
ches von 1772, und ſomit ſei es auch gegen die zum preußiſchen Staate ge⸗ 
börigen he m gerichtet. 5 

er Angeklagte, der 1 auf dem Gymnaſium zu Poſen 
und der Univerfität Breslau genoſſen, gab die Veröffentlichung der betreff. 
Nummer der Zeitſchrift zu. Präſident: Sie wiſſen, weswegen Sie ange⸗ 
klagt ſind. Bekennen Sie ſich ſchuldig? Angeklagter: Gott behüte mich. 
Präſident: Laſſen Sie ſich auf die Anklage aus. Angeklagter: Die 
Anklage baſire ſich, wie der Gerichtshof vernommen haben werde, auf De⸗ 
ductionen und Combinationen, und nur dadurch könne die Staatsanwaltſchaft 
dahin kommen, den $ 65 des Strafgeſetzbuches zur Anwendung zu bringen. 


Daß die Staatsanwaltſchaft zu weit gehe, ſei ſonnenklar. Von vornherein 


beſtreite er ganz entſchieden die in dem Artikel enthaltene es zum Hoch⸗ 
verrath; denn im Anfange deſſelben ſtebe ausdrücklich, daß in Warſchau eine 
Schrift herausgegeben werde, die „Glocke“ ꝛc., und von Anfang an gehe der 
Artikel gegen die Ruſſen los. Er habe den Artikel und auch die incriminirte 
Stelle der „Poſener Zeitung“ entlehnt, und der ganze Artikel ſei gegen Ruß⸗ 
land, nicht gegen Preußen, gerichtet. Das Wort „Preußen“ 
einmal in dem Artikel vor, und um allen Mißdeutungen zu entgehen, ſtehe 
das Wort „Rußland“ mehreremale in dem Artikel. Wie könne er wegen 
Deductionen, an die er gar nicht gedacht habe, wegen Hochverraths beſtraft 


werden? Das ſei nicht möglich. Er habe ſich ſchon gewundert, daß er an⸗ 
weil man die incri⸗ 


geklagt werden konnte, und dies konnte nur geſchehen 
minirten Worte aus dem Zuſammenhange herausgeriſſen und daraus belie⸗ 
bige Schlüſſe gezogen habe. Er habe den aus der „Poſener 
pozn.) entnommenen Artikel gekürzt, weil ſein Blatt die politiſchen Nachrich⸗ 
ten kurz bringen müſſe. Das Blatt ſei nicht ausſchließlich ein politiſches; es 
enthalte religiöfe, moraliſche, landwirthſchaftliche, geſchichtliche, medizinische ꝛc. 
Artikel und dann erſt kurz gefa 3 
folle er für ein paar 5 5 orte ſo TR beſtraft werden, wenn der Arti⸗ 
tel der „Poſener Zeitung“ ſtraflos geblieben ſei? Die . 
greife die Tendenz ſeines Blattes an und behaupte, ſeine Haltung in Bezie⸗ 
ung auf die poldtiche Bewegung ſei bekannt. Die Tendenz ſeines Blattes 
ei religibs, moraliſch, belehrend, nicht aber revolutionär. (Der Angeklagte 


uchte dies durch Hinweis auf einen früheren, beruhigend geſchriebenen Arti⸗ 


kel, der verleſen wurde, nachzuweiſen.) Demnächſt fuhr er fort: Hoher Se⸗ 
nat! Da ich nachgewieſen habe, daß mein Blatt kein Wort, keine Silbe ge⸗ 
gen Preußen ſagt, und da auch deswegen von Hochverrath gegen Preußen 
nicht die Rede ſein kann; „da ich nachgewieſen habe, daß ich dieſen Artikel 
aus der „Poſener Zeitung“ entlehnt habe, in welchem nichts Anſtößiges ge⸗ 
funden worden iſt, und da ich auch bewieſen habe, daß die Tendenz meines 
Blattes eine religtöfe iſt, jo ſtehe ich heut ruhig vor dem hohen Senat, Gott 
dankend, daß der heutige Tag gekommen iſt, der mich nach viermonatlicher 
harter Haft erlsſen wird, denn jo lange ſchmachte ich ſchon unſchuldig. Gott 
iſt der Schützer aller Unſchuldigen, und die Gerechtigkeit der preußiſchen Rich⸗ 
ter iſt weltberühmt. Um dieſe Gerechtigkeit flehe ich heut mit thränenden 
Augen, da ich nichts Strafbares degangen habe. Ich beantrage deshalb 
meine Freiſprechung. Präſident: Iſt Shnen bekannt, daß eine polniſche 
Nationalregierung exiſtirt? Angeklagter: Ja, aus den Zeitungen. Prä⸗ 
ſident: Wiſſen Sie, was der Zweck dieſer Regierung iſt? Ang.: Nein. 
Präſ.: Die Anklage behauptet, daß der Zweck die Wiederherſtellung Polens 


*) S. die telegr. Depeſche unter Abendpoſt. D. Red. 


komme nicht 


tg.“ (Dziennik 


te Neuigkeiten aus anderen Zeitungen. Wie 


eitung. 


— uch 


te a — — 


— 


— 


N 


National⸗Regierung. 


En it Rückſicht auf die aufgeregte Zeit, in der der Artik 


einen alten Bekannten. 


in den Grenzen von 1772 iſt. Ang.: Das weiß ich nicht. Präſ.: Sie 
haben auch nichts darüber geleſen? Ang.; Nein. Präſ.: Und Sie leſen jo 
viel Zeitungen? Ang.: Ich erinnere mich nur, geleſen zu haben, daß die 
Nationalregierung zur Ruhe gegen Preußen ermahnt hat, und in Fol e deſ⸗ 
fen habe auch ich den vorgeleſenen beruhigenden Artikel geſchrieben. Präſ.: 
Es iſt aber in Ihrem Artikel immer von der Nation die Rede, und dazu 
ehören auch die polniſchen Provinzen. Ang.: Der Artikel iſt nur als Re⸗ 
erat geſchrieben und hat nur an Rußland gedacht. Der Ober⸗Staatsanwalt 
überreichte zum Beweiſe für die Ge der Nationalregierung und deren 
Tendenzen bderſchiedene Proclamationen, Aktenſtücke ꝛc., deren Verleſung der 
Gerichtshof ablehnte. 5 — - 

Ober⸗Staatsanwalt Adelung: Der Aug a habe den incriminirten 
Artikel mit Kenntniß ſeines Inhalts abgedruckt und werde ſonach ſchon nach 
allgemeinen 3 als Theilnehmer zu betrachten ſein. Durch die 
Abänderung des Artikels ſei derſelbe jedoch ein ſelbſtſtändiges Preßerzeugniß 

eworden und müſſe deshalb als ein jelbititändiger Artikel angeſehen werden. 

ie Strafbarkeit des Artikels ſei weſentlich durch die vom Angeklagten vor⸗ 
genommene Aenderung herbeigeführt, denn der Artikel der „Poſener Ztg.“ 
enthalte nach ſeiner Anſicht nichts Strafbares. Der vorgeleſene beruhigende 
Artikel ſpreche nicht weiter zu Gunſten des Angeklagten, weil dieſer Artikel 
in Verbindung ſtehe mit dem Gange der polniſchen Revolution; der Artikel 
ſolle nur ſagen: die Polen ſollten ſich in ihrem Eifer nicht überſtürzen. Der 
beruhigende Artikel datire vom 22. Februar, alſo aus einer Zeit, wo man 
noch nicht recht entſchloſſen geweſen ſei, was man thun ſolle. Der incrimi⸗ 
nirte Artikel reize unzweifelhaft zum Hochverrath an; der Artikel bezwecke die 
Wiederherſtellung des freien Vaterlandes; unter Vaterland verſtehe der Pole 
nur die Wiederherſtellung des Reiches von 1772, und dies ſei der Zweck der 
Jeder Pole wiſſe, was mit „Vaterland“ gemeint ſei, 
und wenn er nur das ruſſiſche Polen, das innere bezeichnen wolle, ſo ſpreche 
er ausdrücklich von Congreßpolen. Das Paradies, welches der Angeklagte 
anſtrebe, ſei das ungetheilte Polen. Die Wiederherſtellung deſſelben könne 
aber nur auf dem Wege der Gewalt erfolgen, und die incriminirten Worte, 
die nicht als Metaphern betrachtet werden dürften, gäben dies auch deutlich 
an. Die 1 des Angeklagten ſei eine öffentliche geweſen, und finde 
er keinen Grund zur Annahme mildernder Umſtände. Als Prediger hätte 
der Angeklagte zur Ruhe ermahnen ſollen, der Angeklagte ſei bereits zweimal 
beſtraft und zu jener Zeit hätte der Aufruhr ſeinen Culminationspunkt er⸗ 
reicht, namentlich gingen viele Züge von Inſurgenten von Preußen nach 
Polen. Er beantrage deshalb 2 Jahre Zuchthaus gegen den Angeklagten. 

Der Vertheidiger, Referendar Mollert, bemerkte, daß er der ausführli⸗ 
chen Vertheidigung des Angeklagten wenig hinzuzuſexen habe. Auf die 
Haltung des Blattes komme es nicht an, weil nicht gefragt werde, wer an⸗ 
reize, ſondern wozu angereizt ſei. Wenn ein preußiſcher Unterthan in Poſen 
diefen Artikel leſe, könne er unmöglich eine Aufforderung zum Hochverrath 
darin finden. Wenn derſelbe Satz in einer berliner Zeitung geſtanden hätte, 
würde die Staatsanwaltſchaft nicht eingeſchritten ſein! Der Vertheidiger 
führte dann aus, daß der Nachweis von der Exiſtenz und den Abſichten der 
National⸗Regierung fehle, und beantragte das Nichtſchuldig, event. mil⸗ 
dernde Umſtände gegen den Angeklagten. 

Der Ober⸗Skaatsanwalt erwiderte, daß es nicht darauf ankomme, 
was ein Leſer in dem Artikel finde, ſondern darauf, was der Verfaſſer beab⸗ 
ſichtigt habe. Allerdings ſei es etwas Anderes, wenn ein ſolcher Artikel hier 
oder am Orte des 1 5 erſcheine, und daß die Nationalregierung beſtehe, 
habe ſie durch Meuchelmord und Diebſtahl bewieſen. 

Nach einigen Worten des Angeklagten zog der Gerichtshof ſich zur Be⸗ 


rathung zurück. Nach langer Berathung publizirte der Vorſitzende folgendes 


Erkenntniß: Die Zeitung ſei auf die Leſer der Provinz Poſen berechnet, in 
dem Artikel ſei die geheime Regierung in Warſchau als die polniſche Nation 
dargeſtellt und alſo auch die zu Preußen gehörigen Landestheile gemeint. Der 
Kampf, der unter Führung der National⸗Regierung zur Befreiung des Vater⸗ 
landes geführt werde, ſei auch gegen Preußen gerichtet, alſo auf Losreißung 
eines Theiles des preußiſchen Landes. Der Artikel enthalte zu einem ſolchen 
Kampfe eine directe Aufforderung und es ſei nicht anzunehmen, daß der An⸗ 
geklagte bei Aufnahme des Artikels ohne alle Abſicht gehandelt habe, zumal er 
bereits früher beſtraft ſei. Ebenſo wenig könne man ihm glauben, daß er 


bei Aufnahme des Artikels nur an Rußland gedacht habe, man müſſe viel⸗ 


mehr annehmen, daß er wohl gewußt habe, daß das Ziel aller Beſtrebungen 
die Herſtellung des alten Königreichs Polen in ſeinen ehemaligen been en 

geſchrieben 
worden und daß derſelbe keine Folgen gehabt habe, habe der Gerichtshof mil⸗ 


Perſon bin ich ein abgeſagter Feind aller Doppelwablen und halte fie für einen 
entſchiedenen politiſchen Fehler. Je mehr und mehr wir uns in die conftitutionellen 

ormen einleben, deſto mehr werden wir zu der Ueberzeugung kommen, daß die 
Kandidaten für die einzelnen Wahlkreiſe, in denen ſie ſich Vertrauen erwor⸗ 
ben haben, unweigerlich feſtzuhalten find. Schon damals, als ich zugleich in 
Berlin und Königsberg gewählt worden war, habe ich mich dahin erklärt, 
daß ich das Intereſſe der Partei ſtets in den Vordergrund ſtellen, im Uebri⸗ 
gen aber am liebſten der Vertreter des dritten berliner Wahlbezirks bleiben 
würde. Ich habe mich den Wahlmännern Elberfelds gegenüber nicht anders 
ausſprechen können und Sie werden von dem Schreiben, mit dem ich die 
Wahl in Elberfeld ablehnte, im Ganzen wohl Kenntniß genommen haben. 
Ich hob in demſelben außer andern bekannten Gründen auch namentlich 15 
vor, daß in dem dritten Wahlbezirk eine zahlreiche Arbeiterbevölkerung wohne, 
die gewiſſen Verlockungen gegenüber in der großen 1 einen 
weſentlichen Ausſchlag gegeben hat. Ich fügte hinzu, daß, wenn nicht ges 
beſondere Umſtände dazwiſchen treten, es viel leichter ſein würde, in Elber⸗ 
feld einen Erſatzmann zu finden, als in Berlin, wo die beſonderen Erfor⸗ 
derniſſe, die ſich an eine Wahl der Hauptſtadt knüpfen, und die Parteiungen, 
die in der Coalition der Fortſchrittspartei mühſam genug eine Gemeinſchaft⸗ 
lichkeit ihrer J gewonnen haben, die Wahlfrage außerordentlich viel 
ſchwieriger ſtellen als in Elberfeld. Ich würde Bedenken getragen haben, 
den hieſigen Wahlkreis aufzugeben, ſelbſt wenn in Elberfeld nur eine gerin⸗ 
gere Majorität meine Wahl durchgeſetzt hätte, aber in Elberfeld wie hier war 
die Wahl eines Abgeordneten unſerer Partei von vornherein vollkommen ge 
ſichert. Dies ſind die Gründe, die mich bewogen haben, bei m anzu⸗ 


nehmen, ganz abgeſehen davon, daß Derjenige, der gewählt iſt, wohl ein 
Recht hat, über die Annahme hier und dort ſelbſtſtändig zu entſcheiden, ganz 
abgeſehen von den Gründen alter Anhänglichkeit und den Rückſichten leichte⸗ 
rer Verſtändigung mit Ihnen, ganz abgeſehen endlich davon, daß meine po⸗ 
litiſchen gem mir ſämmtlich riethen, für den hieſigen Wahlbezirk anzuneh 
men. Für die Wahl in Elberfeld iſt dieſe meine Entſcheidung in keiner 
Weiſe nachtheilig geweſen. Man hat dort von Neuem mit großer Majorität 
einen Mann unſrer Partei gewählt. Herrn Babe uffermann aus 
Barmen, der auch heute hier unter uns anweſend ift. (Lebhaftes Bravo.) 
Es ſind nun von gewiſſer Seite Verdächtigungen hervorgerufen worden, 
welche die elberfelder Wahlmänner veranlaßten, ſich ſchriftlich an mich zu 
wenden. Dieſe Schriftſtücke werden Ihnen nach d werden. Vorher noch 
Folgendes: Die elberfelder Deputation kam nach Potsdam, um mich zur An⸗ 
nahme der Wahl zu bewegen, und begab ſich von dort nach Berlin. Che ſie 
jedoch nach Elberfeld zurückkehrte, hatte ich Ihnen durch Herrn Streckfuß den 
Brief zugeſchickt, der meine Ablehnung enthielt. In Elberfeld erſtatteten ſie 
dem Wabltöeper Bericht und die „Elberfelder“, wie die „Rheiniſche Zeitung“ 
brachten dann Referate über die dortigen Verhandlungen, die viel Unrichtiges 
enthielten. Es wurde ſofort eine Berichtigung an die „Rheiniſche Zeitung“ 
nach Düſſeldorf geſchickt; dieſelbe verweigerte indeſſen der Berichtigung die 
Aufnahme. Ich will über dies Verfahren kein Wort verlieren, denn es 
verurtheilt ſich von ſelbſt, ich will nur erwähnen, daß die Hauptver- 
dächtigung dahin ging, als ob eine angebliche Abneigung gegen das all⸗ 
gemeine Stimmrecht bei einer Ablehnung mitgeſpielt hätte. Meine 
Herren! Wenn dieſe Frage nicht aufgenommen iſt in das Fortſchrittspro⸗ 
gramm, ſo wird ſich doch Niemand, der zur Bildung der Partei beigetragen 
bat, ihr entziehen wollen. (Bravo!) Ueber die Bedeutung des allgemeinen 
Wahlrechts für unſere politiſche Zukunft, wie für Löſung der ſocialen Frage 
werde ich nachher noch zwei Worte ſprechen, für jetzt will ich nur noch hin⸗ 
zufügen, daß von allen hier Betheiligten mit der größten Lopalität verfah⸗ 
ren wurde und daß im Speciellen Herr Streckfuß, a Wahl das Central: 
comite und ich angeblich hätte hintertreiben wollen, offen erklärte, daß, wenn 
der Wahlkreis ſeinen Blick auf ihn richten ſollte, er nur als mein Stellver⸗ 
treter ſich anzuſehen gedächte. Ich für meinen Theil würde mich nie für be⸗ 
fugt halten, ein ſolches Anerbieken anzunehmen, und eventuell einen Abge⸗ 
ordneten, den das Vertrauen des Wahlkörpers an meine Stelle berufen hätte, 
ſpäter wieder zu verdrängen, aber ich fühlte mich verpflichtet, auch dieſen 
Umſtand zu erwähnen, um allen Verdächtigungen entgegenzutreten und ins 
Licht zu ſtellen, wie loyal Herr Streckfuß in dieſer ganzen Angelegenheit ver⸗ 
fahren iſt. (Bravo!) 1 
Herr Springer verlas darauf die von Herrn Schulze⸗Delitzſch erwähnten 
uſchriften aus Elberfeld. Dieſelben beſtehen 1) in zwei Briefen der Depu⸗ 
tions» Mitglieder L. Werner Dahl und Louis Simons vom 16. und 14. 
November mit Ausdrücken des Bedauerns und der Entrüſtung, 2) in der 
Berichtigung, welche an die „Rheiniſche Zeitung“ geſchickt wurde, in derſel⸗ 


dernde Umſtände angenommen und auf zwei Jahre Einſchließung gegen ben aber nicht Aufnahme fand. Dieſe Berichtigung lautet wortlich: 


den Angeklagten und auf Vernichtung des Artikels erkannt. 


Der Anklagte bat ſchließlich um eine kurze Beurlaubung zur Regelung 


ſeiner Verhältniſſe. Der Gerichtshof wird darüber Beſchluß faſſen. 

De Ablehnung der elberfelder Wahl durch Herrn Schulze: 
Delitzſch.] Die Wahmänner des dritten berliner Wahlbezirks hielten geſtern 
im Uniberfum eine auch von Urwählern ſtark beſuchte Verſammlung ab, welche 
von Herrn N r mit der Erklärung eröffnet wurde, daß der Abgeord⸗ 
nete Schulze⸗Delitzſch einige Mittheilungen über die Angelegenheit feiner 
Wahl zu machen wünſche. 0 ! 

err Schulze⸗Delitzſch (mit lautem, anhaltendem Zuruf begrüßt): 
Meine Herren! Ich bin ſchon einmal in der Lage geweſen, zwiſchen dem 
hieſigen und einem andern Wahlkreiſe mich entſcheiden zu müſſen. Für meine 


Herzensirrungen. 

Novelle von Ludwig Habicht. 
(Fortſetzung.) 

Zweites Kapitel. 

„Nun, Hugo, wie findeſt Du meine Braut, das Stumpfnäschen?“, 
begann am andern Morgen der Baron in der heiterſten Laune, als die 
beiden Freunde beim Frühſtück ſaßen. „Sie iſt zwar keine regelmäßige 
Schönheit, aber doch ein intereſſanter Kopf.“ . 

„Du haft nicht zu viel geſagt, fie iſt ein reizendes Geſchoͤpf“, er⸗ 
widerte Hugo fo unbefangen als möglich. 

„Ich habe alſo meine Genugtbuung“, ſagte triumphirend der Ba: 


ron, „und bin wieder in meine Malergerechtſame eingeſetzt, nicht wahr? war der Wald erreicht, der ſich vor ihnen in ſeiner ganzen Morgen und beobachtete mit kritiſchem Blick ſeine Schützenprobe. 
Noch prangten nicht alle Bäume im vollſten Grün, legte ruhig und ſicher die Büchſe an, noch ein Blick zur Scheibe und 


Du ſollſt ſie heut wieder ſehen, in andrer Beleuchtung, wir fahren friſche aufthat. 5 + 
Lariſſa verfteht eben ſo die Eichen und Buchen erſchienen nur oben wie vom Frühling leiſe an- die Kugel traf ihr Ziel. Der Burſche draußen zeigte eine 12. Lariſſa 


hinaus in den Wald zu unſerm Schießſtand. 
geſchickt die Büchſe zu führen, wie das Ruder.“ 
„Wirklich? weiß ſie ſchon davon?“ frug der Graf. 


„Die „Rheiniſche Zeitung“ enthält in Nr. 396 einen aus Berlin datirten 
Artikel über den Bericht, den ich über des Herrn Simons und meine Miſſion 
an Herrn Schulze⸗Delitzſch den Wahlmännern erſtattete, in welchem meine 


angeblichen Mittheilungen benutzt werden, um Anklagen gegen das Central⸗ 


i .Es wird 1 ; 5 0 2 
Wahlcomite zu formuliren. Es wird demjelben darin der Vorwurf gemacht, Bericht über die Adreßdebatte des Herrenbauſes bringt, weiſt auf dem? 


daß es Herrn Schulze verleitet habe, in Berlin anzunehmen, damit Herr 
Streckfuß nicht gewählt werde, und daß, wie ich da gehört haben ſoll, es 
nicht allein die Herſtellung des allgemeinen Stimmrechts nicht zeitgemäß 
halte, ſondern auch im Princip verwerfe. — Das ganze Gebäude dieſer An⸗ 
klagen beruht nicht auf meinen Mittheilungen, ſondern auf einem ſehr man⸗ 
gel: und fehlerhaften Auszuge derſelben in der „Elberfelder Zeitung“, welcher 


meine Worte oft ganz entſtellt und in einem anderen Sinne und Zuſam⸗ Das meinen auch wir. 


die Roſe noch an ſeinem Herzen. War es ein Dorn, der ihn berührte, 
daß er ſo oft danach faßte? Lariſſa nahm neben dem Grafen auf 
dem Vorderſitze Platz, da der Baron dem Freunde dieſen Ehrenplatz 
eingeräumt; fie hatte noch die Büchſe in der Hand. „Eine vortreff⸗ 
liche Arbeit“, bemerkte der Graf mit Kennerblick, „obwohl ſo ohne al⸗ 
len Schmuck.“ 

„Ja, ich kann mich auf ſie verlaſſen“, entgegnete Lariſſa, „doch 
nun, hinaus in den Wald.“ 

„Fort!“ rief der Baron, und die beiden leichtfüßigen Braunen flo⸗ 
gen wie Pfeile davon. 

Wie angenehm war die Fahrt in dem leichten Wagen und bald 


gehaucht, aber die ſchlanken Birken ſtanden ſchon im ſaftigſten Grün 
und wo fie eine dunkle Kieferngruppe umfäumten, da gewährten fie 


„Alles beſorgt, Freund“, entgegnete der Baron ſelbſtgefällig, „es iſt einen zauberiſchen Anblick. 


ja meine Pflicht, Dir Deinen hieſigen Aufenthalt ſo angenehm wie 
möglich zu machen. Aber Du trinkſt ja nicht?“ fuhr er fort, „Du 
biſt zerſtreut, ſchlürfe die letzte Taſſe mit philoſophiſcher Ruhe hinunter, 
anſtatt ſo tiefſinnig hineinzublicken, und dann hinaus in den Wald.“ 
„Bleiben wir lieber daheim“, entgegnete der Graf, ſich aus ſeinem 
Hinbrüten aufraffend, „ich habe Dir ſo Manches zu erzählen von mei⸗ 
ner jüngften Vergangenheit, die für mich fo bedeutungsvoll geworden.“ 
„Dazu wird ſich noch mancher Abend finden, bei einer Flaſche 
Wein, in eine Sophaecke gedrückt, wollen wir von der Vergangenheit 
plaudern, aber heut wird's ein herrlicher Tag, und Lariſſa wartet.“ 
Hugo durfte ſich nicht länger firäuben, und bald ſaßen die Freunde 
in einem leichten Jagdwagen und fuhren zu Lariſſa hinüber, die fie 
ſchon ungeduldig auf der Rampe des Schloſſes erwartete und in wenig 
Sekunden bei ihnen war. Re 
War ſie geftern dem Grafen mehr wie ein träumeriſches, Phanta⸗ 
fien nachhängendes Kind erſchienen, fo trat fie ihm heut in dem knap⸗ 
pen Jagdkleide, hoch und ſchlank und jungfräulich entgegen. Dahin 
war alles Träumen und Bangen, wie blitzten ihr heut die Augen, wie 
keck ſaß der grüne Hut auf ihren braunen Locken, und wie leicht und 
anmuthig hielt ſie die Büchſe in der Hand. Ein perlfriſcher „guten 
Morgen“ ſchallte von ihren Lippen, dann reichte ſie Herrmann die 
Hand. „Das iſt [hin von Dir”, und dieſes kurze Lob machte den 


Baron ſtrahlend vor Freude, denn er liebte ſie mit abgöttiſcher Vereh⸗ 
rung, und hatte ſich nicht oft eines ſolch freundlichen Zuſpruches zu 


Dann begrüßte ſie den Grafen heiter und unbefangen, wie 

War das Geſchenk der Roſe geſtern nur ein 

flüchtiger Einfall geweſen, oder hatte ſich damit ihr innerſtes Herz er⸗ 
2 


erfreuen. 


ſchloſſen 


HPiugo verſuchte vergeblich die Empfindungen des jungen Mädchens 
ergründen, er wollte das kleine Ereigniß vergeſſen, und doch ruhte 
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Lariſſa's Auge ſchien ſich trunken zu erweitern, ihre Seele zu öff⸗ 
nen, ſie trank in vollen Zügen die Seligkeit dieſes Frühlingsmorgens. 
Wie ſchön war ſie in dieſer Hingabe an die Natur, in dieſem kindlichen 
Verſenken in den dunklen Waldesfrieden! Ihre Gedanken und Empfin⸗ 
dungen ſtrömten in ſchönſter Form und dennoch ungezwungen hervor, 
und ſelbſt der Graf, der ſich gegen geſtern merklich zurückgehalten, 
wurde zum lebhafteſten Austauſch ſeines Geiſteslebens hingeriſſen. Von 
der Natur lenkte ſich das Geſpräch zur Kunſt, verbreitete ſich über die 
neueſten Beſtrebungen in Poeſie und Malerei, die der Baron in das 
günſtigſte Licht zu ſtellen ſuchte, aber Lariſſa billigte die Aeußerung des 
Grafen, der kurz hingeworfen: „Weniger Flitter, weniger Genialität 
und bunter Schein, aber mehr Leben, mehr Wahrheit und Charakter.“ 
Wie anregend⸗belebend war ihr jedes Wort des Grafen, wie zeichnete 
er ihr ohne alles Schwanken eine ſcharfe beſtimmte Richtung vor. 
„Unſere Aufgabe iſt: Alles unſer zu nennen, was Großes und Herr⸗ 
liches die Erde und das Leben bietet“, hatte der Graf als den Ziel⸗ 
punkt alles Strebens aufgeſtellt, als das Geſpräch auf den Zweck un⸗ 
ſers Daſeins abgelenkt, und die Augen Lariſſa's funkelten; „ihrer zu 
nennen, was die Erde Großes und Herrliches bietet“, das war auch 


155 leitende Gedanke ihres Lebens und im Zuſammenſtimmen dieſes 


Gedankens ſchienen ſich dieſe beiden Seelen für immer zu erfaſſen und 
feſtzuhalten. 

Der Schießſtand war zu aller Bedauern raſcher erreicht, als ſie es 
gewünſcht, denn nun nahm alle drei das Schießen in Anſpruch. Ein 
paar Jäger waren mit hinbeordert worden, um den Eifer hoͤher zu 
ſpannen und die Fertigkeit zu prüfen. Am Ende des langen, durch 
den Wald gehauenen Ganges ſtand die kleine Scheibe; es gehörte eine 
ruhige Hand und ein ſicheres Auge dazu, ſie zu treffen, aber es war 
doch ein unſchädlicheres Vergnügen, als nach dem armen Wild zu 
ſchießen, und Lariſſa trieb es ſelbſt außer der Schonzeit gern. 
en 1 ha 
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Tmenkahge wiedergegeben hat, als fie geſprochen worden, und mir b 


Vortheil des gegenwärtigen Kampfes um die Verfaſſung ſei, wenn das ra⸗ 


zu haben, und entgegnete: „Sie haben Recht, aber ich werde mich 
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Dinge in den Mund gelegt, die ich gar nicht gejagt habe. — en das 
allgemeine Wahlrecht haben wir bei den Mitgliedern des General able 
mite's nicht nur keine Stimme gebört, ſondern es iſt auch das allgemeine 
Wahlrecht überhaupt nicht mit denſelben und eben ſo wenig in meinem Be⸗ 
richte beſprochen worden. Ich habe einzig und allem 4 daß Herr 
Streckfuß durch ſeine Agitation für das allgemeine Wah bekannt ſei, 
und dies geſagt in Verbindung mit dem Beruf und der Stellung des Herrn 
Streckfuß in der Abſicht, ſeine politiſche Wirkſamkeit und Stellung näher zu 
bezeichnen und die hieſigen Wahlmänner mit ihm bekannt zu machen. — 
Was ich im Allgemeinen in Bezug darauf geſagt habe, daß es nicht zum 


dikalere Element ans Ruder komme, iſt meine ſubjective Anſicht, für welche 
ich allein, und nicht das Central⸗Wahlcomite verantwortlich iſt. — Es war 
übrigens ſowohl der Wunſch des Herrn Schulze⸗Delitzſch und ſeiner Freunde 
vom Central⸗Wahl⸗Comite, als auch des Herrn Streckfuß, den wir auf Ver⸗ 
anlaſſung des Herrn v. Unruh beſuchten, daß Herr Schulze in Berlin ans 
nehme. Barmen, den 16. Nov. 1863. L. Werner Dahl jun.“ 

Schulze-Delitzſch: Sie ſehen, meine Den ich werde einfach als 
e dargeſtellt. Das iſt in der That ſehr ſpaßhaft. Ich bin in der 
Politik ein ausgetragenes Kind und wenn Sie das beſtätigt haben wollen, 
ſo brauchen Sie blos die Herren Staatsanwälte zu fragen. Was ich rede 
und thue, das vertrete ich ſtets und unter allen Umſtänden ſelbſt, das bitte 
ich Sie, bei dieſer Gelegenheit ſich verſichern laſſen zu wollen. (Lebhaftes 


Brabo!) 
Herr Auffermann, Abgeordneter für Elberfeld » Barmen: Aus dem 


Vorgetragenen werden Sie entnommen haben, daß ich ein ſehr nahe Bethei⸗ 
ligter, ein Ohrenzeuge der Verhandlungen bin, die in Barmen ſtattgefunden 
haben. An demſelben Tage, an dem die Herren Dahl und Simons über 
ihre Sendung nach Berlin Bericht erſtatteten, wurde ich als Candidat des 
Wahlkreiſes aufgeſtellt. Ich muß erklären, daß Alles, was dieſe Herren in 
ihren Briefen und in der Erklärung angegeben haben, buchſtäblich wahr iſt, 
und ich bin empört über Alles, was in dem Berichte der „Rheiniſchen Ztg.“ 
über das Central⸗Wahl⸗Comite geſagt worden iſt. Ich habe mich gedrungen 
gefühlt, Ihnen dies zu ſagen, und in dieſem Sinne mich den Herren zur 
Verfügung geſtellt, wenn ſie eine gewiſſenhafte und unumwundene Erklärung 
wünſchen ſollten. (Bravo) 2 - 

Herr Streckfuß: Es ift nicht ſehr angenehm, eine fo zarte Angelegen⸗ 
heit rückhaltlos an die Oeffentlichkeit zu ziehen, ich halte es indeſſen für eine 
Pflicht, gegen Sie und gegen mich 155 dieſe Angelegenheit ſo aufzuklären, 
daß auch nicht der Aug Zweifel beſtehen kann. (Der Redner geht daran) 
auf feine in der „Berl. Reform“ veröffentlichte Erklärung ein, daß er glei 
nach der Wahl von verſchiedenen Seiten zu einer Candivatur aufgefordert 
worden, indem ihm eine Majorität geſichert ſei, ſobald Schulze⸗Delizſch und 
Herr v. Unruh ihn dem Wahlkreiſe empfehlen würden. Er babe gleichwohl 
Bedenken getragen und ſelbſt wiederholt geäußert, daß es ihm wünſchens⸗ 
werther ſei, nicht als Candidat aufgeſtellt zu werden.) Er ſchließt: Ich kann 
nicht leugnen, daß die Behauptung, Herr Schulze habe blos um mich in 
Elberfeld abgelehnt, mich unangenehm berührt hat, umſomehr, als ich wohl 
Gründe habe, anzunehmen, daß Schulze meine Wahl wünſchte, da er auch 
nach anderen Orten hin mich warm empfohlen hat. Ich glaube, daß die 
Sache nunmebr klar genug liegt, um bei Niemand Zweifel zuzulaſſen. Die 
Hauptſache iſt, daß jener Artikel der „Elberfelder Zeitung“, der allen Ver⸗ 
dächtigungen zu Grunde gelegen hat, ein irrthümlich aufgefaßter war und in 
Nichts zerfällt. (Bravo.) N 

[Der Dr. Zimmermann,] welcher hier von einem Schlagan⸗ 
falle betroffen wurde, iſt nicht der ehemalige Abgeordnete zum deut⸗⸗ 


ſchen Parlamente, ſondern deſſen Bruder. 
[Die Gräfin Danner.] Der „W. M.“ ſchreibt: Für manche 
Leſer des „Weſtf. Merk.“ wird es nicht unintereſſant fein, zu verneh⸗ 
men, daß die durch den Tod des Königs von Dänemark verwittwete 
Gräfin Danner, geb. Rasmuſſen, aus Bielefeld (2) gebürtig fein ſoll. 
Wahrſcheinlich werden ſich ihrer noch manche Einwohner dieſer Stadt 
erinnern, als dieſelbe in der Conditorei des frühern Mitbürgers Schie⸗ 
velbuſch unter dem Bogen (dem jetzigen Steinbickerſchen Hauſe) condi⸗ 
tionirte und von dort vor 25 Jahren per Extrapoſt nach Berlin abge⸗ 
holt wurde. — In einer andern Notiz heißt es: Die Gräfin Danner, 
welche aus Königsberg in Pr. gebürtig iſt, begiebt ſich nicht, wie es 
hieß, nach Pr. Minden, ſondern nach Schweden, um dort ihr bedeu⸗ 
tendes Vermögen in Grundbeſitz anzulegen. } 
[Die äußere Würde im Herren- und im Abgeordneten: 
Hauſe.] Die „Kreuzzeitung“, welche nachträglich den ausführlichen 


ſelben mit folgenden ſehr charakteriſtiſchen Worten hin: „Es wird nicht 
nöthig ſein, auf den Unterſchied aufmerkſam zu machen, der auch in 
Bezug auf die äußere Haltung und Würde bei den Verhandlungen 
dieſes Hauſes herrſcht im Vergleich mit dem Hauſe der Abgeordneten.“ 


Der Baron ſchoß zuerſt, ſo ſorgfältig er auch ſeine Brille geputzt, 
denn er war etwas kurzſichtig, fehlte er dennoch die Scheibe. Er lachte 
und behauptete, Lariſſa zu Gefallen gefehlt zu haben, die doch diesmal 
dafür kein beifälliges Lächeln hatte. Sie trat jetzt mit ihrer Büchſe 
heran und ohne dieſe aufzulehnen, ſchoß fie in den gten Zirkel, was 
ein als Zieler dienender Jägerburſche durch ausgehängte Nummern DR 
zeichnete. Sie ſchüttelte unmuthig das kleine Köpfchen und wollte N 
entfernen. „Sie nahmen das Weiß zu niedrig“, bemerkte der hinter 
ihr ſtehende Graf. Lariſſa erröthete jetzt, jo ſchlecht vor Hugo debutirt 


beſſern“, und da jetzt der Graf anlegte, blieb ſie an ſeiner Seite ſtehen 
Der Graf 


rief begeiftert: „ein Meiſterſchuß“ und ihr Auge ruhte wieder mit jenem 
Bewundern auf der edlen, männlichen Erſcheinung des Grafen, wie 
beim erſten überraſchenden Anblick. g f 
„Da ſich Lariſſa für beſiegt halt, muß ich Dir die Palme ftreitig 
machen“, rief jetzt der Baron ſcherzend; er legte an, zielte und ſchoß, 
eben ſo raſch wie der Graf und zu Aller Jubel traf er in die Scheibe 
und ſogar in den 10ten Zirkel. N 
„Dieſen Triumph verdank ich Deinem erleuchteten Beispiele“, rief ) 
der Baron, „habe Dank!“ fi 
„Deinem Glück, lieber Herrmann“, bemerkte Lariſſa, „denn zum 
zweitenmal darſſt Du die Götter nicht verſuchen.“ i 77 
„Dann iſt es bei Hugo auch bloßes Glück“ entgegnete der Baron! 
ſtatt aller Antwort nahm der Graf dem ihm zunächſt ſtehenden Jäger 
die geladene Büchſe aus der Hand, ſchoß, und wieder war es ein 
Zwölf. Der Baron, in übermüthiger Laune, wollte auch dieſem Be 
ſpiele folgen und fehlte die Scheibe. Jetzt freilich ergoß ſich Lariſſa!“ 
Spott unnachſichtlich über den armen Baron, der, etwas davon verle 4 
unmuthig das Gewehr in den Winkel ftellte, „das ſchlechte Gewehr“ 
das natürlich allein die Schuld trug. Lariſſa trat jetzt wieder an de 
Schießſtand und das ſonſt ſo ſtolze, eigenwillige Mädchen ließ ſich von 
dem an ihrer Seite ſtehenden Grafen ihren Anſchlag, ihr Zielen tadeln 
und folgte gern ſeinen Anweiſungen. 1 
Man nahm nach dem Schießen ein frugales Mahl ein und durch, 
wanderte zu Fuß den Wald. Ein dunkler Kiefernwald empfing cb 
die Wandernden und weckte eigenthümliche Empfindungen. Der Be 
den glitzerte von den Millionen Thautropfen, die erſt die hohe it 
tagsſonne aufgefunden und in der bunteſten Farbenpracht durchglüble 
Die alten Kiefern ſtanden noch in ihrem verſchloſſenen Grün dork, un 
berührt vom Hauche des Frühlings, während die jungen Stämm der. 
einen Kranz hell⸗grüner Maien ſich um das Haupt geſchlungen, Ju 
in feiner Friſche, lieblich von dem übrigen dunklen Grün abſtach. che 
der Ferne hörte man das Schlagen der Holzart, das an die prakt * 
Lebensrichtung des Barons erinnerte. 7 


* 
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[Der Abgeordnete Waldeckl iſt von feiner Krankheit ſoweit 
wieder hergeſtellt daß er bereits morgen an der Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes theilnehmen wird. 

[Ruſſiſcher Courier.] Der die Antwort des Kaiſers Alexander 
nach Paris überbringende Courier iſt heute Morgen hier durchgereiſt. 
Er gab auch Depeſchen an die preußiſche Regierung ab. 

Königsberg, 21. Novbr. [Wahl für das Herrenhaus] 
Die „K. H. Z.“ ſchreibt: Durch den Tod des Geheimraths Prof. Dr. 
Joh. Voigt iſt bekanntlich eine Stelle im Herrenhauſe erledigt. Zu 
ſeinem Nachfolger iſt ſeitens des hieſigen Univerſitäts-Senats der bis⸗ 
herige Abgeordnete Geheimrath Prof. Dr. Schubert erwählt worden. 
Wie man hört, ſoll derſelbe geneigt fein, dieſe auf ihn gefallene Wahl 
anzunehmen. Hierdurch würde ein Mandat für den preuß.⸗eylau⸗heili⸗ 
genbeiler Wahlkreis (zu deſſen zweitem Vertreter bekanntlich unlängſt 
Medizinalrath Prof. Dr. Möller gewählt wurde) erledigt und eine 
Nachwahl nothwendig werden. 

* Königsberg, 21. Noobr. [Die Stadtverordneten⸗ 
wahlen! haben in allen drei Abtheilungen einen Sieg der Liberalen 


ergeben. 

Elbing, 18. Nov. [Die Agitation des Pöbels gegen eine in⸗ 
telligente und freiſinnige Bürgerſchaftl ift in unſerer Stadt feit 
nunmehr achtzehn Jahren mit oft recht ſichtbarem Erfolge hervorgetreten, 
aber vorzugsweiſe ward durch ihn der beſſere und ſtrebſamere Theil des Ar⸗ 
beiterſtandes terroriſirt. Für dieſen Stand etwas zu thun, iſt daher vielleicht 
nirgend ſchwerer als gerade bei uns. Dennoch iſt es nach vielen Ueberle⸗ 
gungen und Mühen endlich gelungen, einen Bildungsverein unter den 

rbeitern ſelbſt zu Stande zu bringen. Derſelbe hat bereits zwei äußerſt 
ablreich beſuchte Sitzungen gehalten und zählt ſchon gegen 350 ordentliche 
Mitglieder. In beiden Sitzungen wurden die ſachlich belehrenden und von 
jeder politiſchen Färbung ſich fern haltenden Vorträge mit der größten Auf⸗ 
merkſamkeit von den Zuhörern derfolgt. Die Störungen, welche in der erſten 
Sitzung von einer Anzahl von meiſt ſtark angetrunkener Eindringlinge ver⸗ 
ſucht wurden, ſind ohne beſondere Anſtrengungen beſeitigt worden. Freilich 
er die alten „Elbinger Anzeigen“ ihren „ſüßen Pöbel“ als die Reprä⸗ 
entanten der wahren, der echt loyalen und patriotiſchen Volksgeſinnung. 
Aber ſchon in der zweiten Sitzung wagte nur noch einer dieſer Repräſentan⸗ 
ten mit der mehrfach wiederholten „patriotiſchen“ Aeußerung ſich hervor, daß 
der Vortrag über Luftballons und die Erörterung über die Kugelgeſtalt der 
Erde den Arbeitern zu nichts helfe. Die Herren möchten ihnen lieber Brot 
berichaffen, das wäre beſſer als all' die ſchönen Reden, die keinen Menſchen 
ſatt machten. Da der „loyale“ Störenfried weder die Worte noch die Glocke 
es Vorſitzenden reſpektirte, ſo wurde er von den neben ihm ſtehenden Ar⸗ 
beitern in aller Stille aus dem Saale geführt. Sie ſehen, mit welchen 
Elementen wir zu kämpfen haben, und auf welche Art von Leuten diejenigen 
ſich ſtützen, die diesmal noch in unſeren Vorſtädten eine Majorität errungen 


en. (N. Z. 
Stettin, 21. Nov. [Eiſenbahnunfall.] Auf der Berlin⸗Stettiner 
Bahn fand heute Früh kurz vor 10 Uhr auf der Station Kaſekow ein Zu⸗ 
ammenſtoß zwiſchen dem von Berlin kommenden Perſonenzuge und dem 
nach dort gehenden Güterzuge ſtatt, wobei die beiden letzten Wagen des Gü⸗ 
terzuges zertrümmert wurden, während der Perſonenzug und die darin be⸗ 
ndlichen Menſchen unbeſchädigt blieben. Der Zuſammenſtoß ſoll dadurch 
erbeigeführt ſein, daß der Führer des Perſonenzuges in Folge des ſtarken 
ebels nicht ſah, daß der Güterzug vor der betreffenden Weiche noch nicht 

vollſtändig vorbeipaſſirt war. (Oſtſ. Z.) 
* Stettin, 21. Nov. [Die „Oder⸗Zeitung“] welche der frühere 
Redacteur der „Pommerſchen Zeitung“, Herr Wilhelm Dunker, in Stettin 
herauszugeben beabſichtigt, wird ſchon vom 1. Dezember ab täglich zwei⸗ 
mal erſcheinen. Von dieſer Zeit ab wird fie auch ſchon durch die Poſtan⸗ 
ſtalten zu bezieben fein. Das Blatt fol pro Quartal dom 1. Januar 1864 ab 
außerhalb Stettin 1 Thlr., in Stettin 25 Sgr. koſten. Für Monat Dezember 
5180 der Abonnements⸗Preis bei den Poſtanſtalten 10 Sgr. betragen. Die 
Sherige Thätigkeit des Herausgebers verſpricht ein tüchtiges, liberales Blatt. 
Polzin, 19. Nov. [Nichtgenehmigung.] Der zum Stadt: 
verordneten gewählte Rechtsanwalt Hirſchberg hat die Genehmigung der 
ehoͤrde zur Annahme des Mandats nicht erhalten und muß deshalb 


eine anderweite Wahl erfolgen. Die Stadtverordnetenwahlen, bei wel: den 


en die liberale Partei ſiegte, fanden übrigens unter ſehr großer Be⸗ 
theiligung der Bürgerſchaft und unter einer gewiſſen Aufregung ſtatt, 
welche die kurz vorhergegangenen politiſchen Wahlen zurückgelaſſen 
atten. (Pomm. 3.) 

Erfurt, 20. Nov. [Petition für Schleswig-Holſtein.] 
In einer heute hier abgehaltenen Verſammlung ward eine Petition an 
das Abgeordnetenbaus, die ſchleswig⸗holſteiniſche Erbfolge-Frage betref⸗ 
fend, einſtimmig genehmigt, und, mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt, 
ſofort an das Abgeordnetenhaus abgeſendet, auch gleichzeitig dem Her⸗ 


— ——ͤ— 


„Wie kannſt du dieſen ſchönen Wald lichten laſſen?“ frug Lariſſa. zu zeigen, ergriff ſelbſt die Art — nach einigen Schlägen ſchien end⸗ 


„Es iſt altes, zum Einſchlagen reifes Holz“, entgegnete Herrmann 
entſchuldigend. 
a „Gehen wir hin“, rief der Graf, „das Bäumefällen iſt immer ein 
ntereſſantes Schauſpiel.“ 

„Eine Tragödie”, entgegnete Lariſſa. 
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zog Ernſt von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha für ſeine patriotiſche Initiative 
der Dank der Verſammlung ausgeſprochen. Die Petition beginnt mit 
einer kurzen Darlegung der geſchichtlichen und rechtlichen Sachlage, führt 
aus, daß und warum der londoner Vertrag von 1852 nicht wirkſam 
ſein könne, und fährt dann ſo fort: a 

Wenn Frankreich für die Italiener, die Polen und Rumänen, wenn Ruß⸗ 
land für die Serben das Recht der freien Selbſtbeſtimmung aus dem Grunde 
des Nationalitätsprincips in Anſpruch genommen haben, wenn England in 
dem Verzicht auf das Protektorat über Jonien demſelben Princip ein hoch 
ehrendes Zeugniß ausſtellt, ſo enthält es wohl auch an die deutſchen Mächte 
nur eine höchſt beſcheidene Forderung, das gleiche Recht für „den verlaſſenen 
Bruderſtamm“ im Norden zu beanſpruchen. 

Es wird dann ausgeführt, wie auch vom Standpunkte des Ver⸗ 
tragsrechts ſelbſt aus jener Vertrag durch das Vorgehen Dänemarks in 
den Herzogthümern entkräftet worden ſei. Weiter heißt es dann: 

Wenn in irgend einer Frage, ſo ſind gewiß in dieſer alle Männer, alle 
Parteien und alle Stände des Vaterlandes über die Dringlichkeit und die 
Ehrenpflicht eines nachdrucksvollen Handelns der gleichen Anſicht und ebenſo 
ſicher gleich bereit, den Maßregeln der Regierungen, welche jenes gekränkte 
Recht thatkräftig zu fördern und durchzuführen bezwecken möchten, die wirk⸗ 
ſamſte Unterſtützung zu leihen. Von dieſem Geſichtspunkt aus ergeht des⸗ 
halb an das hohe Haus unſere ehrerbietige Bitte: gegenüber der königlichen 
Staatsregierung für die thatkräftige und wirkſame Aufrechterhaltung und 
Durchführung des verbrieften uralten Rechts Schleswig ⸗Holſteins auf ſtaat⸗ 
liche Selbſtſtändigkeit unter eigenen deutſchen Fürſten in der dem Haufe geeig⸗ 
net erſcheinenden Weiſe mit aller Kraft eintreten zu wollen. 

Halberſtadt, 21. Novbr. [Disciplinirung.] In dieſen 
Tagen iſt an den Oberprediger Dr. Zſchieſche ſeitens des Conſiſtoriums 
die Aufforderung ergangen, ſich wegen feiner in der letzten Verſamm⸗ 
lung der liberalen Wahlmänner unſeres Kreiſes gehaltenen Rede zu 
verantworten. Dieſe Aufforderung gründet ſich auf eine Correſpondenz 
der „Magd. Ztg.“, in welcher berichtet wurde, daß Dr. Zſchieſche den 
Vorwurf der Conſervativen: „Wiederwählen heiße mit dem Königthum 
brechen wollen“, in ſchlagender und patriotiſch erhebender Weiſe zurück⸗ 
gewieſen und durch dieſe Apoſtrophe der ganzen Verſammlung eigentlich 
das Punktum verliehen habe. 

Hagen, 19. Nov. [Verurtheilung.] Geſtern wurde der Redaction 
der „Weſtf. V.⸗Z.“ das Erkenntniß des hieſigen Richtercollegiums wegen 
einer Anklage der königl. Staatsanwaltſchaft über mehrere in Nr. 27 der gen. 
Ztg. enthaltene Vergehen mitgetheilt. Die „Weſtf. V.⸗Ztg.“ theilt darüber 
Folgendes mit: „Das Erkenntniß lautete auf 3 Wochen Gefängniß, da die 
Staatsanwaltſchaft ſich in dem vor 8 Tagen anberaumten Termine nicht ver⸗ 
anlaßt fühlte, auf Geldſtrafe anzutragen. In der politiſchen Ueberſicht fand 
die Anklage: Schmähung der vaterländiſchen Verfaſſung und Ausſetzen 
derſelben dem Haſſe und der Verachtung. 2) Schmähung von Regierungsein⸗ 
richtungen und Ausſetzung derſelben dem Haſſe und der Verachtung. In dieſen 
Punkten theilte das Richtercollegium die Anſchauung der Staatsanwaltſchaft nicht, 
doch fand daſſelbe in eben dem Artikel eine Schmähung des preuß. Heeresweſens 
durch Entſtellung von Thatſachen in der Aeußerung von preußiſchen Kaſer⸗ 
nen- und Parade⸗Soldaten, da doch unzweifelhaft ſei, daß das preußiſche 
Heer nur zum Schutze des Vaterlandes da ſei. Ein anderer Correſpondenz⸗ 
Artikel von Berlin vom 4. Juni enthielt eine Stelle, in welcher die Anklage 
eine perſönliche Beleidigung des Herrn v. Bismarck in Bezug auf ſeinen Be⸗ 
ruf erblickte, auf welchen Punkt Anklage ſowohl wie Erkenntniß das 1 
Gewicht zu legen ſchien. Ferner fand die Anklage in demſelben Artikel eine 
Schmähung von Regierungseinrichtungen, indem dieſelben dem Haſſe und der 
Verachtung ausgeſetzt ſeien. Das Erkenntniß führte aus, daß ſolches geſche⸗ 
hen ſei durch Entſtellung von Thatſachen, nämlich die gezogene Parallele zwi⸗ 
ſchen Zuſtänden in Frankreich zur Zeit Polignac's und den jetzigen Zu⸗ 
ſtänden Preußens ſei ganz 4 nicht die mindeſte Aehnlichkeit walte ob; 
der Regierung ftebe AR $ 63 der Verfaſſung das Recht zu, bei einem Noth⸗ 
ſtand ein Geſetz zu octroyiren, und die preußiſche Regierung habe ſolches ge⸗ 
than, würde ihrer Pflicht auch Genüge leiſten, indem ja ſchon bald das Ge⸗ 
ſetz den Kammern zur i vorgelegt werde, in Frankreich habe 
man aber geſetzlos octroyirt. Die Redaction wird ſelbſtverſtändlich gegen 
dieſes Urtheil appelliren.“ 
Bielefeld, 20. Nov. [Zur Wahl.] Die Regierung in Min- 
hat auf die Beſchwerde des Herrn Rempel über den Wahlcom— 
miſſarius in Betreff der Aufſtellung von Gendarmen im Wahllokale 
folgenden Beſcheid ertheilt, welcher dem Beſchwerdeführer am 19. d. M. 
zuging: 

„Auf die Beſchwerde vom 31. v. Mts. eröffnen wir Euer Wohlgeboren, 
daß auch wir die ſtattgehabte Aufſtellung mehrerer Gendarmen im Wahl⸗ 
Lokale bei der Wahl der Abgeordneten für den Wahlkreis Herford, Bielefeld und 
Halle durch die obwaltenden Umſtände nicht für hinreichend motivirt ha⸗ 
ben erachten können, und dies dem Landrath v. Ditfurth zu Bielefeld auch 
eröffnet haben. Minden, den 10. November 1863. 

Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. v. Nordenpflycht.“ 


Deutſchlan d. 

In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 0 
Köln, 20. Nov. Seit geſtern cireulirt bei den hieſigen Truppen: 
theilen ein Erlaß, wonach dieſelben mit Hinweiſung auf die deutſch⸗ 
däniſche Angelegenheit angewieſen werden, ſich für eine bevor⸗ 
ſtehende Mobilmachung bereit zu halten. Auch wird uns aus 
guter Quelle verſichert, daß die Zettel für die Einberufung der 
Reſerve bereitgehalten werden, ſowie daß die Rekruten, welche erſt 
im künftigen Herbſt zu den Fahnen treten ſollten, nunmehr ſchon im 

Januar k. J. eingezogen werden. (K. Bl.) 
Stuttgart, 19. Nov. Am kommenden Dinstag treten unſere 
Stände wieder zuſammen, und bereits iſt Einleitung getroffen, daß in 
der Abgeordnetenkammer gleich an dem genannten Tage die Angelegen⸗ 
heit Schleswig⸗Holſteins zur Sprache komme. Der betreffende Antrag 
wird von einer Reihe der angeſehenſten Namen unterzeichnet ſein. 
Eine öffentliche Verſammlung, welche morgen hier abgehalten werden 
wird, wird eine Bitte an die Regierung wegen Schleswig⸗Holſteins be⸗ 
ſchließen. Das Beiſpiel, welches die Stadt Heilbronn, die erſte Han⸗ 
delsſtadt unſeres Landes, gegeben hat, indem heute die dortigen Ge⸗ 
meindebehörden die Abſendung einer Adreſſe zu Gunſten der Rechte des 
Herzogs Friedrich an Regierung und Stände beſchloſſen, wird in unſe⸗ 
rem Lande und wohl auch außerhalb deſſelben nicht ohne Nachahmung 
bleiben. Der württembergiſche großdeutſche Verein, der am 30. d. M. 
in Erbach an der Donau ſich verſammelt, wird gleichfalls nicht umhin 
können, feine Stimme für Schleswig⸗Holſtein abzugeben. (Augsb. Abdz.) 
Wien, 21. Nov. [Dfficiöfer Artikel über die deutſch⸗däniſche 
Frage.] Die officibſe „Gen.⸗Corr.“ bringt heute folgenden Artikel: Die 
Dänisch deutſche Frage hat, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit Recht hervor⸗ 
hebt, durch den Lod des Königs Frederik VII. einen internationalen Charakter 
angenommen, da durch dieſen Todesfall die Eventualität — das Erlöſchen 
der männlichen directen Nachkommenſchaft Frederik's III. von Dänemark — eins 
getreten iſt, für welche Vorſorge zu treffen die Aufgabe des londoner Tractats 
vom 8. Mai 1852 war. Die Großmächte, nebſt Schweden wollten, indem ſie 
vermittelſt dieſes Tractats (den man fälſchlich gewöhnlich Protokoll nennt; 
es handelt ſich um einen völketrechtlichen Vertrag, ga mit denſelben feier⸗ 
lichen Formen und mit der nämlichen Tragweite abgeſchloſſen, wie nur irgend 
ein Tractat) den Prinzen Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Glücksburg als Erben der däniſchen Krone anerkannten, einen drohenden 
langwierigen Succeſſionskrieg abwenden. Die beiden deutſchen e 
insbeſondere hatten dabei das gewiß deutſche Intereſſe im Auge, dem Falle 
vorzubeugen, daß der Gottorp'ſche Antheil von Holſtein mit dem wichtigſten 
deutſchen Seehafen an Rußland gelange. Am 5. Juni 1851 war nämlich 
zu Warſchau ein Protokoll unterzeichnet worden, in welchem der Kaiſer von 
Rußland als Haupt der älteren Linie von Holſtein⸗Gottorp ſich bereit erklärte, 
für ſich und ſein Haus auf ſeine eventuellen Rechte zu Gunſten des Prinzen 
Chriſtian zu verzichten, aber unter Vorbehalt der eventuellen Rechte der beiden 
jüngeren amien Waſa und Oldenburg (von welcher das Haupt der letzteren, 
der Großherzog von Oldenburg, ſpäter gleichfalls zu Gunſten des Prinzen 
Chriſtian Verzicht leiſtete), ſo wie unter Vorbehalt des Heimfallrechtes. Es 
wird ferner ausdrücklich hinzugefügt, „daß, da die Renunciation Sr. Majeſtät 
des Kaiſers vornehmlich den Zweck habe, eine Combination zu erleichtern, 
welche die wichtigſten Intereſſen der däniſchen Monarchie erbeiicen, das 
Anerbieten einer ſolchen Entſagung aufhören würde, verpflich⸗ 
tend zu ſein, falls die Combination ſelbſt ſcheitern würde.“ 
Nun leuchtet ein, daß, gleichwie die in Rede ſtehende Combination nur im 
londoner Tractat zu Stande kam, auch insbeſondere dieſer völkerrechtliche Akt 
es iſt, welcher gegenwärtig, wo der vom warſchauer Protokoll und dem lon⸗ 
doner Vertrag vorgeſehene Fall eingetreten, ſtaatsrechtlich der Geltendmachung 
der Rechtsansprüche, welche die ruſſiſche Dynaſtie auf den Gottorp'ſchen Ans 
theil von Holſtein zu haben behauptet, im Wege ſteht. Wir beabſichtigen 
für heute, nur dieſen hochwichtigen Geſichtspunkt hervorzuheben, ohne die damit 
gar nicht zuſammenhängende Frage der Stellung des deutſchen Bundes zum 
nn Tractat, worin deſſen Recht auf Holſtein ausdrücklich gewahrt ift, zu 
berühren. \ 
[Herr v. Ranzau, ) ein Holfteiner, der fich ſeit Kurzem im preußi⸗ 
ſchen Staatsdienſte befindet und zur Zeit preußiſcher Geſandter am ſächſi⸗ 
ſchen Hofe zu Dresden iſt, wird, wie es heißt, dieſen Poſten verlaſſen 
und einer Berufung des Herzogs von Schleswig⸗Holſtein Folge geben. 
Hamburg, 21. Nov. [Beabſichtigte Volksverſamm⸗ 
lung.] Vorgeſtern Abend beabſichtigten viele Schleswig⸗Holſteiner und 
hieſige Freunde der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache, ſich in St. Pauli zu 
verſammeln, wogegen die Polizei⸗Behörde jedoch Vorkehrungen getroffen 
hatte, um etwaige, leicht zu Ruheſtörungen Veranlaſſung gebende öffent⸗ 
liche politiſche Demonſtrationen ſo nahe an der Grenze Altona's zu 
verhindern. Eine Gaſtwirthſchaft beim heiligen Geiſtfelde, an der Ecke 


- 


lich der Widerſtand des Baumes erſchöpft, er knackte aus allen Fugen, 
noch ein kräftiger Axthieb des Barons und er begann ſich zu ſchütteln 
und zu beugen. Aber des Barons nicht regelrechtes Schlagen gab 
dem Fallen des Baumes eine entgegengeſetzte Richtung, und zum Ent⸗ 
ſetzen Aller ſenkte er ſich langſam auf den Punkt hin, auf dem Lariſſa 


„Wohl, und doch iſt es ſchöner, in voller Kraft zu fallen, als zu noch immer gedankenvoll ſtand und da fie jener Gruppe den Rücken 


vermorſchen und langſam zuſammenzubrechen“, erwiderte der Graf. 


zugekehrt, wenig achtete, wie ſchon die nächſte Secunde ſie zerſchmettern 


„Und die Bäume“, ſetzte der Baron hinzu, „haben dann das konnte. Man hatte fie zuerſt nicht gewarnt, weil der Baum ohne die 


ſtolze Bewußtſein, etwas zu nützen, während fie ſonſt!“ — 


ungeſchickte Dazwiſchenkunft des Barons auf die entgegengeſetzte Seite 


„Du biſt schrecklich“, unterbrach ihn Lariſſa, „muß denn Alles auf fallen mußte und dann freilich das Unglück nicht eher gewahrt, bis es 


den Nutzen hinauslaufen? aber auch Ihnen gebe ich nicht Recht, 
Graf“, wandte ſie 
feiner ganzen Jugendfriſche brechen, aber die Art — das iſt proſaiſch!“ 

„Und doch fallen die meiſten Bäume nicht vom Sturm, ſondern 


Herr zu ſpät war. Der anfangs langſam fallende, wie ſich noch beſinnende 
ſich an dieſen, „mag der Sturm den Baum in Baum ſauſte jetzt mit raſender Schnelligkeit hernieder, und ein Schrei 


des Entſetzens entfuhr Aller Munde. 
Der Baron hatte die Axt weit weggeworfen, er ſchloß die Augen, 


don Säge und Axt. Gehen wir aus unſerm Bilde heraus; auch die um das Gräßliche nicht zu erblicken, denn er hatte es zu ſpät gewahrt, 


meiſten Menſchen brechen nicht von einem großen Schmerz zuſammen, 


ſondern von der geräuſchloſen Arbeit des ſcharfen Zahns alltäglicher 


Sorge. 


Lariſſa ſah mit ihren großen blauen Augen den Grafen an und ſchien 


um ihr zu Hilfe eilen zu können, und als der verhängnißvolle Baum 
zur Erde praſſelte, brach auch er zuſammen, als ob ihn derſelbe Schlag 
getroffen und zerſchmettert .. 


Aber ſie war ſchon gerettet. Der Graf hatte kaum die Todesge⸗ 


in ſeiner Seele leſen zu wollen. Kannte er dieſe Sorge? Auf ſeiner fahr gewahrt, die durch die falſche Richtung des fallenden Baumes 
glatten Stirn hatten fie wenigstens noch keine Linien gezogen. „Ich über Lariſſa ſchwebte, als er in raſender Schnelligkeit über den feuch⸗ 


liebe den Schmerz“, ſagte ſie nach einer Pauſe. 


ten Grund hinweggeflogen und mit kräftigem Arme Lariſſa in dem⸗ 


Man war unter dieſem Geſpräch den Holzſchlaͤgern näher gekom⸗ſelben Augenblicke hinweggeriſſen, als der ſinkende Baum ſchon ihr 


men, die mit emſiger Geſchäftigkeit ihr hartes Tagewerk verrichteten. 

8 wurden an mehreren Stellen Bäume gefällt, und noch ehe die 
kleine Geſellſchaft dicht am Platze, ſank ein Baum wuchtig zur Erde. 
„Welch' wilder, dumpfer Schrei!“ rief Lariſſa und trat bedauernd näher 
an den gewaltigen Baumrieſen, der erſt am Boden feine ganze Größe 


und ſeinen Umfang zeigte. „Der arme Baum,“ 
er Baron, „ein gefall ner Held!“ 


beſten 


die 


alten Eiche bileb, ihren Fall zu ſehen. 


Der Ahorn 8 g 
Alles abgeholzt. ſtand auf einem kleinen 


letzte auf dem 


müſſe. Man hatte ihn ſchon von zwei Seiten angehauen und denno 


wich er den kräftigſten Axthieben nicht. Der Baron, vielleicht darüber 
oder um ſeinem Freunde auch eine Kraft: und Talentprobe 


unmuthig, 
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bemerkte jetzt auch] ruſſiſch⸗p 
t „Du erinnert mich an die Spar: 
aner“, entgegnete der Graf lachend, „die auch ihre toten Könige für die 
N hielten.“ Die beiden Arbeiter, die dieſen Baum gefällt, hatten 

letzt eine noch ältere Eiche ausgeſucht und begannen zuerſt mit der[dem das geſchehen, geht ihre Wißbegierde weiter, 

ge in dem Mark des Baumes zu wühlen. Lariſſa hatte gebeten, dieſen hohen, wiſſen, was er ſonſt noch 
attlichen Baum zu verſchonen, aber Herrmann hatte redlich das 
Seine gethan, dieſen „Vandalismus“, wie ſie es nannte, zu rechtferti⸗ 
5 wanderte mit dem Grafen zu 705 * Alle a8 er wie baten c uit del 

ern davon ei ewaltigen Ahorn den Garaus machte, ein Ei dem andern ähnelt. Sie hatten ſich nicht getäu 
während Lariſſa, in ſcmerliches N verſunken, in der Nähe der 105 8 1 1 4 das Riechen und 


Hügel; ringsum 55 an ben 
Der alt ien es zu fühlen, daß er der Geiſter wurden immer wärmer, ſie ſehnen ſich nach dem weiteren geiftigen 
Pas: fü uno delta ncht . Kampf nachgeben Eigenthum des Deutſchen, 1 die dritte Flaſche, Golosiem es 


Haupt berührte. FFortſetzung folgt.) 


Königsberg. [Die Koſaken und die Spirituoſen.] Man hat 
die Empfänglichkeit der Koſaken für die geiſtigen Eigenthümlichkeiten der 
Deutſchen oft in Zweifel gezogen. Wie man ſich darin irren kann, darüber der 
folgende Beitrag über einen 0 der ſich während des gegenwärtigen 

olniſchen Krieges unlängſt in der Nähe unſerer Grenze zugetragen 
hat. Eine Koſaken⸗Patrouille ſtößt in 0 . 
renden Schüler aus dem Bereiche der Photographie, der die Grenzorte be⸗ 
ſucht, um photographiſche Geſchäfte zu machen. Die Koſaken, ihn für ver⸗ 
dächtig haltend, nöthigen ihn, feine Legitimationspapiere vorzuzeigen. Nach⸗ 
ſie verlangen auch zu 
7 Pi 3 in ſich een 

raph, der wohl einſieht, daß hier „Macht vor Recht“ geht, din 

FL vollgefüllt mit Chemikalien mancherlei Art. ie Söhne der 
Wudniß greifen nach der Kriegs⸗Contrebande, zunächſt nach einer Flaſche 
mit einem Fluidum, das klar wie gebranntes Waſſer, en „Wuttke“, wie 

cht, der Inhalt war 
Schmecken war eins, die Flüſſigkeit 

r bis auf die Nagelprobe verſchwunden, die leere Flaſche wird zurück⸗ 
geſtellt, der angeregte Appetit wird aufgefriſcht durch Aether, den die naiven 
Kriegstinder aus einer zweiten Flaſche in ſich aufnehmen. Die ruſſiſchen 


des ruſſiſchen und deutſchen Geiſtes iſt 
zum fat accampli geworden. Man hätte erwarten ſollen, daß die geſegnete 
Mahlzeit unter freiem Himmel beendigt ſein dürfte und die Herren der Pa⸗ 
eification den geplünderten Photographen, eingedenk des Spruches: „Aller 


namſet, und der Aſſimilationsproze 


der Nähe von Kowno auf einen fah⸗ Verf 


guten Dinge ſind drei!“ nunmehr ruhig ſeiner Wege ziehen laſſen würden, 
doch nein, „mit des Krieges dunkeln Mächten iſt kein ewiger Bund zu flech⸗ 
ten und das Urglück reitet ſchnell!“ Die perſoniftzirten Branntwein⸗Phiolen 
bemerken noch eine Flaſche, verſteckt in der Ede des Koffers ſtehen, mit aufgeld⸗ 
ſetem Cyan⸗Kalium (blauſaures Kali). Mit Begierde greifen ſie darnach. 
Der Photograph, der die Naturkinder ruhig gewähren ließ, beim Ausziehen 
der drei erſten Flaſchen, glaubt jetzt aus Menſchenfreundlichkeit der größern 
Verantwortlichkeit bei der Mitſchuld der Vergiftung allen Ernſtes das Wei⸗ 
tertrinken inhibiren zu müſſen. Pantomimiſch giebt er den Fremdlingen des 
Don zu verſtehen, „der Inhalt ſei Gift!“ auch zeigt er auf die . 
Vignete der Flaſche. Doch die edlen, begeiſterten Söhne des Mars mit be⸗ 
nebelten Augen ſehen nichts mehr, hören nichts mehr und ſetzen die Flaſche 
des Todes an den Mund. „Bis hierher und nicht weiter!“ rief der doppelt 
geängſtigte Photograph aus und ſchlug mit ſeinem Stocke dem Koſaken die 
Phiole vom Munde weg, ſo daß die Scherben davon mit dem Inhalte zum 
Erdboden flogen. Jetzt regnete es dankbare Kantſchuhiebe auf den Rücken 
des Warnenden, jo daß dieſer ſich krümmte. Die Koſakenpatrouille ritt raiſon⸗ 
nirend über die verloren gegangenen pikanten Magentropfen davon. (K. H. Z.) 


„„ ALiterariſches.] Dichter und Aerzte. Ein Beitrag zur Ge⸗ 
ſchichte der Literatur und zur Geſchichte der Mediein. Mit poetiſchen Pro⸗ 
ben und gelehrten Anmerkungen von Or. Raphael Finkenſtein. er 
lau, Verlag von Maruſchke u. Berendt.) Der Verfaſſer, durch frühere ſchrift⸗ 
len rbeiten rühmlich bekannt, hat mit dieſem neueſten Produkt einen 
eben ſo intereſſanten als werthvollen Beitrag zur Literarhiſtorie geliefert. 
Die Beziehung zur mediciniſchen Literatur zu beurtheilen, iſt nicht unfere 
Sache. Vom literarhiſtoriſchem Standpunkte aus jedoch glauben wir mit 
Beſtimmtheit behaupten zu dürfen, daß Jeder, der für die Entwickelung der 
Poeſie ein Intereſſe hat, das Buch mit großer Theilnahme leſen wird. So» 
wohl die allgemeine philoſophiſche Betrachtung als die detaillirte Behandlung 
des Vorwurfs zeigen den freien, offenen Blick eines Gelehrten, der friſch an 
der Quelle gefböpft und trotz der Specialität des Gegenſtandes die allge⸗ 
meinen Geſichtspunkte nicht aus dem Auge gelaſſen hat. Von den Grie⸗ 
chen, Römern, Arabern und Juden beginnend, durchzieht der Verfaſſer das 

anze weite Gebiet der Poeſie bis auf die allerneueſte Zeit, alle Aerzte vor⸗ 
üͤhrend, denen auch die Muſen hold waren, und unter ſteter Berückſichtigung 
der literarhiſtoriſchen Zeitverhälkniſſe. Den außerordentlichen Fleiß, den der 
erfaſſer auf ſeine Arbeit verwandt haben muß, zu rühmen, wäre über⸗ 
flüſſig, denn ſeines Fleißes, ſagt ſchon Leſſing, darf ch jeder ſelbſt rühmen. 
Herr Finkenſtein hat das reiche Material aber auch mit Geſchmack geord⸗ 
net und geſichtet und in der dichteriſchen Uebertragung aus den fremden 
Sprachen eine Gewandtheit gezeigt, die das Buch auch nach dieſer Seite hin 
als höchſt werthvoll erſcheinen läßt. Wir können es mit gutem Gewiſſen 
allen Literaturfreunden beſtens empfehlen. M. K. 


[Mode.] Aus Paris wird berichtet: Die legitime Herrſchaft des ſchwar 
zen Fracks wird in der beginnenden Winterfaifon ſchwer erſchüttert werden. 
Die neue Mode bringt in der eleganten Welt die farbigen Fracks zur Gel⸗ 
tung, blaue, namentlich für Hochzeiten, wie man z. B. dieſer Tage erſt bei 
Vermählung des Grafen d'Eſtourmel und des Herzogs von Belluno geſehen. 
Anf Bällen wird man nur noch wenig ſchwarze, ſondern meiſt blaue und 
grüne Fracks ſehen; außerdem ift prune de monsieur ſehr en vogue. Der 
ſchwarze Frack behauptet ſich nur noch bei offiziellen Galadiners, bei Begräb⸗ 
niſſen, Abend⸗Converſationen, in Theaterlogen ꝛc. und bei ſonſtigen feierlichen 
Veranlaſſungen. 5 


7 7 


der Glashüttenſtraße, welche zu einer Zuſammenkunft von Schleswig: den Anſpruch des Prinzen von Auguſtenburg, oder etwas Unwahr⸗ 
Holſteinern vorzugsweiſe auserſehen geweſen ſein ſoll, war gänzlich ge: ſcheinlicheres, als die Entſtehung eines Kampfes daraus konne man 
ſchloſſen. Alle Fenſter waren ſtockfinſter und vor der Thür einige vor- ſich kaum erdenken. Im Ganzen und Großen bemerkt man bei den 
ſtädtiſche Polizei⸗Officianten aufgeſtellt, die jedem Gaſte den Eintritt engliſchen Blättern eine große Unluſt, ſich ernſthaft mit der Frage zu 
verwehrten. Bei anderen Wirthſchaften in dortiger Gegend, die offen beſchäftigen; fie behelfen ſich ſtatt deſſen mit fpöttifchen Plänkeleien und 
und lebhaft beſucht waren, ſollen einige Wirthe von der Polizei dafür |thörichtem Gefaſel. j 
verantwortlich gemacht worden fein, daß keine öffentliche politiſche Ver⸗ [Die „däniſche Monarchie ] ein Conglomerat ſehr verſchie⸗ 
handlung in ihren Localen ſtattfände. Man begab ſich darauf nach dener Länder (die Inſel Island z. B. übt mancherlei Rechte der Auto⸗ 
der Walhalla auf der Uhlenhorſt, wo ſich nach und nach eine ſehr nomie), umfaßte bisher folgende Haupttheile: 
zahlreiche Verſammlung bildete, die etwa um 10 Uhr den geräumigen 1) Das Königreich Dänemark, nämlich 


— * 


ſammenkunftsort ſteht vorläufig noch Rürnberg feſt. Von Seiten der 
Deutſch⸗Oeſterreicher ſind 6 definitive Zuſagen abgegeben worden; es 
haben nämlich Rechbauer, Hann, Fleckh, Groß, Berger und Mühlfeld 
zu erſcheinen verſprochen. Nachträglich hat ſich auch Brinz bereit er⸗ 
klärt. Von der anderen Seite ſollen außer den Koryphäen der ſchwä⸗ 
biſchen und ſächſiſchen Fortſchrittspartei auch Unruh und Häuſſer zuge: 
ſagt haben. i (W. Lloyd.) 
O Wien, 22. Nov. [Das öſterreichiſche Cabinet und 
die ſchleswig-holſteiniſche Frage.] Man iſt ſich hier über die 
großartige Bewegung, welche die neueſte Phaſe der ſchleswig⸗holſteini⸗ 


IV Saal gänzlich füllte. Nachdem die Proclamation des Herzogs Friedrich 8 Q.⸗Meilen. Bevölkerung. ſchen Frage im deutſchen Volke wachgerufen hat, vollkommen klar und 
Ne von Schleswig⸗Holſtein verleſen war, berieth die Verſammlung unter dem] die Inſellkk“ nns. 235 896,000 die Verlegenheit, in die hierdurch unſer auswärtiges Amt gerathen, it | 
14 Vorſitz des Herrn Dr. Bahnſen eine Glückwunſchadreſſe an den Herzog,, Nord⸗ Jütland ; 461° 704,000 |feine geringe. Man fürchtet ſich vor dieſer Bewegung, an der wie 
N a welche in folgender Faſſung beſchloſſen und ungefähr um 11 Uhr zur f 696 1,600,000 ſelbſt die Berichte unferer Geſandten melden (einzelne derſelben haben hierüber 
9 r Re nach dem Telegraphen⸗Bureau befördert wurde, 2) Die Herzogthümer: f rg 9 3 — des deutſchen Volkes 
Ni . bl Bro Schtes W i le Ey 167 410,000 eilnehmen, und möchte ſich um keinen Prets unpopulär zeigen. Die 
ir | le Sc n ee Rue To Ar 155 544,000 Entſchluß⸗ und Energieloſigkeit, die ein fo kennzeichnendes Merkmal 
1 burg bringt Euer Hoheit ihren Glückwunſch zu Ihrer Thronbeſteigung darf Lauenburg.. } 20 50,000 unferer ganzen auswärtigen Politik iſt, tritt auch hier = beklagenswerther 
und hofft, daß Sie baldigſt an der Spitze Ihrer treuen Landsleute in Echles⸗ 0 Weiſe zu Tage. Als die erſte Kunde von den Schritten des Herzogs 
I wig⸗Holſtein einziehen und als Schirmherr unſerer heiligen Rechte die trüben ö 5 Aal 1,004,000 von Schleswig⸗Holſtein hierher gelangte, erklärt man an maßgebender 
N man 55 jüngſten Vergangenheit unſeres Vaterlandes glorreich ver⸗ 3) Die Beiländer: 9 Stelle, man werde die deutſche Sache nicht im Stich laſſen und in 
euchen en.“ a e ns e n ‚ f i i i 

73 Es conſtituirte ſich unter den Anweſenden ein neuer ſchleswig⸗ . 90 600 Allem and in Hand mit Preußen gehen. In der That ii man 
IN 155 ö BEI Je land 1860 64,600 durch Berichte aus Berlin in dieſem Vorgehen beſtärkt worden; denn es 
45 holſteiniſcher Verein. Die Statuten wurden entworfen und ge- Niederlaſſungen auf Grönland 186 9,800 = gr bag g 8 e 

0 nehmigt, In den Vorstand wurden die Herren Dr. Friedr. Dör, FF g eriſtirt bereits ſeit einigen Tagen eine Depeſche des Hrn. v. Bismarck, 
5 Strodtmann und Griebel gewählt. Ferner wurde u. A. darüber ge⸗ 43175 2070 83,000 in welcher derſelbe ganz unumwunden erklärt, an dem londoner Proto⸗ 
0 ſprochen, eine Aufforderung an ſämmtliche deutſche Volksvertretungen zu 4) Eigentliche Kolonien: e Falle, AB. ‚Der: DeniioEmnD ARE ag 
15 lasten, damit dieselben el ben efpectiuen. Lundelregierungen Pie, fo J. weſtindiſche Inſen“n aus. 6 37,000 gute Recht des Prätendenten für Schleswig⸗Holſtein eintritt, ſich in gar 
0 fortige Ergreifung von Schritten für die Rechte Schleswig Holſteins Der ganze, ſeltſam zuſammengeſetzte Staat umfaßte Alſo mit Ein: keine Action einzulaſſen.“ Wie nahe nun auch die Gelegenheit liegt, 

1 69 beantragten. Ein Beſchluß wurde hierüber jedoch noch nicht ge⸗ rechnung des weitausgedehnten und wüſten Island nicht mehr als etwa Preußen als Sündenbock hinzuſtellen und die eigenen Beſtrebungen 
15 faßt. Die Versammlung trennte ſich erft gegen Mitternacht. — 3100 Quadratmeilen und 2% Mill. Einwohner. Das Königreich“ durch die Stellung, welche Preußen nach der neueſten Note des Hrn. 
7 Auf die von der Versammlung in der Walhalla an den Herzog von allein iſt nicht größer, als Hannover, zählt aber um 7 Mill. weniger v. Bismarck einnimmt, zu maskiren; ſo iſt man dennoch mit dieſer 
75 Schleswig⸗Holſtein abgeſandte Adreſſe iſt geſtern Abend folgende tele- Menſchen, als dieſes, ja ſelbſt weniger als Württemberg, während es Note ſelbſt nicht zufrieden; der Grund iſt ein ganz eigenthümlicher. 
1 graphiſche Antwort aus Gotha hier eingegangen: „Im Namen Sr. Sachſen gar um 625,000 Einwohner nachſteht. (N. Fr. 3.) Man beſorgt nämlich hier — und dieſe Beſorgniß iſt nicht ohne 
Wins $ . ! Grund — daß die erwähnte Note des Hrn. v. Bismarck nicht vollkommen 


Kaſſel, 20. Nov. [Abg. Knobel +.] Geſtern traf die Trauer: 
kunde von dem Ableben des langjährigen Abgeordneten zur kurheſſiſchen 
Ständeverſammlung, des Bürgermeiſters zu Ehlen, Knobel, hier ein. 

Aus Thüringen, 19. Nov. [Zur Congreßfrage] wird 
dem „Fr. J.“ Folgendes berichtet: Wie ernſt es der franzoͤſiſchen Re⸗ 
gierung mit dem Congreßvorſchlage iſt, geht auch aus dem Umſtande 
hervor, daß ſie auf die kleineren deutſchen Höfe für die Congreßidee zu 
wirken ſucht. Der in Weimar für die ſächſiſchen Herzogthümer acere⸗ 
ditirte franzöſiſche Geſandte, Baron von Bellcaſtel bereiſt jetzt die thüringi⸗ 
ſchen Reſidenzen und iſt vorgeſtern in Meiningen eingetroffen, woſelbſt 
er vom Herzoge mit vieler Auszeichnung empfangen wurde. Für die 
Herzogthümer wird in dieſer Frage die Entſchließung der deutſchen 
Großmächte maßgebend ſein. 

Hannover, 20. Nov. [Der Verlauf der Synodalberathungen! 
ſcheint die Gemeinden im Lande lebhaft zu intereſſiren. Allerwärts werden 
Verſammlungen abgehalten, um Petitionen an das Cultusminiſterium in 
Betreff der Vorſynode vorzubereiten, deren Inhalt gewöhnlich der iſt: Es 


Mt Hoheit des Herzogs. Herzlichen Gruß und warmen Dank dem neu 
Mi gebildeten ſchleswig⸗holſteiniſchen Verein. Die gerechte Sache wird 
N ſiegen. Francke.“ (Staatsminiſter von Koburg⸗Gotha.) 
sl Aus dem Herzogthum Schleswig, 19. Novbr. [Die 
nz Spannung in Folge des Todes Friedrichs VII.] iſt eine ſehr 
große im Lande, denn man fühlt, daß die entſcheidende Stunde ge: 
ſchlagen hat. Geſtern reiſten aus vielen Orten des Landes Männer 
7 — nach Kiel, wo man Weiteres zu erfahren und der Entſcheidung näher 
Au ſein hofft. Aus Kopenhagen melden Privatbriefe, daß, bevor König 
Christian IX. das däniſch⸗ſchleswigſche Grundgeſetz unterſchrieben hat, 
5 arge Tumulte ſtattgefunden haben. Es heißt, daß im königl. Schloſſe 
die Fenſter eingeworfen ſeien und die holſteiniſchen Bataillone erſt 
den Schloßplatz gereinigt haben. Der engliſche und auch der fran⸗ 
zöͤſiſche Geſandte ſollen dem König abgerathen haben, zu unterzeichnen. 
5 Aber die Lage war fo, daß ſelbſt Geh. Rath Bluhme dem König ge 
15 ſagt haben ſoll: „Entweder unterzeichnen oder den kaum beſtiegenen 


den Intentionen Sr. Maj. des Koͤnigs entſpricht, und daß die perſön⸗ 
lichen Sympathien des Königs und eines großen Theils ſeiner Umge⸗ 
bung leicht in dieſer Frage einen Umſchwung herbeiführen könnten, der 
den gegenwärtigen Anſichten des Hrn. v. Bismarck enſchieden wider⸗ 
ſpricht. Ich betone es, daß dieſe Beſorgniß in maßgebenden Kreiſen 
gehegt wird. Unſere deutſche Politik würde durch ein ſolches Ereigniß 
vollſtändig geſchlagen, um ſo vollſtändiger, als man ſelbſt hochoben das 
Fiasko des Reformwerks bereits als eine Thatſache hinnimmt. Worüber 
die beiden deutſchen Großmächte vorläufig einig geworden find, ſcheint 
nach Mittheilungen aus guter Quelle Folgendes zu ſein. Die beiden 
Mächte trennen die ganze Frage in zwei Theile: Die Verfaſſungs⸗ 
frage und die Succeſſionsfrage. Die Verfaſſungsfrage gehört unbedingt 
zur Competenz des Bundes und iſt durch ihn zu entſcheiden. Bezüg⸗ 
lich dieſer Frage ſind beide Großmächte über energiſche Schritte einig. 
Man wird ganz entſchieden die Zurücknahme der Geſammtverfaſſung 
verlangen und hat bereits das lebhafteſte Bedauern darüber ausgeſpro⸗ 


— 


0 Thron verlieren!“ Hier im Lande waren die Dänen ſelbſt ſehr im werde aus der Berathung der Vorſynode eine Synodalordnung nicht hervor⸗ chen daß der König dem Drängen leidenſchaftlicher Parteifü 5 
0 i f i gehen, welche den religibſen Frieden und die Freudigkeit am evangeliſch⸗chriſt⸗ . 91 3 8 0 arteiführer nad 
7 3 welchen Ausgang die Sache in Kopenhagen Ban lichen! Belenntniß 5 ch Se e 185 1 1 gegeben und ſich nicht den Rathſchlägen befonnener Männer, wie 
„ 5 i Moltke und Tſchirning, angeſchloſſen. — Die Succeſſionsfrage dagegen 


würde, das Zerwürfniß zwiſchen a und Gemeinden zu einer unheil⸗ 
baren Kluft zu erweitern und ein Verkümmerniß in den herzlichſten Beziehun⸗ 
gen des Menſchen herbeizuführen, deſſen Tragweite und Folgen ſchwer vor⸗ 
aus zu beſtimmen ſein möchten. Die Zuſammenſetzung der Verſammlung 
ſei von der Art, daß man das Uebergewicht auf die Seite gebracht habe, 
von welcher der religiöfe Unfrieden in unſer früher auch in dieſer Beziehung 
ſo glückliches Vaterland ausgegangen und über den größten Theil ſeiner Ge⸗ 
meinden verbreitet worden ſei. Meistens werden folgende ſechs Punkte her⸗ 
borgehoben: Freie Wahl der Prediger, Neuwahl des Kirchenvorſtandes mit 
Einführung der Synodalordnung; Wahrung des Gleichgewichts bei der Wahl 
zur Synode zwiſchen Weltlichen und Geiſtlichen; möglichſte Vereinfachung 
des Synodalapparates; den neuen Katechismus nur da benutzen zu laſſen, 
wo der entſchieden größte Theil der Gemeinde ihn verlangt; Beſeitigung der 
Teufelsfrage. — Hier in Hannover findet heute Abend eine vorbereitende 
Beſprechung wegen Abhaltung einer größern Verſammlung in der Synodal⸗ 
angelegenheit ſtatt. Zur Bildung von Zweigvereinen des Proteſtantenvereins 
geſchehen in den größern Städten des Landes die entſprechenden Schritte. 


Pr 3000 
Sternberg, 18. Nov. [Eröffnung des Landtages.] Heute Nach⸗ 
mittag 1 Uhr wurde der diesjährige Landtag in althergebrachter Weiſe mit 
einem kurzen Gottesdienſte eröffnet. Anweſend waren die ſchwerinſchen Com⸗ 
miſſarien, Miniſter von Levetzow und Oberhofmarſchall von Bülow, ſo wie 
der Ba Miniſter v. Bülow, dazu circa 40 Landſtände, angemeldet waren 
indeß ſchon 120 Mitglieder. Nachdem der Gottesdienſt beendet war und die 
Stände ſich im Directorialzimmer auf dem Rathhauſe verſammelt hatten, 
wurden die ſchwerinſchen und ſtrelitzſchen Propoſitionen noch einmal perleſen, 
in der Kirche war es nämlich ebenfalls ſchon geſchehen. Die erſteren betreffen 
die gewöhnlichen Contributionen, die revidirte Landarbeitshausordnung mit 
Anſtalts⸗Reglement und Inſtruction für die dirigirende Commiſſion des Land⸗ 
arbeitshauſes und endlich ein Expropriationsgeſetz für die projectirten Eiſen⸗ 
bahnen zwiſchen Kleinen und Luͤbeck, ſo wie zwiſchen Roſtock und Stralſund. 
Die Verhandlungen ſind, wie es in der vierten ropoſition heißt, zwar noch 
nicht zu Ende geführt, indeß iſt Hoffnung vorhanden, daß ſie zu befriedi⸗ 
genden Reſultaten führen werden, weshalb Stände, um Zeitverlust zu ver⸗ 
meiden, ſchon jetzt die Anwendung des Expropriatſonsgeſetzes bewilligen 
ſollen. Die ſtrelitzſchen Propoſitionen betreffen die ordinäre Landes⸗Contri⸗ 
bution mit einigen Modalitäten und die Beiträge des Landes zur Unterhal⸗ 
tung des Bundescontingents ꝛc., jo wie die ſonſtigen Bedürfniſſe der Central⸗ 
Steuerkaſſe. Das Bundes⸗Contingent verurſacht dem kleinen Ländchen einen 
Koſtenaufwand von 28,500 Thlr. Gold und 31,350 Thlr. Cour. Die noch 
übrige Zeit wurde mit Verleſung der Engeren-⸗Ausſchuß⸗Propoſitionen hin⸗ 
gebracht. Obgleich dieſelben gedruckt vorliegen, läßt das Directorium doch 
nicht von der Verleſung ab, damit die alte Sitte ja aufrecht erhalten wird. 
Zur Vertheilung kamen noch einige Druckſchriften, betreffend die Competenz 
des Criminal⸗Collegiums, die Auswanderung und die Agenturen, die Erlaſ⸗ 
ſung einer „Verordnung über die Beſtrafung der Dienſtvergehen der Guts⸗ 
leute in den ritterſchaftlichen Gütern“, und die Erhaltung der Chauſſeen, 
welche im Privatbeſitze ſind, wozu aber Landeshilfen hergegeben waren. Der 
Adel dominirte der Zahl nach ſehr, von den bürgerlichen Gutsbeſitzern waren 
erſt drei eingetroffen. > (H. N.) 
Bremen, 21. Nov. [Geſchäftsträger des Königreichs 
Italien.] Am Donnerſtag hat Chevalier Graf Gabriel Galateri von 


Genola und Sunille dem Bürgermeiſter Duckwitz ſein Beglaubigungs⸗ 


wird als internationale Frage behandelt, in die eine Einmiſchung dem 
Bunde nicht zuſteht. Dies iſt ein genau präciſirtes Programm, an 
das ſich die beiden Mächte vorläufig halten werden. — Es dürfte 
nicht unintereſſant ſein zu erwähnen, daß, wie entſchieden ſich auch das 
engliſche Kabinet in dieſer Frage ausſpricht, man doch wach Heu 
auf die Haltung der Königin ſetzt. Die Meinungen am engliſchen 
Hofe find in dieſer Frag nämlich eben fo getheilt, wie am preußiſchen, 
und die Königin iſt eine Verwandte und intime Freundin der Erb: 
prinzeſſin von Auguſtenburg. — Bis zu dieſem Augenblicke hat ſich 
übrigens Frankreich in dieſer Frage noch gar nicht ausgeſprochen. „Das 
Orakel an der Seine läßt die Frage erſt reifen und wird ſich dann 
erſt entſcheiden“ bemerkte ein Diplomat. — Die Nachricht, König 
Leopold der Belgier werde um feinen Schiedsrichterſpruch angeſucht 
werden, iſt vollkommen unbegründet. f 

[Parlamentariſches.] Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir, 
daß der Schluß der Seſſion bereits, ſowie im vorigen Jahre, auf den 
18. Dezbr. feſtgeſetzt ſei. f 

Schweiz; 

Bern, 18. Nov. [Das Wahlreſultat.] Daß James Fazy 
trotz des Sieges ſeiner Partei bei den Wahlen im Canton Genf unter⸗ 
legen iſt, wird von allen Parteien als ein erfreuliches Ereigniß begrüßt. 
Auch der Radicalismus hat ſich in feinen edleren Elementen von dieſem 
Manne längſt abgewandt, nur konnte das durch dieſe Genoſſenſchaft 
beleidigte Schamgefühl erſt allmählich die Energie zu einer offenbaren 
und unzweideutigen Losſagung gewinnen. Mit dem neueſten Wahlact 
iſt dieſe längſt als ein ſittliches, ja als ein äſthetiſches Bedürfniß 
empfundene Losſagung vollbracht. Alle Parteien haben einander dazu 
Glück zu wünſchen. Die Bundesverſammlung tritt am 7. k. M. zuſammen. 

Italien. 

Turin, 16. November. [Italien und Deutſchland. — 
Garibaldi.] Die „Italia“ ſchreibt in einem, „Deutſchland und Ita⸗ 
lien“ betitelten Artikel: „Die Ankunft des Cavaliere Galateri in Ham⸗ 
burg, des Conſuls und Geſchäftsträgers bei den Hanſeſtädten, iſt ein 
Beweis der allmählichen Annäherung der beiden Völker, welche, wenn 
fie erſt in ihrem normalen Zuſtande find, keinen Grund zu gegenſeiti⸗ 
gem Mißtrauen haben. Alle Anſtrengungen Oeſterreichs, Italien und 
Deutſchland zu verleumden, brechen nach und nach vor dem geraden 
Sinne der Deutſchen zuſammen. Die Deutſchen fangen an zu verſte⸗ 
hen, daß dies ungerecht angeſchwärzte Volk würdig iſt, ſeinen Platz 
unter den Nationen einzunehmen, daß die italieniſche Bewegung eine 
edle und ernſte iſt, daß die italieniſche Einheit und Unabhängigkeit, an⸗ 
ſtatt Europa umzuſtürzen, einen heilſamen Einfluß ausüben wird. Die 


Kiel, 20. Nov. [Die Verſammlung der Ständemitglie⸗ 
der.] Die Stimmung iſt hier eine ſehr geſpannte, obgleich die äußere 
Ruhe keinen Angenblick geſtört worden iſt. Letzteres würde auch dann 
ſchwerlich der Fall geweſen ſein, wenn die polizeilich verhinderte Ver⸗ 
ſammlung holſteiniſcher Ständeabgeordneter geſtern Mittag ſtattgehabt 
hätte. Am Mittwoch waren hier ſehr viele patriotiſche Männer aus 
2 allen Theilen des Landes anweſend, unter ihnen viele Abgeordnete und 
1 Stellvertreter zur Ständeverſammlung. Abends vereinigten ſich etwa 
5 200 dieſer Männer und erwählten eine Deputation an die Convocan⸗ 
1 ten der auf geſtern berufenen Verſammlung der Ständemitglieder, um 
ö denſelben ausſprechen zu laſſen, daß die Verſammelten durchaus ein⸗ 
veerſtanden geweſen wären mit der von jenen ergangenen Berufung, 
daß ſie aber die Gründe für Zurücknahme der Einladung nicht aner⸗ 
kennen könnten und deshalb eine Wiederaufnahme der Einladung for⸗ 
. derten, da es die Aufgabe der Stände ſei: für das legitime Erbrecht 
5 des Herzogs Friedrich v. Auguſtenburg einzutreten und an rechter Stelle für 
| die Ordnung dieſer hochwichtigen Angelegenheit zu ſorgen. Die De: 
putirten haben denn auch geſtern ihren Auftrag ausgerichtet. Geſtern 
2 Nachmittag reiſten die vielen Auswärtigen von hier ab, mit lebhafter 
Begrüßung am Bahnhofe entlaſſen, nachdem die Abgeordneten während 
des Tages noch vielfache Beſprechungen in kleineren Kreiſen gehabt 
4 hatten. Die Proklamation des Herzogs Friedrich iſt hier einge 
“a troffen. (H. N.) 
Schleswig, 19. Nov. Das Deputirten⸗Collegium der Stadt 
hat die Aufforderung des Bürgermeiſters, eine Deputation aus beiden 
ſtädtiſchen Collegien zur Beglückwünſchung des Königs nach Kopenhagen 
zu ſchicken, einſtimmig abgelehnt. — Die Verlegung des Zolles an 
die Eider ſcheint im Werke zu ſein. Auch ſind alle Hebungsbeamten in 
Dithmarſchen angewieſen, die rückſtändigen Gefälle ſchleunigſt einzutrei⸗ 
ben und an die Hauptkaſſe einzuliefern. 
London, 19. Nov. [Der deutſch⸗däniſche Streit.] Die 
> Engländer kehren ſich gar nicht daran, daß es ſich in der ſchleswig⸗ 
bolſteiniſchen Angelegenheit gleichzeitig um wohlbegründete Erbanſprüche 
und um nationale Fragen handelt, die man in England ſonſt gern 
5 mit Sympathie behandelt. Die engliſchen Lobredner der füdlichen 
b „Seceſſion“ in Amerika moralifiren über die Schlechtigkeit des ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Seceſſionsbderſuchs. Daß die engliſch redenden Bewohner 
von Virginien und Pennſylvanien zwei grundverſchiedene Nationalitäten 
1 ſeien, hat ſich wie ein Axiom feſtgeſetzt, aber daß Deurſche und Dänen 
fi) als nicht ganz zufammengebörig fühlen können, iſt denſelben Poli: 
tikern unbegreiflich. Es giebt Engländer, die ſich damit begnügen, die 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Beſtrebungen wegen ihrer änſcheinenden Hoff⸗ 


* 


h nungsloſigkeit zu verurtheilen; ſolch ein Urtheil iſt dem praktiſchen 
h Engländer, bei dem der Erfolg die Sache heiligt, nicht ſehr zu verar⸗ 
7 gen. Nur ſollte ein ſolches rein commercielles Verdiet ſich nicht mit 
Berufungen auf die ewigen Principien des Rechts und der Gerechtig⸗ 
keit zu verbrämen ſuchen. Dies geſchieht wieder einmal bis zum Ueber⸗ 
1 druß in den heutigen Leitartikeln über die neueſten Nachrichten aus 
Deutſchland. Die „Poſt“, welche ſich über die „Vermeſſenheit“ des 
Erbprinzen von Auguſtenburg, als Herzog von Schleswig⸗Holſtein auf⸗ 
zutreten, nicht genug verwundern kann, ſetzt ſich den Deutſchen gegen: 
über auf's hohe Paradepferd und ſpottet unter Anderm: 

„Der deutſche Profeſſoren-Geiſt ſollte ſich mit feinen transcendentalen 
Speculationen befaſſen und nicht in praktiſche Dinge mengen. Die philo⸗ 
ſophiſchen Diplomaten hätten ja Unterhaltung genug, wenn ſie ſich bemühten, 
Kants widerſprechende Theorien von der „reinen Vernunft“ und der „prak⸗ 
tiſchen Vernunft“, die zu genau entgegengeſetzten Ergebniſſen führen, in Ein⸗ 
Hang zu bringen, oder den Nihtprofe ſoren Hegels paradoren Satz, daß das 
Ich und das Nicht⸗Ich, Sein und Nichtſein daſſelbe ſeien, verſtändlich zu 
machen. Wenn Kant und Hegel wahr ſind, dann Beh: es ja gar keine ob⸗ 

in 


Kine reale Welt, und es ſteht den deutſchen Philoſophen nicht zu, ſich in 
ie Welt des Kate) eſchäfts und realen Lebens zu miſchen. Mögen 
ſie in ihrem eigenen idealen „ſubjectiven Univerſum“ bleiben.“ 

Der toryiſtiſche „Herald“ ſieht in der ganzen Sache nur einen 
„Sturm im Theetopfe“ und meint kurzweg: „Etwas Unſinnigeres, als 
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vom Präſidenten des Senats, Bürgermeiſter Meier, empfangen. Abends 


deutſchen Fortſchrittspartei iſt auf den 6. Dez. anberaumt. Als Zu⸗ 


3 
2 


Langmuth, mit der Italien die Befreiung Venetiens abwartet, beweiſt, 
daß die italieniſche Politik nicht feindlich gegen Deutſchland fein werde, 
wenn dies die Solidarität mit Oeſterreich verleugnet. Vor den com⸗ 
merziellen Erleichterungen, welche die italieniſche Regierung bereitwillig 
allen Nationen bietet, von denen auch die deutſche Flagge anfängt 
ihren Nutzen zu ziehen, verſchwindet das Mißtrauen des deutſchen Han⸗ 
dels.“ — Der Arzt Garibaldi's, Albaneſe, ſchreibt in einem Briefe an 
den Profeſſor Ganetti, daß er dem General den Rath gegeben habe, 
den Winter auf dem Feſtlande zu verleben. Er endet ſein Schreiben 
mit den Worten: „Viele Gründe, welche ſonſt den General abhlelten, 
exiſtiren jetzt nicht mehr, und wenn Sie meinen Rath unterftügen, fo, 
glaube ich, wird er befolgt werden.“ Immerhin würde Garibaldi's 
Erſcheinen auf dem feſten Lande gerade gegenwärtig, wo Italien ſich 
zum Kriege rüftet, verſchiedene Auslegungen hervorrufen. Schon fetzt 
cireuliren Gerüchte, welche darauf hindeuten, daß die Actionspartei wies 
der anfängt, ſich zu regen. Der Correſpondent der „Discuſſione“ 
ſchreibt darüber aus Palermo: „Es find ſeit einer Woche hier gewiſſe 
) Wie ſtimmt das mit den Erklärungen der „Nordd. A. Z.“? D. Red. 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 15 
Mit zwei Beilagen 
Re 3 


ſchreiben überreicht, durch welches die Regierung Sr. Maj. des Königs 
von Italien ihn zu ihrem Geſchäftsträger bei der freien Stadt Bremen 
ernennt; in welcher Eigenſchaft derſelbe auch bei den Schweſterſtädten 
Hamburg und Lübeck fungirt. Graf Galateri wurde ſpäter offiziell 


fand dem Geſchäftsträger des Königs von Italien zu Ehren beim Bür⸗ 
germeiſter Duckwitz ein Diner ſtatt, an welchem der Präfident des Se: 
nats, die Mitglieder der Commiſſion für die auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, ſowie mehrere fremde Conſuln theilnahmen. Es wurden ver⸗ 
ſchiedene Toaſte auf die Größe Italiens und Deutſchlands ausgebracht 
und auf die Erfüllung der gerechten Wünſche beider Völker, deren po⸗ 
litiche und commercielle Intereſſen ſehr wohl zu einander ſtimmen und 
ſich eng verbinden ſollten. — Graf Galateri, ſehr erfreut über den 
herzlichen und ausgezeichneten Empfang, der ihm in Bremen zu Theil 
geworden iſt, hat unſere Stadt wieder verlaſſen und iſt nach Hamburg 
zurückgekehrt. (S. unter Turin.) 5 (Mel. 3.) 
j Oeſterrei ch. 

Wien, 21. November. [Die verabredete Zuſammenkunft 

deutſch⸗öſterreichiſcher Abgeordneter] mit den Führern der 
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8 Fortſetzung. ) ä 
Zettel im Umlaufe, welche im Namen Garibaldi's vertheilt werden. 
Sie lauten auf beſtimmte Summen, ſind von einem venetianiſchen 
Comite ausgeſtellt und ſollen nach Befreiung Venedigs wieder eingelöft 


werden.“ 
Frankreich. 


Paris, 19. Nov. [In dem geſetzgebenden Körper] dauerten die 
Prüfungen der Wahlpdollmachten fort. Die Hauptdiscuſſion drehte 
ſich um die Wahl des Herrn Roy de Loulay in der Charente inferieure, ge⸗ 


gen welche Vicomte Anatole Lemercier, der frühere Deputirte und nunmehr 


von der Regierung aufgegebene clericale Opponent, Beſchwerde erhoben hatte. 
Herr Kolb⸗Bernard verlas eine lange Rede zur Unterſtützung der An⸗ 


träge ſeines Freundes, auch Marquis Andelarre, ein anderer Geſinnungs⸗ 
enoſſe, ergriff in dieſer Sache das Wort, allein die Kammer beſtätigte die 


ahl, da die gewöhnlichen Proteſte wegen Einſchüchterung, Mißbrauch der 
amtlichen Gewalt u. ſ. w. in den Augen der Kammer nicht im Stande wa⸗ 
ten, den gewählten Regierungscandidaten um ſeine Majorität (17,307 Stim⸗ 
men gegen 5911 für Lemercier und 5902 für einen andern Gegencandidaten) 
zu bringen. Der i 
auch bei dieſer Gelegenheit als gewandter Redner, der namentlich durch 
witzige Perſiflage ſehr gut über gewiſſe an und für ſich nicht zur Heiterkeit 
ſtimmende Detailverſtöße gegen Geſetz und amtliche Befugniß wegzugleiten 
berftebt, Im Laufe der Sitzung wurde übrigens der Kammer eine Ueberra⸗ 
Kung durch den Antrag des dritten Bureau's, der auf Annullirung der 
Wahl des Herrn Bravay im Gard⸗ Departemente lautete, Überraſcht. Herr 
Brabay war nicht der Regierungscandidat, und erhielt 13,116 Stimmen ges 
gen Herrn Chabanon, den früheren Deputirten. Herr Bravay ſoll nämlich, 
um für ſeine Candidatur zu werben, 5 vor der Wahl einen Bewaäſſerungs⸗ 
Kanal, von der Rhone nach Nimes, feierlich haben einweihen laſſen, nachdem 


er für deſſen Zuſtandekommen bereits eine Caution von 700,000 Fr. geſtellt 


hätte. Später war die Sache wieder in's Stocken gekommen, ſowohl wegen 


Schwierigkeiten von Seiten der Adminiſtration, als auch wegen mangelhafter 
Betheiligung an der Actienſubſcription. Doch hatte Bravay vor Eröffnung 


des geſetzgebenden Körpers die noch rückſtändigen 12,000 Actien ſelber über⸗ 


nsmmen, und darauf 600,000 7 eingezahlt. Die Commiſſion ſchließt dar⸗ 
aus, daß das ganze Kanalprojekt 


Wahlen von 1860 freigeſprochen hatte, und ver 
alle untergeordneten e n u. ſ. w. triumphirenden abſoluten 


5 en Ueberlegenheit. er Antrag machte auch auf die Majorität, 
welche ſich ſchon über viel Stärkeres in Anbetracht des gegenſeitigen Stim⸗ 


menverhältniſſes der ſich bekämpfenden Parteien weggeſetzt hatte, Eindruck; 
f & war ſichtlich ſehr unangenehm durch dieſen Bericht berührt. „Das ift eine 


A 


Erſte Beilage zu Pr. 39 der Breslauer Zeitung. 


Regierungs⸗Commiſſar, Staatsrath Rich, bewährte ſich 


nur ein Wahlmanöver geweſen ſei; außer⸗ 
dem führt fie zur Belaſtung des Deputirten Bravay ein Urtheil an, welches 
denſelben von der Anklage der Wahlbeſtechung e Der Generalraths⸗ 

angt einfach die Annulli⸗ 
rung, ohne alle N Ay auf die bisher conſtant befolgte Theorie der über 


Tabaks⸗Pacht. 
die wichtigſten Papiere gerettet werden. 


des Herzogs Ernſt von Koburg: „Es fragt ſich nun, ob der Bundestag Wel 
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matique“ dementirt die Nachricht der wiener „Preſſe“ über die Initiative 
bezüglich der Verhandlungen wegen des Congreſſes. Die Initiative ſei 
nicht von Oeſterreich, ſondern von England ausgegangen. Von Seite 
Preußens ſeien gar keine Verhandlungen eingeleitet worden. Oeſterreich 
fühle ſich ſtark genug und werde keine Garantie Venetiens verlangen, 
dagegen wird Oeſterreich auf der Beſitzerhaltung Galiziens beſtehen. 
Das „Mem. diplom.“ betont, daß eine weſentliche Annäherung 
(raprochement essentiel) zwiſchen den Beſtrebungen Napoleons und 
den Tendenzen Oeſterreichs ſtattgefunden habe. Unter zwanzig Sou⸗ 
veränen haben fünfzehn zuſtimmend geantwortet. Der erſte war der 
König von Würtemberg. Wenn alle Antworten eingelaufen ſein wer⸗ 
den, wird der Kaiſer Aufklärungen geben. Die Frage des Congreß⸗ 
ortes iſt noch eine offene. — Die depoſſedirten italieniſchen Regenten⸗ 
häuſer wollen zu dem Congreſſe einen beglaubigten Vertreter ſenden. 
Spanien beabſichtigt beim Congreſſe die Gibraltar⸗Frage neuerdings zur 
Sprache zu bringen. Die Fürſten von Serbien und Rumänien ver⸗ 
langen am Congreſſe theilzunehmen; man wies dieſen Wunſch zurück, 
da der Sultan als Souverän auch die Vaſallenſtaaten repräſentire. 

(Tel! Dep. d. wien. Sonnt. 3.) 


Spanien. 

* Madrid. [Der Aufſtand in San Domingo.] Man 
hat über England Nachrichten aus San Domingo erhalten. Der 
Krieg iſt in einen förmlichen Racenkampf ausgeartet. Die Neger be⸗ 
gehen an allen Weißen, die ihnen in die Hände fallen die ſcheußlichſten 
Grauſamkeiten; ſie ſtecken alle Städte in Brand, wohin ſie nur gelan⸗ 
gen, als wollten ſie fernerhin nur noch als Wilde in den Wäldern 
hauſen. Auf dieſe Weiſe ſind die ſpaniſchen Soldaten ſtets hinter einem 
unausgeſetzt vor ihnen fliehenden Feinde her und finden kein Obdach 
und keinen Unterhalt. Der Aufſtand hat ſich mehr oder weniger über 
alle Diſtricte ausgebreitet, die Provinz ausgenommen, in der ſich die 
Verwandten, Freunde und Beſitzungen Santana's befinden. Dieſer 
beſchützt mit mehreren ſpaniſchen Bataillonen unter den Befehlen 
des Generals Gondara die Hauptſtadt; er iſt ſtark genug, um Wider⸗ 
ſtand zu leiſten und nöthigenfalls angreifen zu können. Die Ankunft 
des neuen Generalcapitäns Vargas hat die Gemüther wieder aufgerich⸗ 
tet. In Porto Rico ſind Familien von San Dominge, darunter die 
des General Rivero, angekommen. — Die „Correſpondancia“, welche 
vorſtehende Nachrichten mittheilt, ſagt, es ſei das Beſte, die ganze 
Wahrheit zu ſagen, zumal da für die Waffenehre und wegen der An⸗ 
weſenheit eines ſtarken Geſchwaders für die Sicherheit der Staatsange⸗ 
hörigen nichts zu befürchten ſei. 


Portugal. 
* Liſſabon, 20. Nov. [Eine große Feuersbrunſtl iſt geſtern 
im Stadthauſe ausgebrochen, hat die Bank von Portugal ergriffen, ſo 
wie die Gebäude der Verſicherungsgeſellſchaft „„Fidelitas“ und der 
Glücklicherweiſe konnten die Archive, die Bücher und 
Ein Extrablatt des portugie⸗ 
ſiſchen „Moniteurs“, welcher heute erſchien, meldet, daß die Bank keinen 
Schaden erlitten, weder an Geld (valeurs), noch an Werthpapieren. 
; (Telegr.) 


Groſ brit an nien. 

London, 20. Novbr. [Preußiſche Marine.] Eine hieſige 
reſpondenz ſagt: „Vorige Woche fanden ſich drei Kriegsſchiffe, 
che für die Inſtruction junger preußiſcher Offiziere benutzt werden, 
auf ihrer Fahrt nach Amerika oder den Antillen, in Plymouth, als 
Sonntags eine telegraphiſche Depeſche dieſer Reiſe ein unerwartetes 
Ende machte und ihnen den Befehl brachte, ſogleich in ihr Land zu⸗ 
rück zu kommen. Die drei Schiffe ſind heute abgeſegelt, um nach 
Preußen zurück zu kehren.“ \ 
[Bei der geftrigen Parlamentswahl] in Andover hat der 
didat der Conſervativen, Mr. Humphery mit 128 gegen 83 Stim⸗ 
men geſiegt. Der bisherige Vertreter Mr. Cubitt: gehörte derſelben 
Partei an. 


Dänemark. 5 
Kopenhagen, 21. Noobr. [Congreß.] Der König hat den 
General Oxrholm als Ueberbringer einer günftigen Antwort auf die 
Congreß⸗Einladung nach Paris geſendet. 


Rußland. 


; Pofinung auf das dritte. Dieſer Brief des greifen Staatsmannes hat] — Vorgeſtern Abend find drei in Infurgenten-Uniform gekleidete Per⸗ 
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Dinstag, den 24. November 1853. 


worden. Es iſt der Anführer Zychlinski, der nebſt zwei Adjutanten ge“ 
fangen wurde. Zoychlinsti hat als polniſcher Schriftſteller und nament⸗ 
lich als Ueberſetzer von Geſchichtswerken in der polniſchen Literatur Nütz⸗ 
liches geleiſtet. Er war ſpäter Offizier in der ameritaniſchen Unions⸗ 
Armee und iſt ſeit dem Monat Auguft ungefähr bier als Anführer 
thätig. — Nach der Fabrikſtadt Zgierz kamen vor mehreren Tagen 
7 bewaffnete Inſurgenten, holten dort drei Einwohner, erhängten den 
einen außerhalb der Stadt und führten die andern beiden mit ſich weg. 
Als General Berg den Bericht über dieſe Affaire erhielt. 
feinen Zorn darüber daß eine Stadt von 10,000 Einwohnern ſieben 
Leuten ſich nicht widerſetzt hatte, und decretirte deshalb auf Zgierz eine 
Contribution von 10,000 Rubeln. — Der heutige „Dziennik“ erzählt 
von einem Treffen bei Kutno am 1. d. M., wobei 100 Inſurgenten 
von der Abtheilung unter Syrewicz getödtet, ruſſiſcherſeits aber nur drei 
Koſaken verwundet ſein ſollen. Von dieſem Treffen habe ich zufällig 
genaue Nachricht und kann mit Sicherheit angeben, daß dabei 12 Po⸗ 
len, aber auch 6 Ruſſen getödtet und verwundet wurden. — Ueber 
eine Recognoscirung zwiſchen Wenglowice, der preußiſchen Grenze, dem 
Warthefluſſe und der Stadt Sieradz berichtet General Belgard, daß er 
dort keine größeren Inſurgenten⸗Abtheilungen getroffen habe. Kleine 
Abtheilungen von 10 — 50 Perſonen aber halten ſich in den Wäldern 
auf, zeigen ſich in den vom Militär nicht beſetzten Orten und flüchten 
beim Erſcheinen des letzteren. 
zwei Muſterſtücke der Juſtiz: Auf einem Felde in der Nähe des Städt⸗ 
chens Simna (kalwarier Kreis [2] iſt am 11. d. M. die Leiche eines 
ruſſiſchen Soldaten gefunden worden, in Folge deſſen dem Bürgermei⸗ 
ſter eine Contribution von 100 und jedem Haufe von 10 Rubeln auf⸗ 
erlegt wurde. Aus Rawa wird gemeldet, daß am 12. d. M. in das 
Städtchen Brzezin 8 bewaffnete Inſurgenten gekommen ſind und da 
die Kaſſe, 154 Rubel betragend, weggenommen haben, in Folge deſſen 
Brzezin eine Contribution auferlegt wurde, deren Höhe nicht angegeben 
iſt. — Die Adreſſen⸗Fabrikation fängt bereits auch im Koͤnigreiche an, 
und wurde die erſte in Nieszawa fertig gemacht, wo ſie für eine auf⸗ 
erlegte hohe Contribution umgetauſcht wurde. Einem in Nieszawa 
lebenden Preußen, Herrn B., wurde trotz ſeines Hinweiſes auf ſeine 
ausländiſche Staatsangehörigkeit von dem Adreſſen⸗Fabrikations⸗Offizier 
Schwarz mit allem Möglichen gedroht, wenn er nicht unterſchreiben 
würde. Herr B. ging über die Grenze und fragte telegraphiſch bei 
Herrn v. Bismarck an, ob er gezwungen werden könne, an dieſer ihn 
gar nichts angehenden Sache ſich zu betheiligen, und erhielt hierauf 
telegraphiſch ein entſchiedenes: Nein! Bei der Rückkehr nach Nieszawa 
wurde Herr B. abermals zur Unterſchrift aufgefordert; als er aber dem 
Offizier Schwarz ſein von Berlin erhaltenes Telegramm vorzeigte, ſagte 
letzterer zu ihm: Wozu hatten Sie den Lärm nöthig gehabt, ich habe 
mit Ihnen ja nur geſcherzt. Sit dieſes durchaus wahre Anekdötchen 
nicht belehrend für die Kenntniß der ruſſiſchen Art und Weiſe? 


lArmeebefehl.] Der Großfürſt Conſtantin hat folgenden von 
Orianda, 24. Oktober (5. November) datirten Armee⸗Befehl an die 
Truppen im Königreich Polen erlaſſen: 
Mit a. h. Befehl vom 19. d. M. wurde ich von mein Anſuchen von den 
Functionen des Statthalters Sr. Majeſtät und des Commandanten en chef 
im Königreich Polen enthoben. Eine ungeſtörte Reihe von Siegen, welche 
Ihr über die polniſchen Inſurgenten erfochten habt, hat die ruſſiſchen Waffen 
mit neuem Ruhm bedeckt und neuerdings bewieſen, daß die ruſſiſche Armee 
die Heiligkeit ihres Berufes vollkommen begreift und ſtets bereit iſt, ſich für 
das Wohl des Vaterlandes zu opfern. Vor keinem Hinderniſſe zurückweichend, 
und in würdevoller Selbſtverleugnung ſich in die möglichen Verluſte fügend, 
hat die tapfere Armee die höchſte Aufmerkſamkeit des von uns vergötterten 
Kaiſers auf ſich gelenkt. Mich traf das glückliche Loos Eure ruhmvollen 
Verdienſte um Kaiſer und Vaterland zu bezeugen. Es fällt mir ſchwer, von 
meinen tapferen Waffengenoſſen zu ſcheiden, die mir eine zweite Familie und 
ein wahrer Troſt inmitten meiner Mühen und Erfahrungen geworden war. 
Allen Abtheilungschefs, dem Generalſtabe und den Oberoffizieren, wie auch 
den minderer Grade, drücke ich meinen herzlichſten und aufrichtigſten Dank 


aus für die treue Anhänglichkeit und die rühmlichen Dienſte für Kaiſer und 


Vaterland. Meine Gedanken und Wünſche werden Euch begleiten bei den 
neuen tapferen Thaten, durch welche Ihr Euch unter dem Kommando Eures 
neuen wohlverdienten Chefs auszeichnen werdet. i 


Die warſchauer Correſpondenz des „Czas“ berichtet: In der Ve⸗ 


terinär⸗Schule war ein Aufwärter wegen Trunkſucht und Nachläßigkeit aus 


dem Dienſt entlaſſen worden. Der Menſch beſchloß, ſich zu rächen; er über: 
fiel den Klinik⸗Aſſiſtenten Zielinski mit einem Meſſer und verletzte ihn erheblich. 


ch] Dieſes gemeine Verbrechen wird nun von den ruſſiſchen Organen fälſchlicherweiſe 


als ein politiſcher Mord dargeſtellt. Der Thäter iſt vom Kriegsgericht zu 200 
5 verurtheilt, welche Strafe auf öffentlichem Platze vollſtreckt werden 
oll. Befürchtet man nicht mit Recht, daß der Verbrecher, ſobald er die 
Schläge erhalten, ſich ein neues Opfer feiner Rache ſuchen wird? Der ruſſiſche 
Oberſt Grabowieck iſt verhaftet worden. Niemals war die Spionage mehr 
im Flor, ſelbſt die Erlaubnißſcheine für das Anlegen der Familientrauer ſol⸗ 
len von der Polizei ausgebeutet werden. 


Dem „Czas“ wird geſchrieben: Am 12. d. übernachtete eine berit⸗ 
nr rg der Polen in dem Dorfe Ciotuszy zwiſchen Tomaszom 
un 


ozeſow. Am anderen Morgen rückten die Ruſſen aus Tomaszow her⸗ 


bei, umringten den Hof und tödteten den Verwalter, 
Weiber und einige feen Das Haus wurde geplündert, eine Anzahl 
Gefangene nebſt 20 Pferden fortgeführt. Nur ein Reiter entkam glücklich; 
die polniſche Schaar war von Swidzinski und Otton kommandirt. In der 
Gegend von Syrokomla ſollen die Polen den Ruſſen 2 Geſchütze und einige 
Tauſend Rubel abgenommen haben; auch bei Lenczuy ſoll von der Abthei⸗ 
lung des Kozlowski ein Sieg errungen worden ſein. In allen Kreiſen der 
Wopwodſchaft Plock operiren Inſurgentenſchaaren, die bedeutendſten in den 
Kreiſen Pultusk, Oſtrolenka und Przasnysk. Jene Abtheilungen, welche die 
Ruſſen in fortwährender Bewegung erhalten, zählen 2800 Mann Infanterie 
und 500 Reiter; als Anführer werden Rynarzewski, Nowidi und Dubois 
genannt. Am 7. fand bei Zelazna ein Treffen ſtatt, in welchem die Ruſſen 
unter 60 Todten einen Major und 5 Offiziere einbüßten, auf Seiten der 
Polen fiel der Anführer et mit 18 Streitern und 15 find verwun⸗ 
det. Wie aus dem Lublinſchen berichtet wird, zeigt ſich die reorganiſirte Na⸗ 
tional⸗Gendarmerie dort ſehr thätig. Der 105 e General Miednikow in 
er unterwirft die in Warſchau cenfirten 8 ruf noch ſeiner eigenen 

enſur; die Thronrede Napoleons war von den ruſſiſchen Blättern in vielen 
Punkten verfälſcht. Es iſt aber von der National⸗Regierung für die Ver⸗ 
breitung eines unverfälſchten Abdrucks geſorgt. 


Kowno, 17. Nov. [Vom nördlichen Schauplatze des 
Aufſtandes.] Seit 8 bis 10 Tagen macht ſich in Litthauen eine 
erhöhte Thätigkeit ſeitens der Inſurrectionspartei bemerkbar. Es ift 
mir aus zuverläſſigen Quellen die Nachricht zugegangen, daß ſich in 
Samogitien, in dem noͤrdlichen Theile des Gouvernements Auguſtowo, 
wie an der Grenze der Gouvernements Kowno und Grodno Inſur⸗ 
gentenbanden gebildet haben und die Thätigkeit bedeutender rufſiſcher 
Detaſchements ſtark in Anſpruch nehmen. — In der Nacht vom 16. 
zum 17. d. M. wurde durch einen Courier die Beſatzung von Kowno 
alarmirt. Um 4 Uhr heute Früh wurde ein Extrazug mit ruſſiſcher 
Cavallerie von Kowno nach der Station Koslowaruda und von da 


wei Knechte, zwei 


ſofort in der Richtung von Preny weiter geſchickt. Heute findet in der 


Stadt Wilkowiſchken die Hinrichtung eines Juden ſtatt. Derſelbe iſt 
ein Einwohner der Stadt Szaky und hatte als ſogenannter Hänge⸗ 
gendarm fungirt. Er wurde vor mehreren Wochen gefangen und bis 
jetzt inhaftirt gehalten. — Von Suwalki und Lomza wurden in den 
letzten Tagen ſtarke Transporte gefangener Inſurgenten bis zur Eiſen⸗ 
bahnſtation Wilkowiſchken und von dort per Bahn weiter behufs Inter⸗ 
nirung in Sibirien weiter geſchafft. (Btld.) 


äußerte er 


Ferner erzählt der „Dziennik“ folgende 


Osmaniſehes Reich. 
Konſtantinopel, 21. Nov. [Congreß.] Der Sultan hat 
auf die Congreß⸗Einladung günſtig geantwortet und die Abſicht ausge⸗ 
drückt, perſönlich nach Paris zu kommen. (Tel.) 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 23. November. (Tagesbericht.] 

([Schwurgerichts-Sitzung vom 23. Nov.] Die heute gegen 
den Böttchermeiſter Gerlach von hier wegen Mordes eines ſeiner 
Kinder und Verſuch des Mordes an einem anderen anſtehende Ver- 
handlung mußte vertagt werden, weil der Knabe des Gerlach, an 
dem der Mord verſucht worden iſt, an den Maſern erkrankt iſt, und 
außer ihm zwei Hauptzeugen, der Dr. Dix und ein Böttchergefelle, 
erſterer wegen Unwohlſeins, letzterer, weil ihm die Vorladung nicht 
hatte behändigt werden konnen, nicht erſchienen waren. Der Angeklagte 
machte den Eindruck eines ganz verſtörten und moraliſch zerknirſchten 
Menſchen. Das Publikum war ein äußerſt zahlreiches und theilweiſe 
ſehr gewähltes, worunter wir auch eine Anzahl Damen aus den 
höheren Ständen erblickten. 

— [Univerſität.] Am 25. d. Mts. wird Herr Georg Korn aus 
Frankfurt zur Erlangung der Würde eines Dr. jur. utr. die von ihm edirte 
Echriſt: „De obnoxiatione et wadio antiquissimi juris Germanici“ gegen 
die Herren DDr. jur. Joh. Wieczorek und Guſt. Heyer öffentlich vertheidigen. 
Behufs a des philoſophiſchen Doctorgrades wird Herr Alfred 
Woltmann am 26. über ſeine Diſſertation: „De Johannis Holbeinii, cele- 
berrimi pietoris, origine, adolescentia, primis operibus, gegen die Herren 
Cand. phil. A. Schultz, Cand. theol. A. Merten und Dr. phil. F. Woltmann 
disputiren. ; 

Alan Eliſabet⸗Verein.] Nach dem ſechsten Jahresbericht des 
St. Eliſabet⸗Vereins, deſſen Mitglieder unter dem Namen „graue Schwe— 
ſtern“ hinreichend bei Arm und Reich bekannt ſein dürften, ſind in dem auf 
der Gräupnerſtraße 95 St. Joſephſtifte 37 arme, alte und gebrechliche 
Frauen verpflegt, bekleidet und beköſtigt worden, darunter eine Evangeliſche. 
Ferner wurden zu allen Tageszeiten im Haufe 54,020 und außerhalb des 
Hauſes 4185 Portionen, zuſammen 58,205 Portionen an Arme und Kranke 
vertheilt. n ihren eigenen Häuſern wurden gepflegt 302 Perſonen und 
zwar katholiſche 172, evangeliſche 113 und jüdiſche 17 Perſonen. — Die Mit⸗ 
glieder des Vereins ſind übrigens oft beim beſten Willen nicht im Stande 
eweſen, die vielfachen und oft ſehr dringlichen Anſprüche, die an ſie von der 
Fülfsbedürftigen Armuth gemacht wurden, zu erfüllen. Trotzdem iſt ihre 
Wirkſamkeit nach Maßgabe der bisherigen Kräfte und Mittel gegen die der 
früheren Jahre ſich gleich geblieben. Der Curator der Anſtalt iſt der Weih⸗ 
| biſchof Wlodarski und deren Oberin M. Franziska Werner. 
| F — [Bauliches.] Nach verläßlichen Angaben betragen die 15175 für 


den Bau des neuen Stadthauſes, welche urſprünglich auf 150,000 Thlr. ver⸗ 
anſchlagt waren, incl. der bisherigen Einrichtungen nur 148,000 Thlr. So 
weit als thunlich wird das im großen Sitzungsſaale für das Publikum ge⸗ 
. troffene proviſoriſche Arrangement baldige Verbeſſerung erhalten; ein aus⸗ 
. reichender Zuhörerraum läßt ſich aber nur dann gewinnen, wenn das Ge⸗ 
j bäude dermaleinſt die angrenzenden Häuſer in der Eliſabetſtraße annectirt 
haben wird. Der Stadthaus⸗Keller ſoll nicht vor dem 15. Dezember, vielleicht 
| . erſt Neujahr 1864 eröffnet werden. 
1 2 AV Am Sonntag Vormittag war Ansmeſſungstermin behufs Anlegung 
ö einer großen Spritfabrik zwiſchen dem Kloſter zum guten Hirten (Hinterdom 
neben dem Neuſcheitniger Kirchhof), und der nach der Paßbrücke hin führen⸗ 
den Straße. Unternehmer iſt eine hieſige wohlbekannte Firma auf dem 
Ringe. Ueberhaupt dürfte für die nächſten Jahre gerade dieſe Gegend auf 
Scheitnig zu, das Augenmerk der Bauunternehmer werden, da die Eröffnung 
2558 des zoologiſchen Gartens einen noch regeren Verkehr nach dieſer Gegend her⸗ 
= beiführen wird. Gerüchtsweiſe vernehmen wir, daß Herr Sindermann, 
Beſitzer des Volksgartens, gleich hinter der Paßbrücke ein großartiges Eta⸗ 
bliſſement zu errichten beabſichtigt. . : 
bb [Uralte Mauerreſte.] In der Verbindungsſtraße 
. zwiſchen Lehmdamm und der Michaelisſtraße in der Nähe der im Bau 
BL begriffenen St. Michaeliskirche ift man beim Legen von Gasröhren in 
j einer Tiefe von 5’ auf eine mächtige uralte Mauer geſtoßen, die in 
der Richtung der neuen Kirche liegt. In dieſer Gegend hat früher ein 
Kloſter geſtanden, doch kann bis jetzt die Stelle nicht genau bezeichnet 
werden. Die Chronik erzählt auch noch, daß Peter Wlaſt in jener 
Gegend ein Jagdſchloß beſeſſen habe. Hiernach wird es wohl auch 
noch zweifelhaft bleiben, ob die Mauer von dieſem Jagdſchloſſe oder 


von dem ehemaligen Kloſter herrührt. 

IlFeuer.] Geſtern Abend gerieth in der Nähe des Zollhauſes bei 
Roſenthal ein Strohſchober in Brand. Von der Hauptfeuerwache war zwar 
nach der Meldung, daß in Roſenthal Feuer ſei, eine Spritze ausgerückt, die⸗ 
775 ſelbe kehrte aber, ohne thätig geweſen zu ſein, bald wieder zurück. — In 

dem Hauſe Weidenſtraße Nr. 12 entſtand heute Nachmittag dadurch Feuers⸗ 

gefahr, daß in einer Stube des 3. Stockes, wahrſcheinlich durch einige aus 
1 dem ſchlechten Ofen herausgefallene Kohlen das in dichter Nähe ſtehende 
| Bett, in welchem 2 kranke Kinder lagen, während ihre Mutter dem auswärts 
arbeitenden Manne das Mittageſſen trug, in Brand gerathen war. Noch 
vor dem Eintreffen der Feuerwehr ſoar zwar durch die Hausbewohner die 
Gefahr beſeitigt, leider hatte aber das ältere der beiden Kinder ſchon ſehr er⸗ 
3 hebliche Brandwunden erlitten. N a 
— [Vergnügliches.] Der geſtrige Sonntag zeigte ein jo freundliches 
. Geſicht, als wollte er mit feinem Sonnenglanze die trüben Erinnerungen 


* 


der Todtenfeier mildern. Am Nachmittage waren die Spaziergänge faſt ſo 


belebt wie im Frühling, und Abends die öffentlichen Lokale ſtark beſucht. 
In Liebichs Etabliſſement producirten ſich die Rieſin Zaidy und der Zwerg 
7 ollebry, Beide von dem zahlreichen Publikum mit Auszeichnung empfangen. 
a Die hohe Dame machte an dex Hand ihres Begleiters einen Gang durch den 
. Saal, in dem fie wie ein weiblicher Saul über alle Köpfe hervorragte; ihr 
Federhülchen ſchwamm gleichſam auf der Menſchenfluth, die fie, neugierig 
8 umwogte. Fräulein Zaidy iſt keineswegs ſtark gebaut, ihre Figur mehr 
ſchmächtig aufgeſchoſſen und ihre Phyſiognomie gleicht der einer ſchlichten 
Dorfſchönen. Die Rieſin ſoll 16 Zoll über das gewöhnliche Maß haben, 
kaum 20 Jahre alt und bei Königsberg in der Neumark zu Hauſe ſein. Ne⸗ 
ben ihr trat der kleine Collebry als Gegenſtück auf, er iſt dem jüngſt hier 
gezeigten „Prinzen Napoleon“ ſehr ähnlich. 
(Studenten-Liedertafel.] Die erſte Liedertafel der hieſigen 
Studentenſchaft am vergangenen Sonnabend war ſehr beſucht; beſonders 
zeigte die Damenwelt durch ihre ſtarke Vertretung das Intereſſe, das ſie an 
dieſen Aufführungen der Muſenſöhne nimmt. Einige der vorgetragenen 
Piecen wurden mit großem Beifall aufgenommen. { 
bbs [Grober Straßen⸗Exceß.] Geſtern Nachmittag ſah man in 
der Nähe eines Neubaues auf der Gellhorngaſſe ein eigenthümliches Schau: 
ſpiel. Der Wächter dieſes Neubaues hatte bereits für viele Wochen den Lohn 
zu fordern und mahnte um dieſen den angekommenen Bauherrn. Darüber 
gerieth der Bauherr in ſolche Wuth, daß er den Wächter ji Boden ſtieß und 
dann noch mit einem Stocke auf ihn einhieb. 88 olge deſſen hatte ſich 
eine Menge Publikum angeſammelt, das für den Wächter Partei nahm und 
ihn aus den Händen des Wüthenden befreien wollte. Der Bauherr ließ auch 
ſein Opfer los, zog aber ſofort ein nach ſeiner Angabe geladenes Piſtol aus 
der Rocktaſche und drohte Jeden niederzuſchießen, der ihn angreifen würde, 
worauf fi die Menge verzog. Eine halbe Stunde darauf hörte man aus 
einem Neubau zwei Schüſſe hintereinander fallen und ſpäter noch einige aus 
den Fenſtern deſſelben. 1 Er PER: ; 
& [Gaunerei.] Ein ganz origineller Induſtrieritter. iſt bei uns in 
neuerer 5 — aufgetaucht und zwar ein Menſch, der vorgiebt, fortwährend 
nach Görlitz reiſen zu müſſen, wo ſeiner angeblich eine ſehr günftige Stel⸗ 
lung wartet. Der Schwindler ſpeculirt nun namentlich bezüglich der 
% Unterſtützung zu dieſer Reife, welche er überall beanſprucht, auf die Theil: 
5 nahme ver Wittwen und ſtudirt zu dieſem Zweck die Zeitungen, um aus 
den betreffenden Todes⸗Anzeigen zu erſehen, wo irgend ein Gatte oder Fa⸗ 
milienvater hier geſtorben. Schnurſtracks begiebt er ſich zu der tiefbetrübten 
Wittwe und bringt ihr unter rührendem Beileid das bekannte Mährchen von 
der görlitzer Reiſe mit der kleinen Nüance vor, daß ihm der dahingeſchiedene 
Gatte bei Lebzeiten eine Unterſtützung zugeſichert habe. Bei dem Wachrufen 
eines ſolchen Andenkens iſt die Frau natürlich gern zu einer Gabe bereit, 
die jedoch zu Anderm als zu dem erwähnten Zwecke benutzt wird, denn an 
vielen andern Orten fährt der Mann in gleicher Weiſe nach Görlitz. Auf 
dieſe Weiſe erſchwindelt er nicht unbedeutende Unterſtützungen und warnen 
wir daher vor dem Gauner jet wenn er jetzt zur Abwechſelung nicht mehr 
nach Nieder» jondern nach Ober⸗Schleſien reiſen ſollte. b 
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“ [Berfhiedenes.] Vor kurzer Zeit wurden im Haufe Nr. 521 f 


Schweidnitzerſtraße dem dort wohnenden Buchhändler H. auf dem Boden lie⸗ 
gende werthvolle Schriftſtücke mittels gewaltſamen Einbruchs GSi ber 
auch die am Brunnen befindliche kupferne Röhre entwendet. Es ih ‚der 
Polizei gelungen, den Dieb in der Perſon eines noch jungen, jedoch arbeits: 
ſcheuen Menſchen zu ermitteln und gut Be zu bringen. Er hat nach eige⸗ 
nem Geſtändniß die qu. Schriften als Makulatux verkauft. — Auf den alte 
ſcheitniger Aeckern, im ſogenannten Kuhwald, links der Fürſtenſtraße, ſteht 
ein kleines Gerſtenfeld mit vollen Aehren, die aber der eingetretenen Froſt⸗ 
nächte wegen nicht zur Reife kommen können. 


Breslau, 23. November. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Kloſter⸗ 
Straße Nr. 5 ein Lederbeutel mit Stahlſchloß und circa vierzehn Thaler 
Inhalt; Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 73 ein meſſingnes Plätteiſen; Tauen⸗ 
gen traße Nr. 26a ein braun⸗ und rothkarrirtes und ein braun⸗ und weiß⸗ 
arrirtes wollenes Frauenkleid, ein Batiſtkleid mit lila Blümchen, ein lila⸗ 
und weißkarrirtes Kattunkleid und ein weißer Unterrock; Graupenſtraße 
Nr. 5 und 6 drei Stück Barbierbecken, welche am N über dem Eingange 
der Barbierſtube angebracht waren; Antonienſtraße Nr. 35 ein Flügel ge⸗ 
häkelte Fenſtergardinen, eine gehäkelte Sophadecke und eine weiße Pique⸗ 
Bettdecke mit nehäfelter. Kante. , 

Außerhalb Breslau: eine goldene Damenuhr in der Größe eines Acht⸗ 
groſchenſtücks, mit weißem Zifferblatt, römiſchen Zahlen und Patentglas, 
die Rückſeite der Uhr 115 durch eine eingravirte Figur (aufrecht ſtehender 
Windhund, welcher ein Wrppen hält) verziert; eine feine goldene Erbſenkette 
mit goldnem Uhrhaken und ein goldenes Medaillon. 

[Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind excl. 1 todt⸗ 
gebornen Kindes, 59 männliche und 63 weibliche, zuſammen 122 Perſonen 
als hierorts geſtorben polizeilich gemeldet worden. Hiervon ſtarben im 
allgemeinen Krankenhoſpital 14, im Kloſter der barmherzigen Brüder 4, im 
Kloſter der Eliſabetinerinnen 1, im Hoſpital der Diakoniſſinnen (Bethanien) 2 
und in der Gefangenen⸗Krankenanſtalt 1 Perſon. ! 

Angekommen: Graf Perponcher, königl. Kammerherr, aus Döͤbheritz. 
Graf Reichenbach, Erbland⸗Jägermeiſter, aus Schönwald. p. mmi. ow, 
5 5 Kammerherr, aus Berlin. Grundmann, ascher Stund ſions⸗ 
Rath, aus Kattowis. Baron v. Frank, kaiſerl. ruſſiſcher Staatsbeamter, 
aus Nolla. N (Pol.⸗Bl.) 


„Glogau, 21. Nov. [Die Stellvertretungskoſten.] 
Mehrere Zeitungen brachten Berichte darüber, daß das hieſige königliche 
Appellations⸗Gericht gegen den bekannten Staats-Miniſterial⸗Erlaß, 
wegen der Stellvertretungskoſten der zu Abgeordneten gewählten Beam: 
ten, remonſtrirt und auszuführen verſucht hat, daß die liquide Gehalts: 
forderung des Beamten nicht wohl mit der illiquiden Forderung des 


Juſtiz-Fiscus auf Erſtattung der Stellvertretungskoſten compenſirt J 


werden könne, und daß deshalb eine Innebehaltung des fälligen Ge: 
haltes und deſſen Verrechnung auf die Koſten der Stellvertretung 
nicht wohl thunlich erſcheine, ſondern daß dem Juſtiz⸗Fiscus über⸗ 
laſſen werden müſſe, ſeinerſeits gegen die Beamten auf Erſtattung der 
Stellvertretungskoſten klagbar zu werden. Der hieſige conſerv. „Stadt⸗ 
und Landbote“ bemerkt hierzu; „In wie weit dieſe Zeitungs⸗Nachrich⸗ 
ten richtig find, vermögen wir nicht zu beurtheilen; das können wir 
indeſſen beſtimmt verſichern, daß das hieſige königl. Appellations-Gericht 
die Salarienkaſſen ſeines Reſſorts angewieſen hat, den im Abge⸗ 
ordnetenhauſe befindlichen Juſtiz⸗Beamten die erforderlichen Stellver⸗ 
tretungskoſten vom Gehalte zurückzu behalten.“ 


r. Namslau, 22. Nov. [Zu den verantwortlichen 
Vernehmungen.] Dem Lehrer Herrn Kalkbrenner hierſelbſt iſt 
in feiner in Nr. 500 und 504 dieſer Zeitung bereits beſprochenen ver: 
antwortlichen Vernehmung wegen ſeines politiſchen Verhaltens, durch 
das hieſige Landrathsamt ein Reſeript der königl. Regierung zu Bres⸗ 


lau eingehändigt worden, deſſen Inhalt mir bis jetzt noch unbekannt 


iſt. Dagegen vermag ich auf das Beſtimmteſte mitzutheilen, daß in 


den nächſten Tagen eine abermalige Vernehmung des ꝛc. Kalkbren⸗ 


ner bevorſteht. Dieſelbe wird ſich darüber erſtrecken, auf welche Weiſe 
der Gegenſtand feiner erſten Vernehmung in die Offentlichkeit ge: 
drungen und es namentlich dem Referenten möglich geworden iſt, in 
Nr. 504 d. Ztg. dieſelbe mit allen Spezialitäten wiederzugeben. Da 
in dieſem Berichte auch gleichzeitig die Vernehmung des Herrn Rath⸗ 
mann Krichler auf das Eingehendſte beſprochen wird: ſo vermuthet 
man eine Verletzung des Amtsgeheimniſſes. 


a. — Ratibor, 22. Nov. [Verbrechen. — Theater.] Vor Kur: 
zem brach hierorts auf der ſogenannten Scharfrichterſtraße Abends gegen 
10 Uhr Feuer aus. Ein Schuppen wurde ein Raub der Flammen. Nach 
angeftellten Ermittelungen hat es ſich herausgeſtellt, daß das Feuer durch 
ruchloſe Hand angelegt worden war. Eine Dienſtmagd hatte nämlich ihr, 
wie wir bernehmen, todtgebornes Kind in den niedergebrannten Schuppen 


dieſe Weiſe jede Spur ihrer Schande vertilgen zu wollen. Die Unglückliche 
ift bereits zur gerichtlichen Haft gebracht. — Seit 8 Tagen giebt Herr 
Schwiegerling mit ſeinem Kunſtfiguren⸗Theater im Saale des Hrn. Gaſtwirth 
Jaſchke Vorſtellungen, welche überaus zahlreich beſucht werden. 


Notizen aus der Provinz.) * Gbrlitz. Wie der hieſige „Anzei⸗ 
fer ne werden die mit dem ſchleſiſchen Propinzial⸗Landtage eingeleite⸗ 
ken Verhandlungen wegen Regulirung des Landarmen⸗ und Correc⸗ 
tionsweſens in Schleſien das Reſultat haben, daß ſchon vom Jahre 1864 
ab die Erhebung der Zuchthausgefälle ſeitens der Staatskaſſe eingeſtellt 
werden kann. 1 

1 Neurode. Dem „Hausfreund“ find aus „zuverläſſiger Quelle“ 
zwei Briefe eines Pfarrers an Wahlmänner zugegangen, von denen 
er einen veröffentlicht. Der „Hausfreund“ bemerkt, daß noch ein 
dritter Brief zu Gebote ſtehe. Der von dem „Hausfreund“ mitge⸗ 


theilte Brief lautet: 


u 
Fabe Leuten meine Stimme 


— — inne] 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 23. Nopbr. [Produkten⸗Wochenbericht des ſchleſ. 
landw. Lenktal-Compfoitz Bei vorherrſchendem Weſt⸗Wind blieb 
die Witterung während dieſer Woche regneriſch und milde, ungeachtet anhal⸗ 
tend hohen Barometerſtandes. Heute Früh war das Barometer 27“ 9%, 
das Thermometer 5° +. 5 ; 

„Die Stille im Getreide a n auch während der letzten 8 Tage faft 
überall angehalten, die beſere einung hat aber deſſenungeachtet unleug⸗ 
bar mehr Anhänger gefunden. Die Motive hierfür waren zumeiſt freili 
verſchiedenartiger Natur; erfreulich ſedoch die Wahrnehmung, daß generell 
dem etwas lebendiger gewordenen Effektivgeſchäft wenigſtens ein Theil der 
etwas gehobenen Stimmung zu verdanken iſt. So insbeſondere England 

ie erſten beiden Länder ſchienen aber aber au 
i 


er * 


in einer Schachtel verborgen und ſodann den Schuppen angezündet, um auf 5% 


April⸗Mai 14%, — 


* 


chon die Calamität zu escomptiren, daß der bevorſtehende Ausbruch der 
e eindſeligkeiten die Sufuhren von unſerer Oſtſee zum größ⸗ 
ten Theil abſchneiden könnte — ein Moment von beſonderer großer Trag⸗ 
weite für England — trotz einer guten Ernte, aber wegen des gegen letzte 
Jahrgänge ſtark abfallenden amerikaniſchen Exports. 

Nach den offiziellen Schätzungen der letzten Ernte in den Ver. Staaten 
glaubt man, daß in Newyork daſſelbe Quantum Weizen wie in letzter Saiſon, 
circa 40 Millionen u zur Ausfuhr kommen kann, d. h. wenn der une 
ne Ausfall in der Maisproduction von 137 Millionen Buſhels nicht in 

nſchlag gebracht wird. Dieſer Ausfall wird aber jedenfalls den Weizen⸗ 
Export ſehr beſchränken und hat ſchon die Speculation in New⸗Nork rege 
gemacht. Es kamen nämlich bei einer Maisernte von 586 Mill. Buſhels 
im v. J. nur 11% Mill. Buſhels zum Export. 

In Frankreich pouſſirte der Conſum die Preiſe, ſo auch Belgien, am 
Mittelrhein und Main. Baiern folgte dieſer Bewegung nur widerſtrebend, 
Ungarn und Oeſterreich deſto bereitwilliger, während anderſeits Schleſien 
und Poſen billigere Offerten machten, und dadurch die etwas reger gewordene 
Kaufluſt in Sachſen 1 7 5 niedrigere Gebote zurückdrängten. ie 1555 
wurde von unſerer politiſchen Verwickelung empfindlich berührt, war deshalb 
flau, zumal Abſatz mangelte, und würde dieſer Tendenz unzweifelhaft ſtär⸗ 
keren Ausdruck in den Preiſen gegeben haben, wenn nicht die dortigen Läger 
durch erhebliche Verladungen von Weizen nach England, und von Roggen 
nach Skandinavien, der Weſer, Ems und nach Holland in jüngſter Zeit 
weſentlich abgenommen ah Auch die Nordſee flauete aus demſelben 
Motiv und trug zur Verſtimmung des berliner Marktes bei, der jedoch ſchließ⸗ 
lich in Folge ziemlich umfangreicher, rheiniſcher, holländiſcher und franzöſi⸗ 
ſcher Kaufordres ſich wieder erholte. 

Am hieſigen Platze blieb die Luſtloſigkeit ganz allgemein, die Spekulation 
ruht gänzlich, das Geſchäft beſchränkte ſich ſomit auf Verſorgung des Con⸗ 
ſums. Weizen wurde anfangs verg. Woche beſonders in mittler gelber 
Waare beachtet, ſeitdem hat ſich die Kaufluſt gänzlich verloren und waren 
julcht nur die feinen milden Gattungen beachtet, während die hiefigen Qua⸗ 
itäten ſchwer verkäuflich wurden. Letzten Sonnabend zeigte ſich weißer Wei⸗ 
zen ſehr gefragt, gelber mehr beachtet. Wir notiren ie: bei ſtillem Geſchäft 
per 84 d. weißen ſchleſiſchen 55—62—68 Sgr., 2055 . 52—58 


mine etwas zubiger und verloren bei matter n der und Geſchäftsloſig⸗ 
na e 


vember- Dezember 32% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 32% Thlr. bez. u. Gld., 
anuar⸗Februar 33 Thlr. Gld., April⸗Mai 1864 34½— A4 — Tolk. bez. 


und mußten die Forderungen der Inhaber neuerdings N bei den zur 
3 ) r Brauer dürfte dieſe 
9.40 5 1 55 mangelndem Export noch weiterem Preisdruck entgegengehen. 
Pr. 

afer war bei 
fd. loco 26—28 


Sgr. Futter⸗Erbſen 46—50 Sgr. Wicken ſchwach a 
chleſiſche 68—74 SH. 
Lupinen, gelbe 42—45 Sgr., blaue 40-42 Sgr. A Schffl. Buhmei: 
en ſchwach beachtet, 45—50 Sgr. pr. Scheffel. Hir 

ab, 55—60 Sgr., gemahlener gefragter 10—10% a pr. 176 Pfd. vers 
ſteuert. — Kleeſaat, weiße. Wir haben unfern i f 


nn 


Rothe Kleefaat behauptete ſich auf vorwöchentli 
denselben ! 12 1580 i 


Sfr im Einzelnen 52—53 SA pr. Centner bezahlt. — 
7 itt unter dem Eindruck der 


i Thlr. bez, Jan.⸗Febr. 14 Thlr. bei; 
April⸗Mai 14% —½ Thlr. Big, Mai-Auni 15 K Jan. = ble. 43 


+ Breslau, 23. Nopbr. [Börſe.] Die Börfe eröffnete in ſehr mo,tter 
Haltung mit merklich niedrigeren Courſen, ſchließt aber etwas feſter. Oe tert. 
Ereditaktien 79% 700, en 64, 1860er Looſe 724 — ., 
n eb et ea Oberſch 

—125% eiburger 4 — „Tarnowitzer 43%, Koſel⸗Oderberger 
4647 gehandelt Fonds wenig vekändert. N 9 

Breslan, 23. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Kleeſaat, rothe, feſt, ordinäre 10—10½ Thlr., mittle 1111 Thlr., feine 
e e h A Ale 8. J 4 

e „ re r., mittle — r., feine 16% bi 
17% Thlr., hochfeine 18—19 Thlr. „e 

fd.) ſpätere Termine feſter; gek. — Ctr.; pr. Nor 
Eh 32% — A Dezember⸗Januar 32% 


Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel. — — Ctr.; 
November⸗Dezember — —, April⸗Mai 37% k 

Weizen (pr. 2000 a) pr. Nobember 5 76 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. November 35 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr.; pr. November 98 Thlr. Br. 

Rüböl wenig verändert; get, 100 Ctr.; loco 11% Thlr. Br., 11% 
Gld., pr. November 11 7%, Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 11% Thlr. Bir 
De 1 Pe un und Januar⸗Februar 11% Thlr. Br., April⸗Mat 11% Thlt⸗ 

ezahlt, Ma n — 

Spiritus höher; get, 45,000 Quart; Ioco 13% Thlr. Old, 13% Fr 
Br., pr. November und November⸗Dezember 13 = bezah ant ahl 


November 35 ld, 
eo 1 Thlr. G 4 y 


Dezember: Januar 13%, Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 14 Thlr. 
5 Hie begabt. Mei, Jun 15 lr. Br. a 0 ** 
Die Börſen⸗Commiſſion-. 
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Zink ohne Umſatz. 
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Vorträge und Vereine. 

— Breslau, 17. Nov. [Im Verein zur Verbreitung der Wiſ⸗ 
ſenſchaft des Judenthum sf hielt Herr Rabbiner Dr. Joel geſtern den 
erſten Vortrag im Muſikſgale der Univerſität und ſprach über den Gaon 
Saadjas, als Religionsphiloſoph. Der Redner machte einleitend darauf auf: 
merkſam, daß man an die 1 Leiſtungen aus der ver⸗ 
gangenen Zeit einen geſchichtlichen Maßſtab legen müſſe, ſonſt würde man 
nicht blos Saadjas mißverſtehen, ſondern auch den uns weit näher ſtehenden 
Mendelsſohn, der vielfache Vergleichungspunkte mit Saadjas biete. Darauf 
ging der Redner auf die damaligen Zeitverhältniſſe ein, die den Saadjas 

ewegen mußte, nicht blos in den Bahnen feiner Vorgänger zu wandeln, 

ſondern eine neue Bahn ſich zu brechen. Er ſchilderte den vor Saadjas aufs 
gekommenen Karäismus, den innerhalb der Rabbaniten ſelbſt zum Vorſchein 
gekommenen Meinungsſtreit, die Anſprüche, welche der Islam dem Juden⸗ 
thume gegenüber erhob, um ſo die Aufgabe zu zeigen, welche Saadjas, als 
damaliges geiſtliches Oberhaupt der Juden, vorfand. Darauf ging der Red⸗ 
ner zu den literariſchen Leiſtungen und perſönlichen Verhältniſſen des Saadjas 
über und ſchloß mit einer ausführlichen Charakteriftit feines Hauptwerkes, 
des Emunot Wedeot. Er zeigte wie die wichtigſten Fragen über Religion 
bereits den Gaon von Sora bewegten und wie trotz der Thatſache, daß ſeine 
Leiſtungen ſpäter vielfach übertroffen wurden, ihn dennoch als bahnbrechen⸗ 
den Mann ein unverwelklicher Lorber ſchmückt. 


N 


M. Breslau, 16. Novbr. [Schleſiſcher Central: Verein für 
Gärtner und Gartenfreunde.] Nach Erledigung mehrerer innerer 
Vereins-Angelegenheiten wird eine Commiſſion u Redaction des von dem 
Vereins⸗Secretair Herrn Winderlich entworfenen Jahresberichts in den Herren 
Breiter, Krykon, Löͤſener, Ed. Monhaupt, Schönthier und Ullrich ernannt und 
zugleich beſchloſſen, dem Jahresberichte einen Sitzungs-⸗Kalender pro 1864 ein⸗ 
zuderleiben. Aus dem vom Mitgliede Schönthier gehaltenen und vom Verein 
als trefflich anerkannten Vortrage über „Orangerien“ theilen wir als allge⸗ 
mein intereſſirend mit: „Ueber die Behandlung kranker Orangerie⸗ 
bäume.“ Der kranke Baum wird aus ſeinem Gefäße herausgehoben und 
der Ballen rein ausgewaſchen, damit man die kranken Wurzeln genau ent⸗ 
decken kann. Dieſe werden ſoweit zurückgeſchnitten, bis das Holz rein weiß 
erſcheint. Eine Ungenauigkeit im Zurückſchneiden könnte zur Folge haben, 
daß der Baum im nächſten Jahre der Operation noch einmal unterworfen 
werden muß, wobei man finden wird, daß die Krankheit noch tiefer in die 
Wurzeln gedrungen iſt. Der Schnitt muß mit einem ſehr ſcharfen Meſſer 
und recht glatt geſchehen. Beim Einſetzen des Baumes muß der Schnitt auf 
die untere Erde zu ſtehen kommen. Mit dem Zurückſchneiden der Wurzeln 
müſſen auch die Zweige und Aeſte gekürzt werden, ohne deshalb den Baum 
zu berunftalten. Der neue Napf darf nur wenig größer fein, als der alte, 
und die Erde muß aus zwei Dritttheil leichter, gut verrotteter Lauberde mit 
ein Dritttheil reinem Flußſande gemiſcht beſtehen. Als Unterlage dient mit 
Vortheil Kies in 2—3 Zoll Höhe im Kübel. Iſt der Baum nicht zu krank, ſo kann 
der Erde etwas alter Hauslehm beigemiſcht werden. In 2--3 ‚ehren wird der 
Baum ſein Wurzelvermögen und auch ſeine Belaubung und Beäſtung wieder ge⸗ 
wonnen haben. Sehr kranke Bäume werden in ein Halb⸗Lauberde und ein 
Halb⸗Flußſand geſetzt; zur Unterlage dient 2—3 Zoll Flußſand. Um den 
Rand des Ballens kommt ein Kranz von Erde, damit das Waſſer beim Gießen 
den Ballen durchdringt. Das Gießen ſelbſt erfordert viel Aufmerkſamkeit 
und Maßhalten, da kranke Bäume nicht fo viel Näſſe vertragen und bei de 
ſtarkem Gießen leicht abſterben. Geſunde Bäume verlangen eine nahrhafte 
Dammerde mit etwas Lauberde und Flußſand gemiſcht. Hauptſache beim 
Verpflanzen bleibt, daß auch in dieſem Falle das neue Gefäß nur 4—6 Zoll 
weiter ſei, als das alte, und daß der Ballen 2 Zoll über den Rand des Ge⸗ 
fäßes vorſtehe, weil ſich derſelbe ſonſt zu ſehr ſenken würde und die Wurzeln 

er Luft zu ſehr entzogen würden. Mager ſtehende, aber ſonſt geſunde 

äume erhalten zur Kräftigung Düngerguß, der jedoch ſehr vorſichtig und 
am portheilhafteſten bei Regenwetter angewendet werden muß. Auflöſungen 
von Schaf⸗ oder Kuhdünger find am bortheilhafteſten, weniger Blut, am 
allerwenigſten Guano. Das zum Gießen benutzte Flußwaſſer muß 1—2 Tage 
abgeſtanden ſein, wie überhaupt das Gießen große Aufmerkſamkeit erfordert. 
— Die Herren Prinzipale, welche den Verein mit ihrem Vertrauen beehren, 
werden höflichſt erſucht, in ihren Schreiben nebſt ihren Forderungen an die 
Gärtner auch ihre re vermerken zu wollen; Adreſſen gefälligſt an 
den Vereinsſecretär Hrn. C. Winderlich, Albrechtsſtr. 19. — In der nächſten 
Sitzung Vorträge der Herren Löſener und Breiter. 5 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 23. Nov. Im Abgeordnetenhauſe wahrt Gras 
bow die Rechte der Schleswig⸗Holſteiner. Im Auftrage des 
Erbprinzen von Auguſtenburg hat Samwer dem Bureau des 
8 die Proclamation wegen des Negierungsantritts zu: 
geſandt. 


Von Stavenhagen und Virchow iſt folgender Antrag 
eingebracht: Pflicht und Intereſſe gebieten, daß Deutſchland 
die Herzogthümer ſchütze und den Prinzen von Auguſtenburg 
als Herzog von Schleswig⸗Holſtein anerkenne und in ſeine 
Staaten einſetze. 


Grabow wünfcht die fofortige Wahl einer Commiſſion, 
damit Freitag eine Plenarſitzung ſtattfinden könne. 

Schwerin iſt gegen die ſofortige Wahl und kündigt ein 
Amendement an, demzufolge das Haus dem Könige für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein alle Unterſtützungsmittel bieten ſolle. Redner 
ſagt, das Haus müſſe auch eingehende Mittheilungen des Mi⸗ 
niſteriums über deſſen Poſition zur Frage entgegennehmen. 

Virchow und Sybel ſind für ſofortige Commiſſions⸗ 
wahl, Waldeck ſpricht dagegen. Die Wahl wird abgelehnt 
und findet morgen um 9 Uhr ſtatt. 

[Angek. 6 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 


Dresden, 23. Novbr. lErſte Kammer.] Freiherr 
v. Welck brachte folgenden Antrag ein: Die ſächſiſche Ne: 
gierung wolle beim Bundestage die Nechte Deutſchlands und 
des Erbprinzen Friedrich hinſichtlich Schleswig⸗Holſteins kräf⸗ 
tigſt unterſtützen und Deutſchlands gutes Recht gegenüber 
fremden Eingriffen und Anmaßungen wahren und vertheidigen. 
Die Kammer beſchloß die Ueberweiſung an einen beſonderen 
Ausſchuß. 


[Angekommen 6 Uhr Abends.] (Wolffs T. B.) 


U 
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Berlin, 23. Novbr. [Abgeordnetenhaus] Schulze 
und Carlowitz bringen ihren Antrag wegen Ernennung einer 
Commiſſion zur Unterſuchung der Wahlbeeinfluſſung ein. Es 
wird die Schlußberathung beſchloſſen, Aßmann und Forkenbeck 
werden zu Referenten ernannt. Kriegsminiſter v. Noon bringt 
das Militärgeſetz ein. Die Frage habe eine politifche Bedeu⸗ 
tung erhalten, fei aber thatſächlich nur techniſch; Conceſſionen 
ſeien ſchon früher gemacht und der urſprüngliche Plan ſei 
modificirt. Die Präſenzzeit ſei factiſch vielfach verkürzt, der 
Steuerzuſchlag aufgegeben. Daß die zweijährige Dienſtzeit 
populär ſei, ſei natürlich, dieſelbe ſei aber vorläufig noch un⸗ 
zuläſſig; ob ſie künftig eingeführt werde, ſei eine Frage der 
Zukunft. Der Miniſter ſtellt anheim, das Geſetz einer beſon⸗ 
deren Commiſſion zu überweiſen. Forckenbeck: Die Vorlage 
ſei bekannt, die früheren Einwendungen ſeien unberückſichtigt 
geblieben. Wenn die Geſetzvorlage gedruckt, ſo ſei vielleicht 
eine ſofortige Schlußberathung möglich. 

[Angekommen 9 Uhr Abds.] (Wolff's T. B.) 

Berlin, 23. Novbr. Die „Kreuzzeitung“ meldet: Etwa 
zehn Ernennungen in das Herrenhaus find aus allerhöchſtem 
Vertrauen erfolgt, darunter namentlich: Caprivi, Heffter, Pro⸗ 
feſſor Leo, Baron Hertefeldt, Geheimerath von Kröcher, Prä⸗ 
ſident von Senden, Geheimerath von Ramin. 

[Angekommen 10 Uhr 10 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
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Inſerate. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung den 26. November 1863. 

J. Commiſſions⸗Gutachten über die Etats für die Verwaltungen 
der Realſchule zum heiligen Geiſt und der Turn⸗Unterrichts-Angelegen⸗ 
heiten pro 1864/66, über die Vorſchläge des Magiſtrats, betreffend die 
Abänderung des Brückenzolltarifs, die Gründung einer Lectorſtelle an 
der Kirche zu Elftauſend⸗Jungfrauen, den Antrag auf Prolongation 
des Miethsvertrages um einen Schuppen im Gehöfte des Hoſpitals zu 
St. Trinitas und auf Ertheilung des Zuſchlages der Pacht der ſoge⸗ 
nannten Parſchener-Aecker, über die Erklärung des Magiſtrats in der 
Angelegenheit, betreffend die Anſtellung civilverſorgungsberechtigter Mili⸗ 
tärperſonen. — Nachträgliche Genehmigung der bei den Verwaltungen 
der Kirche zu St. Chriſtophori und des Claaſſenſchen Siechenhauſes 
pro 1862 vorgekommenen Mehrausgaben. 

II. Commiſſions⸗Gutachten über den Antrag des Magiſtrats auf 
Bildung und Dotirung einer zweiten Baurathsſtelle, über den Etat für 
die Verwaltung der Realſchule am Zwinger pro 1864/66, desgleichen 
für die Verwaltung der Elementar-Unterrichts- Angelegenheiten pro 
1864/66, des Fonds für Zwecke des Marktverkehrs und für die Beſei⸗ 
tigung der grundfeſten Buden pro 1864, für die Verwaltung des ſtäd⸗ 
tiſchen Armenhauſes pro 1864, für die Hoſpitalkaſſe zu St. Hieronymi 
pro 1864/66, für die Verwaltung des Claaſſenſchen Siechenhauſes und 
des Etats bezüglich der in dieſem Hauſe für Rechnung der Armen⸗ 
hauskaſſe zu verpflegenden 60 Siechenkranken des Armenhauſes pro 
1864, Genehmigung feſtgeſetzter Brandbonificationen, Erklärung über 
die Anſtrengung eines Prozeſſes, Antrag auf Ueberlaſſung der in Folge 
der Ueberſiedelung der Verſammlung in das Stadthaus disponibel ge⸗ 
wordenen Stühle an das Eliſabet-Gymnaſium, Wahl eines zweiten 
Vertreters der hieſigen Stadtgemeinde behufs Bildung eines Ausſchuſ⸗ 
ſes aus der Mitte deutſcher Städte für die projectirte Errichtung des 
Denkmales der Völkerſchlacht bei Leipzig, und verſchiedene Anträge und 
Mittheilungen. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf $ 42 der St⸗ädte⸗Ord⸗ 
nung hingewieſen. [4561] Der Vorſitzende. 


General⸗Verſammlung der Conſervativen Schleſiens. 
Donnerstag den 26. November a. c., Vormittags 10 Uhr, 
zu Breslau im ehemals Liebich'ſchen Lokale, Gartenſtraße Nr. 19. 

5 Tagesordnung: 

19 Organiſation der Partei in der Provinz. 

2) Förderung der conſervativen Preſſe. 

3) a der Intereſſen des Arbeiter- und Handwerker: 

andes. 

Legitimationskarten nebſt Druckſchriſten werden am 25. Nopbr. c. und am 
26. Novbr. bis 10 Uhr Vormittags im Expeditionslokale der Provinzial⸗ 
Zeitung für Schleſien (Albrechtsſtraße Nr. 29) verabfolgt. 

Ebendaſelbſt können auch bis dahin Billets zur Theilnahme an dem Diner, 
welches am 26. Nopbr., Nachmittags 3 Uhr, im ehemals Liebich'ſchen Lokale 
et wird, gegen Zahlung des Betrags von 1 Thaler pro Couvert 
gelöſt werden. 14511 


National⸗Verein. 


Allgemeine Verſammlung der hieſigen Mitglieder Dinstag, 
den 24. Novbr. d. J., Abends 8 Uhr, im Café restaurant. 
Tagesordnung: a) Berichterſtattung über die General-Verſammlung 
des National⸗Vereins in Leipzig: b) die, ſchleswig⸗holſteiniſche Frage. 
Die Gallerie iſt für Nichtmitglieder geöffnet. [4472] 
R. Sturm, Vereins⸗Agent. 


Directer Import von [4934] 


Havanna- Cigarren, 


deren Echtheit garantirt wird. 


Hugo F. Wegner, 


f Verlag von E. Morgenstern in Breslau. 


heiten und ihre Behandlung. gr. 8. Preis 1 Thlr. 


weiblichen Genitalkanals und ihre Abwege, 
Holzschnitten. Preis 16 Sgr. 


Beiträge zur Gynäkologie. Herausgegeben von Dr, Betschler, 
KLINISCHE Nene Geh. Med.-Rath und Nied der gynäkologischen 
\ Klinik in Bres'au, Dr. W. A. Freund und Dr. M. B. Freund. 

Zweites Heft. gr. 8. mit 2 lithographirten Tafeln und zahlreichen Holzschnitten. 
Ir, 


Preis 1% Th 
E. Morgenstern, 


(fr, Aug. Schulz & Co.) Ohlauerstrasse Nr. 15. 


Jenke K Narnighau 


Soeben ist in meinem Verlage erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Aubert Hermann, Dr. und Prof. an der Königl. Universität Breslap, Physiologie 
. 9 


F M. B., Dr. u. Assistenzarzt an der Königl. gynäkologischen Klinik in 
Teun . Breslau, Die Lageentwickelung der Becken organe, insbesondere des 


gr. 8. mit zahlreichen 


Buchhandlung in Breslau, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 13, 1. Etage. 


Breslau, 


[4535] 


der Netzhaut. I. Hälfte, Lexikon-8., mit zahlreiehen Holzschnitten. N 7 
FVV otographiſches Atelier von 
1 Hermann, Dr. u. Professor an der Königl. Universität Breslau. Ueber A 
Lebert, Leratose oder die durch Bildung ort Abbe erzeugten Krank- 1 Alte⸗Taſchenſtratze Nr. 10 


Zum bebor) 


* 


ſchehen kann. 


[4538] 


* 


ven, Junkernſtraße 12, 


Gewerbeverein in Kattowitz. 


Mittwoch, 24. November: Generalverſammlung. 


tehenden Weihnachtsfeſte empfehlen dem geehrten Publikum unſer com: 
fortable eingerichtetes, mit Garderobenzimmer verſehenes, Atelier zur geneigten Beach⸗ 


tung, und bitten die Aufnahme der zu Weihnachtsgeſchenken beſtimmten Porträts bal⸗ 


digſt veranlaſſen zu wollen, damit die Ausführung mit 


8,000 Ellen Reſte 


in Wolle, Seide, Thibet und Camlot, werden auffallend zu billigen Preiſen ver⸗ ſchaftsgebäuden bin ich willens auf freier 
kauft. Um für die neuen Meßwaaren Platz zu gewinnen werden Düffelmäntel und Hand zu verkaufen. 7 
Jacken, Kindermäntel und Kinderjäckchen auffallend bi 8 

. „* J. Ning. 80 


en 9 Dampf W 
concentrirte Malz⸗Würze, 
wirkliches Malz⸗Extract. 


Bei den jetzt allgemein herrſchenden Kinderkrankheiten: Scharlach, Ma: 


fern, Keuchhuſten, wo mehr oder minder die Schleimhäute des Schlun⸗ 
des, des Kehlkopfes, der Luftröhre und der Bruſtorgane ergriffen ſind, leiſtet 


die concentrirte Malz⸗Würze, 


ganz entſchieden weſentliche Dienſte, indem ſie weit mehr als Rettigſaft, Bon⸗ 
bons, Bruſt⸗Caramellen ꝛc. löſend, den Auswurf befördernd und beſänftigend 
wirkt. — Da die vom Unterzeichneten hergeſtellte concentrirte Malz: 
Würze nur lediglich das Nährende des Bieres enthält, und dabei gänzlich 
frei von Alkohol iſt, ſo gewährt ſie noch den beſonderen Vortheil, daß ſie 
zugleich als ſtärkendes und kräftigendes diätetiſches Mittel angeſehen werden 
kann, welches namentlich in der Reconvalescenz der genannten oft ſich ſehr 
in die Länge hinziehenden Kinderkrankheiten, durch die letzteren Eigenſchaften 
von ausgezeichneter Wirkung und im Stande iſt, die Wiedergeneſung eher 
herbeizuführen, d. h. die oft die Kleinen recht quälenden, wenn auch nicht 


mehr gefährlichen Symptome fehlen che ꝛc.) abzukürzen, als jo manches an⸗ 


dere mit Pomp, dagegen empfohlene Geheimmittel. — 1 5 
Das pulverifirte Geſundheits⸗Malz und das aromatiſche Bä⸗ 
dermalz, letzteres als Zuſatz bei Bädern und nach den Beſtimmungen des 
ee unterſtützen die Wirkung dieſer concentrirten Malz⸗Würze 
vortrefflich. f a 
Dieſe Malz⸗Präparate ſind ſtets friſch vorräthig und werden zu nachſte⸗ 
henden Preiſen verkauft: 
a) Concentrirte Malz⸗Würze, das Glas 10 Sgr. und 7% Sgr. 
b) Pulveriſirtes Geſundheits⸗Malz, die Doſe 7% und 4 Sgr. 
9 Aromatiſches Bäder⸗Malz, die Portion 9 Sgr. und 5 Sgr. 
Bei Abnahme von 12 Stück 10 % Rabatt. ER 
Eine Broſchüre über den Nutzen und Nahrungswerth dieſer Präparate 
— zweite vermehrte Auflage — ſowie Gebrauchs⸗Anweiſung werden gratis 
abgegeben. \ 
Dieſe Präparate find bei mir und hierorts in den nachgenannten Nieder⸗ 
lagen zu vorſtehenden Preiſen zu haben: 
bei Herrn Gustav Sehröter. Schweidnitzerſtraße 37. 
: : Carl Straka. Albrechtsſtraße 40. 
} „Robert Werner, Schmiedebrücke 34, 
B : Bud, Seewald, Tauenzienſtraße 63. 
: Merrmann Bürkner, Vorwerks⸗ und Grünſtr.⸗Ecke. 


Breslau, im November 1863. . [4319] 


Wilhelm Dome, 


Aug. Weberbauerſche Brauerei. 
Ich eröffne Dinstag am 24. November ein zweites Geſchäft im 
Parkerre⸗Laden am Ringe Nr. 32, im Haufe der Blümner'ſchen 
Reſtauration, und zwar einen 


Detail⸗Verkauf echter Havanna⸗Cigarren 


von ſämmtlichen in meinem Engros⸗Geſchäft Ring Nr. 4 
vorräthigen Sorten. 0 d 3% h 
Meine ganze Aufmerkſamkeit wird dahin gerichtet ſein, die allgemeine 


Klage der Cigarren⸗Raucher, „daß gute Cigarren in einzelnen Piecen nur 


ſelten und zu unverhältnißmäßigen Preiſen zu haben ſind“, y 
„durch die in meinem Engros⸗Geſchäft alljeitig für gut befundenen 
„Sorten mit nur geringem Preisaufſchlage im Einzel⸗Verkauf zu 
„widerlegen.“ [4547] 
Eigarren⸗Imp. Schlefinger in Breslau. 
Comptoir und Engros⸗Verkauf Ring Nr. 4, 1. Etage. 
Dötail⸗Verkauf Ring Nr. 52, im Parterre⸗Laden. 


45211 Bekanntmachung. 

Zur Beruhigung des mich beehrenden Publikums die ergebene Mit⸗ 
theilung, daß jedes bei mir geſchlachtete, reſp. zur Fabrikation meiner 
Fleiſchwaaren verwendete Schwein mikroskopiſch unterſucht wird. — Es 
iſt mir zu dieſem Zwecke von den Herren Staatsrath Profeſſor Dr. & 
Grube und Sanitätsrath Dr. Methner ein tüchtiger Fachmann, Herr 
N. Niſing, empfohlen und von mir engagirt worden. Nicht allein die 
ewiſſenhafte Beachtung dieſer Vorſichtsmaßregel, ſondern daß auch 
ſonſt nur geſundes Fleiſch zu meinen Fabrikaten verwandt wird, ſoll 
mir Ehrenfathe ſein, und bitte ich, das mir bisher in ſo reichem Maße 
zu Theil gewordene Vertrauen auch fernerhin zu bewahren. 

Breslau, den 21. November 1863. 5 

Traugott Herrmann, N 
Ohlauerſtraße Nr. 53 und Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 8. 


Ich habe bei keinem der 12 Schweine, welche Herr Wurſtfabrikant ie 
Traugott Herrmann, Ohlauerſtraße Nr. 53, heute hat ſchlachten laſſen, 
Trichinen aufgefunden. 

Breslau, den 22. November 1863. R. Niſing. 


Rheumatismusleidenden zur Nachricht. 


Wenn ſchon bis zum 28. April 1863 ſeit dem 29. April 4857 der 
v. Poſer'ſche 
Perſiſche Bal ſam gegen Rheumatismus 
ſich an 12,000 Zahnweh⸗Leidenden ſchmerzſtillend bewährt hat, und 
dieſe 12,000 Perſonen hieſiger Stadt gratis von ihren Schmerzen befreit 
worden find, und wenn faſt 11,000 Fläſchchen a 7½ Sgr. an bemittelte 
Perſonen zur Abhilfe der oft unerträglichen Zahnſchmerzen entnommen 
worden ſind, ſo iſt dieſe Nachweiſung, die jeden Augenblick auf Verlangen 
eführt werden kann, entſchieden ein Beweis für die Güte des Balſams. 
Zum Wohle aber vieler Leidender und aus Humanitäts⸗Rückſichten wegen 
der Wittwe des Gründers) iſt das Fortbeſtehen dieſes trefflichen Heilmit⸗ 
mittels jedenfalls zu — Flaſchen Lit. B. koſten 1 Thlr., Lit A. 
für Perſonen unter 25 Jahr alt 15 Sgr. [4563] 
In Berlin ift Lager bei den fönigl. Hoflief. Herren Carl Guſtav 
Gerold und J. C. F. Schwartze. 


General⸗Debit für In: und Ausland: 


Handlung Eduard Groß len, 


am Neumarkt Nr. 42. 


Lennahmeſtelle von Juſeraten 
für alle hieſigen und auswär⸗ 
tigen Zeitungen. 


[4470] 


Gebr. Siebe, 


u. 11. 


in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 
62 


Ring 15, 1. Etage. 4 


nter Accurateſſe ge⸗ 
Nen 1143 Meinen hierſelbſt auf der Altſtadt an der 
Czempiner⸗Chauſſee belegenen Gaſthof mit 
Garten und Kegelbahn nebſt 51 Morgen gu⸗ 
tem Roggenboden und 10 Morgen Berieſe⸗ 
lungswieſen und den dazu gehörigen Wirth⸗ 


[4527] 
Schrimm, den 22. November 1863. 


[4509] 
Friederike Weber, 


hlauerſtraße 80. 


x 


Die Schwer getroffnen Hinterbliebenen. 


Berlin. 


Dr, med. Moritz Bernhard daſ., Hr. Martin 


— ——ðꝛ—ð . — — 
* 
„ 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ertha Petzold. 
Nichard Hübner. 
Guhrau, den 22. November 1863. 


Ihre am 17. dieſ. Mts. vollzogene eheliche 

Verbindung zeigen ergebenſt an: [4528] 
Carl Cochlovius, Diakonus. 

Agnes Cochlovius, geb. Frey. 

Poln.⸗Wartenberg, den 21. November 1863. 


Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau Louiſe, geb. 
Tielſcher, von einem Knaben beehrt ſich 
hiermit ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
anzuzeigen: A. Croce. 

Johnsdorf bei Ottmachau, 21. Nov. 1863. 


[5322] Todes⸗Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Das geſtern Abend um 9% Uhr erfolgte 
Ableben meines einzigen Sohnes Reinhold 
am Scharlachfieber, im 11. Jahre, zeige ich 
allen Freunden und Bekannten tiefbetrübt, um 
ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 
Breslau, den 22. November. 1863. 
Joſeph Thomas, Brauermeiſter, 
nebſt Frau und Tochter. 


— nn 


[#531] Todes ⸗Anzeige. 

In tiefſter Trauer widmen wir Verwandten 
und Freunden die Anzeige von dem heute 
Nachmittag erfolgten Dahinſcheiden der Frau 
Inſpektor Gerſtenberg, Wilhelmine, geb. 
Fele im Alter von 58 Jahren 2 Monaten. 

Um ſtille Theilnahme bitten: 

Die Hinterbliebenen. 

Myslowitz, den 21. November 1863. 


Heut Früh 3 Uhr ſtarb unſer lieber Arthur 
im Alter von faſt 6 Jahren. Tiefbetrübt zei⸗ 
gen wir dies Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt an. [4532] 

Grottkau, den 22. November 1863. 

S. G. Hoffmann nebſt Frau. 


Heute Früh 3½ Uhr ſtarb mein geliebter 
guter Bruder, der Kaufmann Adolph Ban⸗ 
delow, im 54. Lebensjahre an der Bruſtfell⸗ 
entzündnug, was ich zugleich im Namen mei⸗ 
nes ältern Bruders allen Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzeige. 

Breslau, den 22. Nov. 1863. x 

[5521] Hermann Bandelow. 

Es hat Gott gefallen, am 21. d. M. unſern 
geliebten Thilo, im Alter von 18 Monaten 
in das beſſere Jenſeits abzurufen; welches 
ſtatt jeder beſondern Meldung allen Freunden 
und Verwandten um ſtille Theilnahme bittend, 
die tieſbetrübten Eltern anzeigen. 

Breslau, den 22. Nov. 1863. [5324] 

Inlins Scholz, Bäckermeiſter. 
Emma Scholz, geb. Herold. 


[5329] 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Früh entſchlief unſer heißgeliebter 
Sohn und Bruder Wenceslans Hancke, 
im blühenden Alter von 25 Jahren. 
Breslau, den 23. Novbr. 1863. 
Verw. Medizinal⸗Rath Haucke, 
geb. v. Krafft. _ [5351] 
Otto Hancke auf Kunsdorf. 


(Statt beſonderer Meldung!) 
Heute Nachmittag 4 Uhr verſchied nach län⸗ 
gerem Leiden mein innig geliebter Mann, der 
Muſiklehrer Carl Nichter. Wer ihn ge 
kannt, wird meinen namenloſen Schmerz mit⸗ 
fühlen. Breslau, den 22. Novbr. 1863. 
[5332] O. Richter, geb. Hamann. 


Den am 20. d. M. an Gehirnerweichung 
erfolgten Tod der verw. Frau Rittmeiſter 
Stegmann, geb. Lenke, zeigen tief betrübt 
an: Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 25. Novbr. 1863. 4555] 


Heute Mittag 1 Uhr verſchied nach langen, 
qualvollen Leiden der königl. Rendant a. D. 
Auguſt Alexi. Dieſe Anzeige widmen allen 
lieben Verwandten und Freunden der Familie 
ſtatt jeder beſonderen Meldung im tieftten 

> 


Schmerz: 4556] 


% 


Striegau, den 22. Nopember 1863. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobung: Frl. Minna Thiele mit Hrn. 
Wilhelm Friedrich, Charlottenburg u. Berlin. 
Ehel. Verbindung: Hr. Buchhändler 
W. Meyer mit Frl. Friederike Obenauff in 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Budczies in 
Berlin, eine Tochter Hrn. Ferd. Matthias daſ., 
Hrn. Julius Sachs in Bernburg. 

Todesfälle: Hr. Gaſtwirth Friedrich 
Schirm im 80. Lebensjahre in Berlin, Hr. 
Kaufm. J. F. Wollin daſ., verw. Frau Lange, 
geb. Wieck, im 83. Lebensjahre daſ., Hr. 


Friedrich Götſch in Alt⸗Schömberg, Frau Ma⸗ 
thilde Gädide, geb. Kluge, in Prenzlau. 
f Theater⸗Nepertoire. 
Dinstag, den 24. Nopbr. „Der Maurer 
und der Schloſſer.“ Oper in 3 Akten, 
nach dem Franzöſiſchen des Scribe und De: 
lavigne, überſetzt von Ritter. Muſik von 
Auber. Hierauf: „Tanz⸗Divertiſſe⸗ 
ment.“ \ , x 
Mittwoch, den 25. Novbr. Neu einſtudirt: 
„Viel Lärm um Nichts.“ Luſtſpiel 
Nach des 


in 3 Akten von Shakeſpeare. 
Grafen Baudiſſin Ueberſetzung von Carl 
v. Holtei. \ 


Verein. A 26. XI. 6. Rec. a III. 


EZ] Mont. 28. XI. 6. Rec. V. 
Mont. 30. XI. 122 St. And. F. u, 


P. AIV. 


Allgemeine Versammlung der 
schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur. 

Freitag, den 27. Novbr,, Abends 6 Uhr: 
Herr Oberlehrer Dr, phil. Reimann über 


den ‚polnischen Krönungs-Reiehstag. v. 1574 


e 
der Frau Polizei⸗Sergeant Scholz findet 
Diuſtag Nachm. 3 Uhr ſtatt. — Trauer: | 


baus Reuſcheſtraße 48. [5319] | 


0 Erholungs⸗Geſellſchaft. 


duntag, den A. Novbr. 1. Spiree 
im Saale des ( afe restaurant. 


— u 


Singacademie. 


im Musiksaal der kgl. Universität. 
Aufführung 
zur Nachfeier des Todten/estes. 
1) Choral a capella. 
2) Motette a capella von Ja c. Gallus, 
3) Motette a capella von Mie b. Bach, 
4) Requiem von Mozart. 


Billets à 15 Sgr. bei F. E. C. Leuckart 
Kupferschmiedestr. 13. 4558] 
Sämmtliche Plätze sind numerirt. 


Liebich's Etabliſſement. 


Heute Dinstag den 24. November: 


großes Konzert mit Komik, 


Geſang und Ballet. 


Auch wird die Rleſin Zaidy im Saale und 
der Zwerg Collebry auf dem Muſikpodium 
um 9 Uhr zu ſehen ſein. 


Nach dem Konzert: „ [4565] 
Bal pare 
Alle Passes-partouts find für dieſen Ball 
ungiltig. 
Das Uebrige die Anſchlagezettel. 


Humanität. 


Heute Dinſtag, den 24. November: 


Concert 


von der erſten 


unter Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Boalazs Kälmän, 


nach ihrer Heimath begriffen iſt. [5341] 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7% Uhr. 
Entree à Perſon 4 Sgr. 


Striegau. 


Donnerstag den 26. November: 4. Abon⸗ 
nements⸗Concert von dem Kapellmeiſter Herrn 
Goldſchmidt aus Liegnitz in Großpietſch' 
Hotel. Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. Nach 
demſelben Tanz. Auswärtige haben gegen 
Entree Zutritt. [5333] J. Großpietſch. 


N re. 
Circus Kärger. 
8 Heute Dinſtag, 
den 24. November: 

Große Vorſtellung 
in der höheren Magie und 
Phyſik. Darſtellungen 
von Welt⸗Tableaux, 
0 gegeben vom 
fkaiſ. ruſſ. Hofkünſtler 
Herrm. Monhaupt, 
verbunden mit einer an⸗ 
genehmen werthvollen 

Präſenten⸗ 
Vertheilung, 
2 welche aus Gold, Sil⸗ 


25 2 beſtehen u. dem geehrten 
55 3 Publikum in 14 perſchie⸗ 
denen Gewinnen gratis vertheilt werden. 
Ausführliches Programm die Zettel. 
Anfang 7½ Uhr. [4541] 


Müllensiefen's Zeugnisse von 
Christo, 460 


Predigten für alle Sonntage des Kirchen- 
Jahrs, erscheinen jetzt im einer neuen 
wohlfeilen Ausgabe in Liefe- 
rungen à 5 Sgr., die ersten Bände in 
Ster und Ster Auflage, die erste 
Lieferung ist bereits erschienen und sendet 
jede Buchhandlung dieselbe auf Verlangen 
zur Ansicht; ein ausführlicher Prospeet über 
das ganze Werk ist derselben vorgeheftet. 
Man kann. auch ohne Preiserhöhung jeden 
Band einzeln erhalten, 

Wem diese Predigten noch unbekannt 
sein sollten, empfehlen wir sie mit den Wor- 
ten der N. evang. Kirchenzeitung: 
„Die Predigten sind ausgezeichnet durch 
Wärme und Innigkeit, fesselnd durch an- 
ziehende Form, frei von gesuchtem Effect 
und doch oft von ergreifender Wirkung. 
So sind sie recht eigentlich für unsere Zeit 
und sehr geeignet, empfänglichen und su- 
chenden Seelen den Gnadel- und Friedens- 
weg zu zeigen. 
Mission dienen, sie selbst aber sind eine 
Mission an das Innerste der Leser.“ 

Vorrätbig in A. Gosohorski's Buch- 
handlung (L. F. Maska) in Breslau. 


In Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buch⸗ 
handlung in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, 
iſt vorraͤthig: « [4546] 

Die natürliden und künſtlichen 


fenerfeſten Thone, 


ihr 

Vorkommen, ihre Beurtheilung, mechaniſche 

und chemiſche Unterſuchung, Gewinnung, 
Vorbereitung und Verwendung 


8 x zu 
Tiegeln, Retorten, Muffeln, Röhren, Steinen, 
zum Ofenbau u. ſ. w. 
2 Für 
Berg: und Hüttenleute, Münzbeamte, Pro⸗ 
birer, Eiſen, Stahl-, Meſſing⸗, Roth⸗ und 
Gelbgießer, Gold- und Silberarbeiter, Thon: 
waarenfabrikanten ꝛc. 
Von molfggaf Paulßen. 
Mit 3 Foliotafeln, enthaltend 41 Abbildungen. 
„Geb. Preis 18 Sgr. 


Die hieſige jüdiſche Gemeinde ſucht zum 


ſofortigen oder ſpäteren Antritt einen ge⸗ 


prüften Elementarlehrer gegen einen Ge: 


halt von 250 Thlr. bis 300 Thlr. ber auum. 
| — Unalifieitte Bewerber wollen ihre Zeug⸗ 
niſſe portofrei an den Unterzeichneten einſenden. 


Zabrze in Oberſchleſien, den 21. Nov. 1863. 
4525 


Salomon Schüller. 


Sonnabend, den 28. Novbr., Abends 7 Uhr, 


5) Cantate „Wer da glaubt“ v. S. Bach. 


im gebohnerten Saale mit vollem Orcheſter. 


ungariſchen Nationallapelle, 


welche auf der Durchreiſe von St. Petersburg 


Ihr Ertrag soll der innern] 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


* 


„ Amſterdam: bei den Herren Lippmann, Noſenthal 8 Comp., 
„Berlin: bei Herrn F. Martin Magnus. 


eigenen a 500 Fres., find 75 Nummern Gegen worden: 

14. 575 964. 1317 522 566 926. 2412 703 806 3156 398 589 677 862. 
4051 700 841. 5054 633 925. 6389 426 466 476 586 775 992. 7020 154 534 776 
886. 8386 613 619 832 989. 9091 130 204 516 565 737. 


345 417 575 625 787 828. 11351 783 889. 12414 841 985. 13411. 915 988. 
14148 213 552 610 642. 15022 139 418 426 970 986. 16059 306 772-816. 17166 
803. 18065 138 308 639 941. 19003. 5 


Warſchau, den 10. November 1863. ] 
Der Verwaltungsrath der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


Warſchau⸗Wiener Giſenbahn. 


Bei der am 28. Oktober d. J. ftattgefundenen Verlooſung von 546 Stück Actien der 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn ſind nachſtehende Nummern gezogen worden: 

36 252 346 599. 1128 272 543 867. 2327 485 963 975. 3049 108 323 596 800 
975. 4011 125 258 634. 5000 168 348 644 718 999. 6615 632 976. 7073 87 99 
110 189 282 433 680 783 876. 8057 170 466 630 940. 9278 332 352 390 489 517 
942. 10375 595 618 626 640 800 905. 11035 125 317 518 522 598 691 711 800 814 
858 868. 12182 212 326 562 564 745 877. 13074 717 771 811, 14018 128 130 283 
396 535 853 901 987. 15061 108 142 425 467 502 537 608 974 979. 16057 99 162 
421 725 952. 17092 94 178 349 482 838 935 966. 18269 696 949 975. 19009 41 
84 217 225 391 523 625 798 920 941 997. 20042 185 549 696 878. 21195 276 347 
522 759 969. 22219 235 260 614 617 699 748 781. 23213 282 399 455 730 740 801 
875 993. 24089 205 274 824. 25015 63 175 420 535 666. 26045 56 91 436 483 
617 995. 27376 639 750 814 822. 28037 234 379 382 474 609 623 650 717. 29022 
49 358 454 924. 30040 263 293 332 660 781. 31244 880 939. 32176 185 207 324 
335 681 849 954. 33130 191 423 467 543 573 578 727. 34579 688 756 817 889. 
35040 66 261 356 547 713.756, 36078 177 289 615 778. 37320 545 563 584 660 
775 784 887. 38037 97 836 839 867. 39086 107 340 428 768. 40260 373 470.475 
546 738 756 803 918. 41159 432 496 538 844 929 986. 42151 731 808 877 947, 
43050 63 508 655 789 881 970, 44037 76 476 782 896. 45004 221 246 416 430 559 
592 621 702. 46037 64 97 128 252 348 365 494 550 684 844. 47033 169 331 403 
439 456 482 550 646 782 969. 48140 153 267 303 554 709 878. 49220 364 439 639 
936 962. 50011 58 76 86 94 138 176 197 200 208 210 457 478 499 538 582 650 719 
765 795 855 868 887 909 916 951. 51031 48 76 95 230 436 446 567 572 617 711 755 
759 779 981, 52003 124 144 275 421 474 643 644 697 741 818 820 869 995. 53058 
59 85 144 236 300 307 356 372 375 444 645 891 921 994. 54127 133 134 218 258 
319 348 435 576 595 655 685 702 703 739 746 775 934 958. 55135 184 244 299 373 
379 414 426 457 483 570 577 638 644 659 869 892 901 955 982. 56012 64 269 313 
453 456 472 549 552 583 590 604 624 642 715 774 778. 57014 100 142 195 207 235 
263 268 312 338 343 609 623 680 701 799 875 891 892. 58044 138 250 251 342 347 
493 553 618 773 831 832 851 856. 59107 121 135 136 147 246 297 333 390 409 730 
736 756 805 885 969. 60016 133 181 219 220 221 265 266 294 333 386 428 449 711 
739 928 942. 61057 61 77 96 169 261 316 411 422 425 480 528 540 588 643 710 857. 
62111 118 169 210. 

Von den in vorhergehenden Jahren ausgelooſten Actien ſind bis jetzt die nachfolgenden 
Actien⸗Nummern noch nicht gegen Genußſchein umgetauſcht: 

Nr. 1365 1484 1501 2269 3305 5455 5802 5935 6020 6727 7163 9725 9814 9821 
10193 10284 10366 10393 11233 11259 11387. 11595 11684 11705 11719 11745 11884 
11933 12114 12216 13009, 13029 13062 13420 15579 16418 16434 19643 19649 23423 


[4551] 


23576 24526 24569 31846 31878 33643 34846 34869 35969 36537 36716 38307 38621 
38709 39139 39232 39250 39959 40000 40021 40080 40113 40201 42339 42386 42467 


43567 43585 43604 44886 46465 47325 47342 47358 47407 47420 47829 47831 47953 
48744 49473. 

Die Inhaber der ausgelooſten Actien erhalten ſtatutenmäßig den Nominalwerth mit 
R. S. 100 gleichzeitig mit der Dividende für das Jahr 1863 * Juli 1864 ausgezahlt. 
An Stelle der gelooften Actien wird dem Inhaber ein Genußſchein (Action de jouissance) 


ausgeantwortet. 
Warſchau, den 10. November 1863. [4552] 


Der Verwaltungs⸗Nath der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


i er eee 5 [4304 
Die Lieferung von circa 5000 Stück eichenen Bahn⸗ und Weichenſchwellen für das Jahr 
1864 ſoll im Submiſſionswege vergeben werden. n 

Lieferungs⸗Offerten find, portofrei mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf die Lieferung von Bahnſchwellen“ 

verſeben bis ſpäteſtens zu dem am 1. Dezember d. J., Vormittags 10 5 5 in unſerem 
Hauptbureau anſtehenden Submifftonstermin an uns einzureichen, wo dieſelben in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Die bezüglichen Lieferungs⸗ 
Bedingungen ſind daſelbſt zur Einſicht ausgelegt, können auch auf portofreie Anfragen ge⸗ 
gen Nachnahme der Copialien überſandt werden. 

Glogau, den 2. November 1863. N . 

Die Direktion der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


Veruſtein⸗ und 


* 


= 0 I in 
turen fertigt auf Verlangen ſofort an 1 
oh. Alb. Winterfeld, königl. Hoflieferant, 


Echt türk. Meer ſchaum⸗Waaren 
(Prima), [4468] 


nach und ohne MugelsyStem gearbeitet, empfiehlt unter Garantie 
der Echtheit zu ſoliden Preiſen en gros & en detail: 


Theodor V’Hiver, 
Markt⸗Halle 0, Stelle Nr. 5. 


Depöt bei Herrn Oscar Lauschner, Nathhaus 7. 


Pianoforte-Fabrik 


256) Julius Mager, 
alte Taschenstrasse Nr. 15. 
empfiehlt Flügel- Instrumente wie Pia- BR 


Wu 


mino unter 3jähriger Garantie zu Fabrikpreisen. * 


Gustav Meiföner, Nfemermefſer, 


Albrechtsſtraße, vis-à-wvis der königlichen Bank, 
empfiehlt 13822 
„ſein reichhaltiges Lager von Wiener und Offenbacher Leder: 
waaren nebſt Neiſeartikel⸗Fabrik und Leihinſtitut. 
Stickereien werden garnirt. — Wiegenpferde in großer Auswahl. 


Hummer⸗Conſerven in Hamburg. 


Soeben empfing ich von Herrn John Cook & Sohn in St. John eine Sendung 
diesjähriger Hummer, die ich meinen Kunden als außerordentlich ſchön und delicat empfehlen 
kann. Die Doſe von einem Pfund reines Hummerfleiſch erlaſſe ich & 20 Sgr. und berjende 
ae Bunt z Dofen à 4 Thlr. pr. Court. gegen Poſtnachnahme. Garantie der Haltbarkeit 
ein volles Jahr. 8 5 

Desgleichen erhielt eine friſche Sendung Sardines à Ihnile aus der berühmten Fabrik 
der Herren Pailler Harn in Le Mans und verſende Kiſten, enthaltend 1 Dutzend Blechdoſen, 


à 4 Thlr. Moritz 


Feſte Preiſe. 
nat nee 


[4182] 


FCC / · 


Bei der am 28. Oktober d. J. ftattgefundenen Verlooſung der Warſchau⸗Wiener 


10004 31 111 161 269 


A berpfeifen, empfiehlt billigſt; außergewöhliche Gegenſtände und Repara⸗ Kleffel, 
| [ er Kricheldorff, den Kaufleuten 


Würzburg, General⸗Agent. l 


Bekanntmachung. [1868] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Kloſterſtraße unter Nr. 46% belegenen 
Grundſtücks, genannt „Marxruhe“, worauf 
ein noch nicht ausgebautes Haus ſteht und 
1 5 Grunde und Materialwerth auf 9260 
2 Sgr. 2 Pf. geſchätzt iſt, haben wir einen 
Termin N 

auf den 22. Mai 1864, nn 
II Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürit, 
in unſerm Berathungszimmer im J. St 
des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns men. 

Breslau, den 14. November 1863, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. 1. 


11860] Bekanntmachung. 
In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 111 die 
em „Robert Krauſe“, und als deren 
nhaber der Kaufm. Robert Carl Auguſt 
Krauſe in Oppeln am 19. November d. J. 
eingetragen worden. 
Oppeln, den 19. November 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[18591 Bekanntmachung. 

Jr das Geſellſchafts⸗Regiſter des unter 
zeichneten Gerichts iſt zufolge Verfügung vom 
16. November 1863, folgende Eintragung ge⸗ 
ſchehen: 

Col. 1. Laufende Nr. 10. 

Col. 2. Firma der Geſellſchaft: 
Allgemeine Gas⸗Actiengeſellſchaft 
zu Magdeburg. 

Col. 3. Sitz der Geſellſchaft: 

Magdeburg mit einer Zweigniederlaſſung 
zu Ratibor. 

Col. 4. Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft: 

Der Geſellſchafts vertrag wird gebildet durch 
das mittelſt notarieller Acte vom 18. Februar 

1857 feſtgeſtellte Statut, beſtätigt durch den 

allerhöchſten Erlaß vom 16. Marz 1857 und 

den in der notariellon Urkunde vom 25. Mai 

1859 verlautbarten Statutnachtrag, beitätigt 

durch den allerhöchſten Erlaß vom 8. August 

1859, welche Urkunden in der Geſezſammlun 

von 1857, pag. 177 ff. und von 1859, ag. 417 ff. 

abgedruckt ſind. Die Zeitdauer des Unterneh⸗ 
mens iſt auf 50 Jahre beſtimmt und der 


Zweck deſſelben iſt: 

I) die Erzeugung und der Abſatz von Gas 
in Städten und Ortſchaften des euro⸗ 
päiſchen Continents aus Kohlen, Holz, 
Harz oder anderen geeigneten Stoffen, 
welches ur Beleuchtung, zum Heizen, 
Kochen, überhaupt als Leucht⸗ und Brenn⸗ 
ſtoff verwendet werden joll; 

2) die Erzeugung und der Abſatz der dadurch 

gewonnenen Nebenproducte; 
die Erwerbung und Errichtung aller An⸗ 
lagen, welche zur Erreichung der vorge⸗ 
nannten Zwecke erforderlich ſind. 

Das Grundkapital beträgt 500,000 a 
und iſt in 5000 Actien, jede über 100 . 
und auf den Inhaber lautend, zerlegt. 

Die von der Geſellſchaft ausgehenden Be⸗ 
kanntmachungen erfolgen in dem preuß. An 
Anzeiger, in der Kölniſchen Zeitung und in 
dem Magdeburger Correſpondenten; die Be⸗ 
kanntmachungen der Generalverſammlungen 
Sue in dieſen Blättern zweimal, das 

weitemal wenigſtens 14 Tage dor dem Tage 
der e e . 1 7 

Alle hinſichtlich der Geſellſchaftsblätter ein⸗ 
tretenden e werden durch die 
bleibenden Geſellſchaftsblatter, durch das Amts⸗ 
blatt der königlichen Regierung zu Magdeburg, 
ſowie durch die Amtsblätter derjenigen Re 
gierungen, in deren Bezirken ſonſt Geſellſchafts⸗ 
lätter erſcheinen, veröffentlicht. 5 

Der Vorſtand der Geſellſchaft wird durch 
das Directorium gebildet, welches aus 8 Per⸗ 
ſonen beſteht und zwar gegenwärtig aus dem 
Kaufmann Carl Wilhelm Ane, als Vor⸗ 
ſitzender des Directorii, dem Kaufmann Gerz 
mann Zuckſchwerdt, als Stellvertreter des 
e dem Regierungsrath Rudolph 
dem Commerzienrath Ludwig 


ulins Burchardt, Franz Overlach , 
dem Banguier Iſrael Sen und dem 
Commerzienrath Gerſon Bleichroeder, die 
erſteren 6 zu Magdeburg, die beiden Letzteren 
zu Berlin wohnhaft. Der Commerzienrath 
Ludwig Ferdinand Kricheldorff, iſt 
augleich Generalbetriebsdirector. 

[le Ausfertigungen des Directoriums wer: 
den von dem Vorſitzenden oder deſſen Stell- 
vertreter und einem 1 des Directoriums 
vollzogen. Spezialvollmachten für einzelne 
Vorſtandsmitglieder oder Spezialdirectoren zur 
Beſorgun Kelohberen Functionen bedürfen der 
Unterſchrift des Vorſitzenden und zwei anderer 
5 0 des Directoriums; alle Quittungen, 
Wechſel und Anweiſungen werden von dem 
Vorſitzenden des Directoriums und d 
Stellpertreter und dem Generalbetriebsdirector 
gemeincoftlich unterzeichnet, 

Ratibor, den 16. November 1863, 
Königl. Kreis⸗Gericht, Abtheilung l. 


14492 Bekanntmachung. 
„Der Poſten eines Polizeidieners, mit welchem 
ein firirtes Einkommen don 120 Thlr. jährlich, 
nebſt freier Wohnung und freiem Brennholz 
verbunden iſt, ſoll bei uns vom 1. Januar 
1864 ab, mit ſechsmonatlicher Probezeit ander 
weit beſetzt werden und fordern wir geeignete 
derſorgungsberechtigte Militär⸗Perſonen auf, 
ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis zum 
10, Dezbr. d. J. bei uns zu melden. 

Bernſtadt, den 13. November 1863. 

Der Magiſtrat. 


Im Verlage von J, Guttentag in Berlin 


erschien und ist in A. Goschor s 
Buchhdlg. (L. F. Maske) zu haben: 


G. E. Lessing. 


Sein Leben und sein Wirken 
von [4559] 
Adolf Stahr. 
Zweite vermehrte Auflage, 2 Thle. 2 Thlr. 
elegant gebunden 2½ Thlr. 
in gut gehaltener Mah ont⸗Concert⸗ St 
4 Ae M ‚gem, Steder, 
Salvato „ 8. par 
ee ur „ 85250 


* 


| 


OD 00 00 00 I SI m en a na nenn mann an 


ZH 


1. 


Aufkündigung 
von ausgelooſten Neutenbriefen der 
Provinz Schleſien. 

Bei der heute in Gemäßheit der Beſtim⸗ 
mungen $$ 41 u. folg. des Rentenbank⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 2. März 1850 im Beiſein der Ab⸗ 
geordneten der Provinzial⸗ Vertretung und 
eines Notars ſtattgehabten Verlooſung der 
nach Maßgabe des Tilgungs⸗ Plans zum 
1. April 1864 einzulöſenden Rentenbriefe der 
Propinz Schleſien, ſind nachſtehende Nummern 
im Werthe von 124,440 Thlr. gezogen wor⸗ 
den und zwar: 1861 

96 Stück Litt. A. à 1000 Thlr. 

Nr. 13 252 411 428 573 749 935 1251 
1399 1501 1519 1897 1911 2308 2962 3227 
3810 4126 4427 4596 4770 4901 5371 5527 
5628 5756 5909 6148 6490 6909 7548 7903 
8289 8439 8480 8528 8669 8882 9331 9776 
9882 10364 10402 10655 10794 11003 11260 
11287 11527 11673 12490 12582 12622 12904 
13297 14263 14332 14402 14488 14742 14891 
14989 15168 15178 15563 15573 15919 
16418 16648 16961 17757 17907 17991 18656 
18967 18997 19515 19561 19600 19672 19861 
19979 20267 20274 20634 20827 20997 21085 
21106 21178 21310 21313 21422 21438 21638 
21660. 

26 Stück Litt. B. a 500 Thlr. 

Nr. 437 581 594 768 898 955 1038 1284 
1337 1427 1500 1569 1734 1964 2124 2402 
2404 3059 3081 3276 3353 4414 4553 4609 
5099 5191. 

Ss Stück Litt. O. a 100 Thlr. 

Nr. 75 469 662 782 784 846 1234 1652 
1712 1950 2010 2363 2419 2691 3147 3218 
3557 3718 3908 4027 4636 4762 4866 4964 
5004 5322 5600 5858 6305 6318 6378 6459 
6510 6779 6930 7169 7488 7499 7703 8126 
8427 8467 9024 9059 10226 10252 10412 
10961 11159 11177 11684 11798 12133 13161 
13325 14538 14754 14994 15052 15073 15358 
15423. 15488 15586 15604 15696 15708 15793 
15900 15949 15950 16020 16086 16248 17012 
17041 17289 17378 17863 18126 18164 18217 
18327 18697 18811 18888 18916 18921, 

64 Stück Litt. D. a 25 Thlr. 

Nr. 91 194 394 480 635 951 1098 1152 
1157 1292 1648 2103 2146 2192 2203 2336 
2363 2628 2655 3281 3609 4450 4452 4456 
4727 4814 5402 5544 5714 6306 6602 6630 
6639 7092 7578 7938 7978 8339 8837 8872 
8901 9021 9421 9646 10218 10345 11042 
11321 11606 11803 11989 12067 12289 12522 
12679 12694 13063 13261 13300 13381 13639 
13838 13875 13932 

504 Stück Litt. E. a 10 Thlr. 

Nr. 7 185 202 214 237 247 249 254 304 
329 446 728 774 782 801 844 919 959 972 
1036 1157 1185 1203 1232 1275 1320 1355 
1305 1421 1430 1431 1456 1476 1531 1560 
1508 1676 1702 1770 1819 1829 1927 
1946 2011 2016 2024 2027 2108 2144 
2245 2271 2323 2364 2441 2443 2544 2585 
2725 2877 2885 2894 2954 2996 3030 $ 

5 209 3238 3285 3296 3306 32 
3403 3430 3490 3506 3545 3554 3573 3576 
3657 3685 3730 3731 3737 3773 3817 3824 
3828 3996 4028 4070 4105 4129 4141 
4364 4375 4387 4391 4400 4512 4529 4548 
4592 4713 4737 4752 4761 4796 4801 
4929 4959 4997 5005 5010 5029 5103 ! 
5170 5277 5368 5399 5409 5566 5660 5739 
6744 5755 5847 5897 5979 6010 6058 6071 
6214 6253 6287 6336 6354 6388 6501 6507 
6674 6726 6727 6817 6886 7022 7027 7077 
7201 7316 7344 7367 7402 7506 7508 7565 
7591 7638 7648 7671 7778 7965 7978 7987 
8036 8043 8121 8180 8197 8217 8275 8285 
8401 8444 8474 8484 8505 8535 8576 8586 
8658 8659 8675 8717 8798 8805 8819 8826 
8904 9031 9041 9057 9107 9206 9223 9287 
9291 9307 9455 9559 9692 9746 9800 9802 
9837 9869 9871 9898 9910 9933 10032 
10062 10075 10093 10237 10256 10296 10329 
10446 10508 10513 10549 10557 10596 10715 
10751 10898 11024 11064 11077 11096 11098 
11222 11245 11397 11418 11419 11606 11617 
11638 11643 11701 11744 11769 11858 11866 
11875 11878 11894 11920 11949 12018 12042 
12047 12089 12109 12115 12225 12272 12306 
12334 12348 12352 12408 12436 12454 12457 
12477 12495 12534 12539 12558 12570 12572 
12605 12616 12630 12641 12645 12667 12685 
12778 12805 12997 13002 13032 13050 13099 
13126 13136 13146 13162 13204 13287 13312 
13346 13365 13381 13462 13510 13544 13552 
13562 13632 13635 13669 13729 13793 13797 
13843 13915 13929 13939 13940 13980 14023 
14026 14132 14223 14295 14394. 14401 14474 
14523 14603 14605 14697 14752 14775 1 75 
9100 


15335 15357 15372 15381 15403 15416 15434 
15469 15518 15535 15549 15580 15640 15756 
15759 15817 15837 15915 15959 15971 15978 
16012 16025 16068 16073 16128 16141 

16192 16236 16241 16248 16291 16367 1638 
16408 16439 16485 16495 16508 16521 16524 
16531 16533 16645 16683 16759 16795 16826 
16942 16991 17043 17078 17140 17142 17221 
17246 17256 17268 17316 17344 17367 17417 
17450 17493 17547 17560 17584 17588 17620 


17788 


16389 


17621 17628 17644 17648 17696 17711 
17862 17891 18012 18085 18159 18265 183 
18358 18365 18369 18399 18471 18493 18535 
18537 18556 18610 18632 18637 18638 
18760 18782 18788 18812 18821 18880 
18911 18912 18930 18936 19001 19016 
19125 19175 19188 19212 19218 19226 
19263 19264 19307 19327 19335 19407 19417 
19444 19540 19545 19547 19586 19619 19621 
19641 19681 19715 19736 19748 19756 19780 
19795 19876 19893 19894 19899 19922 19934 
19935 20039 20041 20052 20056 20075, 
f e wir die vorſtehend bezeichneten Ren⸗ 
en 
werden die Inhaber derſelben aufgefordert, 
en Nennwerth gegen Zurücklieferung der 
Rentenbriefe nebſt den dazu gehörigen Zins⸗ 
Coupons Serie II. Nr. 12 bis 16, ſowie ge⸗ 
gen Quittung f ; 
in term. den 1. April 1864 und die fol⸗ 
genden Tage, mit Ausſchluß der Sonn⸗ 
und Feſttage bei unſerer Kaſſe — Sand⸗ 
ſtraße Nr. 10 hierſelbſt — in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr 
baar in Empfang zu nehmen. 
Die Empfangnahme der Valuta kann, nach 


= | 


riefe zum 1, April 1864 hiermit kündigen, |; 


14785 14838 14986 15067 15080 15103 
15130 15148 15195 15217 15224 15293 


Zweite Beilage zu Nr. 549 der Vreslauer Zeitung. 


2891 


Maßgabe der Beſtände unſerer Kaffe, auch 
ſchon früher und zwar ſchon von jetzt ab geſche⸗ 
hen, in dieſem Falle jedoch nur gegen Abzug 
der Zinſen von 4 Procent für die Zeit vom 
Zahlungstage bis zum Verfalltage, den 1. April 
1864, worauf die Inhaber der . Ren⸗ 
tenbriefe hiermit beſonders aufmerkſam ge⸗ 
macht werden. Z 
Bei der Präſentation mehrerer Nentenbriefe 
zwoleid, find ſolche nach den verſchiedenen 
points und nach der Nummerfolge geordnet, 
mit einem beſondern Verzeichniß vorzulegen. 
Auch iſt es bis auf Weiteres geftattet, die 
gekündigten Rentenbriefe unſerer Kaſſe mit 
der Poſt, aber frankirt und unter Beifü⸗ 
gung einer gehörigen Quittung auf beſonde⸗ 
rem Blatte über den Empfang der Valuta 
einzuſenden, und die Ueberſendung der letzte⸗ 
ren auf gleichem Wege, natürlich auf Gefahr 
und Koſten des Empfängers zu beantragen. 
Vom l. April 1864 ab findet eine weitere 
Verzinſung der hiermit gekündigten Renten⸗ 
briefe nicht Bet und der Werth der etwa nicht 
mit eingelieferten Coupons Serie II. Nr. 12 
bis 16 wird bei der Auszahlung vom Nenn⸗ 
werthe der Rentenbriefe in Abzug gebracht. 
Die ausgelooſten Rentenbriefe verjähren 
340 § 44 des Rentenbankgeſetzes binnen zehn 
ahren. 
Breslau, den 21. November 1863. 
Königl. Direktion der Reutenbank 
ür die Provinz Schleſien. 


Verpachtung. 

Es ſollen: [4539] 

1) die zur Majoratsherrſchaft Schlawa 

gehörigen, bei Glogau in Niederſchleſien 

belegenen Güter Schlawa mit einer Spi⸗ 

ritusbrennerei, und Goile nebſt den Vor⸗ 

werken Krempine und Ohneeiche, ein Ge⸗ 

ſammt⸗Areal von circa 2700 Mrg. ent: 
haltend, und zwar: 


a. Ackerland 2150 Mrg. 


b. Wieſen 180 Mrg. 
c. Hutungen 340 Mrg. 
d. Hofräume, Gärten 

und Gewäſſer 30 Mrg. 


x Summa 2700 Mrg. 
2. das zur Majoratsherrſchaft Pirſchkau 
gehörige, ebenfalls bei Glogau in Nieder: 
ſchleſien belegene Gut Hammer, ein Areal 
von ca. 710 Mrg. enthaltend, und zwar: 

a. Ackerland u. Gärten 502 Mrg. 

b. Wieſen 74 Murg. 

e. Hutungen 39 Mrg. 

d. Hofräume u. Gebäude 6 Mrg. 

e. Gräben u. Gewäſſer 89 Mrg. 


Summa 710 Mrg. 
mit vollſtändigem lebenden und todten 
Inventare auf 12 hintereinander folgende 
Jahre vom 1. Juli 1864 ab im Wege 
der Submiſſion verpachtet werden. 

Die Güter ſind vollſtändig ſeparirt und 
ſervitutfrei. 
Zur Pachtübernahme 
1. von Schlawa und Goile mit Zube⸗ 
hör iſt ein Kapital von 
„Fünfzehntauſend Thalern“, 
2. von Hammer ein Kapital von 
„Fünftauſend Thalern“ 
erforderlich, über deſſen Beſitz die 
Pachtbewerber ſich auszuweiſen haben. 
Die Pachtbedingungen ſind vom 
5. Dezember d. J. ab im hieſigen 
Rentamte einzuſehn, und werden ſolche 
gegen Erſtattung der Copialien auch 
abſchriftlich mitgetheilt. 
Schlawa in Niederſchl., 20. Nov. 1863. 
Gräflich von e Rentamt. 
Beil. 


Leinwand⸗Auction. 
Mittwoch, den 25. November, Vorm. von 
9 Uhr ab, werde ich in meinem Auctionslokale, 
Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, [4517] 

I. 100 Schock reine Leinwand (6 
und 6½ Viertel Breite), 
II. eine Partie Tiſchgedecke 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 


teigern, 5 2, 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. 14518] 
Aus einem Nachlaſſe werde ich Mitt⸗ 


5 woch, den 25. November, Mittags 12 Uhr, in 


meinem Auctions⸗Lokale, Ring Nr. 30, eine 
Treppe hoch, 8 
einen Kaſten, enthaltend ein vollſtändi⸗ 
es ſilbernes Beſteck für 241 Per: 
gnen, als: Tiſch⸗, Deſſert⸗, Tranchirmeſſer 
und Gabeln, Eß⸗ und Kaffeelöffel, Kellen, 
Gemüſelöffel, Meſſerbänkchen, Salznäpſchen 
x. ic. Silberwerth 292 Thlr.) 
8 gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
eigern. 5 BAR 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 
— —— • äñä—— RARGeR 


Avis! U 
Um ferneren Nachfragen zu begegnen, zur 
Nachricht, daß die annoneirte Pacht von 
1009 Morgen Herr Müllner in Breslau 
abgeſchloſſen hat. [5315] 


Die Theater⸗Reſtauration 


in erſter Etage ſo wie auch das Keller⸗ 
Lokal erlaube ich mir dem geehrten Publi⸗ 
kum bei Verabreichung guter Speiſen und 
Getränke hiermit beſtens zu empfehlen. 
Die Lokolitäten ſind auch außer der 
Theaterzeit geöffnet und befindet ſich der 
Eingang neben dem Theater⸗Bureau. 

[4296] . Stappenbed, 


m großen Filzſchuh⸗Ausverkauf 
Pe Era Jo er kgl. Bank gegenüber, 
werden gute Filzſchuhe, billiger als auf dem 
Jahrmarkte verlauft. 5258] 


— Dinstag, den 24. 


November 1863. 


Zur Garantie der Güte! 


Neues Factum, dokumentirt von der Prinzeſſin zu Löwenſtein ꝛc. nc. 


Der königl. Hoflieferant Johann Hoff zu Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1, eee hohe Handſchreiben: 


[4533] 
ungen, am 4. Semptember 1863, 


„Euer Wohlgeboren erſuche ich, mir gefälligſt eine neue Sendung von 12 Flaſchen Ihres Malz⸗Extractes unter Poſtnach⸗ 
nahme und unter derſelben Adreſſe wie das erſtemal in möglichſter Bälde zukommen zu laſſen.“ 


„Ich ergreife dieſe Gelegenheit, um auch von meiner Seite die ganz 
ausgezeichnete Wirkung Ihres vortrefflichen Malz-⸗Extractes anzuerkennen, 
denn jetzt ſchon, nach dem kurzen Gebrauch dieſes wohlſchmeckenden Ge: 
tränkes empfinde ich die ſtärkende Kraft deſſelben in hohem Grade.“ 


Mit aller Hochachtung zeichnet 


Erneſtine von Swaine, 
geb. Prinzeſſin zu Löwenftein-Wertheim-Freudenberg. 


In Breslau zu haben bei Eduard Groß, am Neumarkt 42 und bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Wunder ⸗Nüſſe 


zum Bleigießen am Andreas⸗Abend (aus der Metallſchmelzerei des Hrn. C. Dellen), 
gefüllt mit entſprechenden und überraſchenden Gegenſtänden, beſtehend aus Photographien, 
Kaſſenanweiſungen, Papier, Glas, Porzellan, natürlichen Blumen, Parfüm, Ohrringen, 


Kapſeln, Ringen, Broſchen u. a., im Preiſe von 2 —15 Sgr. pr. Stück und darüber. 
Alleinige Niederlage und Verkaufs⸗Lokal Schmiedebrücke 22, im goldnen Zepter. 
232] x A. Sonnenfeld & Scholz. 

NB. Extra⸗Beſtellungen von Füllungen für Familienzirkel werden baldigſt daſelbſt erbeten. 


Von letzter vorzüglich ſchöner Bleiche empfiehlt zu noch billigen Preiſen [4514] 


Damaſt⸗ u. Schachwitz⸗Tiſchgedecke 


zu 6, 8, 11 und 24 Peeſonen, 

naturell, chamois und weißleinene Kaffeeſervietten mit und ohne Franſen, Thee⸗ 

ſervietten, Damaſt⸗ u. Schachwitz⸗Handtücher in ganzen u. halben Duzenden. 
Holländiſche, iriſche, bielefelder und ſchleſiſche 


weiße Leinwand 


in ganzen und halben Schocken, ſowie %, %, /, , leinene Taſchentücher von 
der billigſten Qualität an in großer Auswahl die Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗ 


a a? Heinrich Adam, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50 (Goldene Gans⸗Ecke.). 
FEE Ä ã vVTàaVbbPbPbGTbPbPTbPTPGGGbGbGbGGGGTGbGbTPbPbPbPGGPbPbccbCCcccccccccc 


Ju Weihnachts⸗Geſchenken 3 


empfiehlt ihre reiche Auswahl don Hüten, Hauben, Coiffüren und Kränzen 


Agnes Breyer, Putzhandlung, 


Karlsſtraſſe Ne. 45, im erſten Stock. 


15115] 


, um 75 peter nen ae fe: 

De 

Drillmaſchinen and nach Garret, mit den neueſten engliſchen 

19 9 ehaden \ Verbeſſerungen verſehen; 
iedemaſchinen, 

Haferg uetſchen mit glatten Walzen (verbeſſert), 


ſo wie alle in dies Fach ſchlagende Maſchinen empfiehlt die Fabrik von 


Carl Linke, Breslau, Fiſchergaſſe 3. 


NB. Auf engliſche Drillmaſchinen werden jetzt ſchon Beſtellungen per Frühjahr wegen 
der verſchiedenen Reihenzahl gern entgegengenommen. [877] 


Bekanntmachung. 


Das berliner Seiden⸗Bandlager befindet ſich wiederum während des 
Marktes Karlsſtraße in der Fechtſchule, und ſollen ſowohl ſämmtliche 
Bänder, Sammetbänder, als auch verſchiedene Poſamentirwaaren billigſt abge⸗ 
geben werden. 15277 Mudrack aus Berlin. 


n Moderateurlampen, 


ſo wie allen übrigen Lampen⸗Arten iſt mein Lager nun wieder auf das Vollſtän⸗ 
digſte komplettirt. Für gutes Brennen der Lampen wird garantiert. Preiſe feſt 
aber auf das Allerbilligſte geſtellt. 2 4535 

Auswärtige pe werden prompt erledigt. Diejenigen für das nahe bedorſte⸗ 


hende Weihnachtsfeſt werden rechtzeitig erbeten, damit keine Verzögerung eintritt. 


J. Friedrich, Hintermarkt 8. 


Bude Nr. 18, 


(Niemerzeile) ſehrägüber dem Herrn Scherbel, 
findet während des Jahrmarkts ein 


Großer Ausverkauf 
von Filz⸗, Tuchhüten und Putzfedern 


ſtatt. — Preiſe billig. 


Meerſchaum⸗ und Drechslerwaaren. 


Feinſte Wiener Meerſchaumwaaren unter Garantie der Echtheit, Tabakspfei 
fen, Spazier töcke, Doſen, künſtliche Bein⸗, Elfenbein: und feine D 4 
in großartiger Auswahl empfehle ich zu billigſten Preiſen. 

52 Carl Gretſchel, Drechsler, Oblauerftrage Nr. 16. 


[5278] 
ee Hamburger Photogen-Solaröl, 
5 


ectiſtzirtes Petroleum, Gasäther 
afin. und Steatin-Kerzen 5 


in beſtbekannter Qualität empfehlen en gros und en detail billigft: 15222 


Ewald Müller, Eliſabetſtraße Nr. 4. 
Große Karpfen Auswahl, 


tägliche friſche Silberlachſe, große Oſtſee⸗Zander, Seehechte, Dorſche u. ſ. w. empfiehlt: 


Verkaufsplatz Vormittags vorm. F. Lind „ 
en e E. Huhndorf, e 


am Neumarkt. 


Unterhaltungsbibliothel 
für's Land. 


18 Bände Romane zu 3 Thlr. 
Folgende Romane meines Verlages, in 
neuen brochirten Exemplaren, nämlich: 
Düringsfeld, Norbert Düjardin 1861. 
— Eine Kunſtreiſe und ihre Folgen. — Eit⸗ 
ner, Der Titanide. 2 Bde. — Fritze, Groß 
Borne. — Kraszewski, Oſtap und Jaryna. 
2 Bde. 1856. — Lütke, Die Meſtize. — 
Merx, Philine. 2 Bde. — Des Pfarrers 
Sohn. — Ring, Berlin und Breslau. 2 Bde. 
— W. Teſche, Majorats⸗Urkunde. — Teiche, 
Walowna. — Teſche, 3 aus 
Holland. 2 Bde. — Wieſe, Schloß und 
Pfarrhaus. 1858. — 5 [4534] 
Zuſammen 18 Bände, die als unterhal⸗ 
tende Lectüre jeder Privatbibliokhek empfohlen 
werden können, erlaſſe ich zuſammengenommen 
zu 3 Thaler. 
Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68 
in Breslau. 
Zu dem Bau eines Knappſchafts⸗Lazareths 
in Königshütte ſollen: 
260 Schachtruthen Sandbruchſteine, 
800 Mille Mauerſteine mittleren Formats, 
120 Mille Blendeſteine mittleren Formats, 
1500 Tonnen gelöjchten Kalk, 
250 Schachtruthen Mauerſand, 
56 Stück kieferne 9 und 11 Zoll ſtark be⸗ 


ſchnittene, 48 Fuß lange Balkenhölzer, 


42 Stück kieferne, 9 und 11 Zoll ſtark be⸗ 
ſchnittene, 50 Fuß lange Balkenholzer 

im Wege der Submiſſion verdungen werden. 

Lieferungswillige haben portofreie, verſie⸗ 
gelte, mit der Aufſchrift: „Submiſſionsgebot, 
betreffend das Lazareth in Königshütte“ vers 
ſehene Offerten, an den Unterzeichneten, bei 
welchem auch die Bedingungen, unter denen 
die Anlieferung geſchehen ſoll, täglich von 11 
bis 12 Uhr einzuſehen ſind, einzureichen. 

Die 1 Offerten werden 
Mittwoch den 2. Dezember d. J., 


Vormittag 11 Uhr, in dem Be errn 


Wernicke zu Königshütte eröffnet. [4524] 
Beuthen OS. am 17. November 1863. 
Jackiſch, Privatbaumeiſter. 


Le Siecle, 


Journal Universel (illustre), Journal Allemand 
de Paris, et encore d’autres journeaux frangais, 
anglais et allemands peuvent étre lus dans 
la restauration de l’Hötel de Röme, Albrechts- 
strasse Nr. 17, Breslau E. Astel. 
m 13. d. M. habe 10 an Herrn Fabian 
Heilborn in Beuthen O.⸗S. 2 3 
von mir in blanco acceptirt übergeben, für 
die ich bis jetzt keine Valuta erhalten habe, 
weshalb ich vor deren Ankauf warne. 
Sohrau, den 21. November 1863. 
[4557] A. Loebinger. 
De bei uns offen geweſene Buch⸗ 
halter⸗Poſten iſt beſetzt, was 
wir den Bewerbern, ſtatt beſonderer Ant⸗ 
wort, hierdurch mittheilen. [4540] 
C. G. Kramſta Söhne 
aus Freiburg i. Schl. 


Zu Weihnachtsgeſchenſien 
empfehle ich die in meiner Ausſtellung in 
großer Auswahl vorhandenen, wegen ihrer 


ſchoͤnen Ausführung allgemein geſchätzten 


Gemälde in Oelfarbendruch. 


Kataloge franco. Anſichtsſendungen 
umgehend. 


| Carl Heinr. Gerold, 


Specialität 
für Oelfarbendruck, 


Nr. 69. Krauſenſtraße Nr. 69. 
Berlin. [3966] 


Haarfärbe-Pommade, 
das Haar ganz unſchädlich ſchwarz oder 
braun zu färben. Büchſe 7½ Sgr. [3797] 
L. W. Egers, Blücherplatz 8, 1. Etage. 


Eichen⸗Lohrinde⸗Verkauf. 


Große Partien guter Eichen⸗Lohrinde zur 
Lederfabrikation, vom 18—20jähr. Holze, kön⸗ 
nen aus den hieſigen Herrſchafts⸗Waldungen 
in künftigem Frühjahre geliefert werden. 

Nähere Auskunft auf Franco⸗Anfragen wird 
ertheilt, und gefällige Offerten werden entge⸗ 

en genommen von der gräfl. Hatzfeldt'ſchen 
utsverwaltung zu Leipnit in Mähren 
(an der Ferdinands⸗Nordbahn). 145301 


(5 traue Thüren, Fenſter und andere Uten⸗ 
ſilien ſollen Donnerſtag den 26. d. M. 
Morgens 8½ Uhr im Hofe Gartenſtr. Nr. 10 
beſtbietend verkauft werden. [5318] 


2892 


. eigener Fabrik nach neueſter Eon: s 
a N 4 firdction, 5 aft 3 bal⸗ 0 elauer I Com 
ee be ee fen su aller: + 4 7 
7 e Papier⸗Handlung, Nieolaiſtraße Nr. SO. [4210] 


Die Tiſchzeug⸗ und Leinwand - Handlung 


Locomobilen u. Dampf⸗ 
Dreſch⸗Maſchinen 


0 ae C. een Se 55 
reslau bei J. F. Ziegler, Herrenſtraße 
Nr. 20, zu Ba "7 19146] 


Liederbuch 


Als zweite Schleußerin 
wird ein gewandtes Mädchen zum 
baldigen Antritt geſucht. Näheres Schmie⸗ 
debrücke Nr. 11, im Bäckerladen. [4542 


Wilhelm Nenner miele de Pintun 8 be., Mee * ee era DR re 
) u ba) „ Maſchinen⸗ R 1 
) 6 7 fabrik in A a. H. u. Berlin. deut ſche Turner. Ein Verkaufs⸗Gewölbe 
Große Lithographien beider Maſchinen wer⸗ Feſt⸗Ausgabe. iſt Neue⸗Schweidnitzerſtr. 21 zu vermiethen. 


Ning Nr. 29, Goldene Krone, 


empfiehlt ihr ſorgſam ausgewähltes Lager von 


schlesischen, 
Bielefelder, 

irischen und 
holländischen] 
Fabrikats, 


Taſchentü 


Handtüchern 


nwand, 7 7 6 55 


18% 
4 


gebleichter Lei 


5 20/7 12), 
breit, 


ern in allen Größen, 
Tiſchgedecken, a 6—8—12—18 und 24 Servietten, 


in Sohachwitz, Jacquard und Damast. 


Obige Artikel, welche von den beſten Garnen gearbeitet und ohne An: 
wendung von Chlor gebleicht find, kann ich — den heutigen Garnpreiſen 
gegenüber — noch ſehr billig offeriren und dabei für die vorzüglichſte 


Wilhelm Begner, 


Qualität garantiren. 


[4415] 


Ring Nr. 29, Goldene Krone. 


Die Rauch⸗ und Pelz⸗Waaren⸗Handlung 
M. Goldſtein, Ring Nr. 38, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Reiſe⸗ und Gehpelzen, Damenfuttern, 


Muffen, 


Kragen, Manſchetten, Fußkörbchen, Fuß ſäcken, Pelz: 


Stiefeln, ſowie alle in das Fach einſchlagende Artikel zu ſoliden Preiſen. 


M. Goldstein, 


den auf Verlangen franco zugeſendet. Eine 
achtpferdige Locomobile (mit Expanſion und 
doppelter Armatur) nebſt 54“ breiter Dreſch⸗ 
maſchine, drei Sorten marktfertiges Getreide 
in den Sack liefernd, mit neuem Patent⸗Ele⸗ 
vator, complett mit Zubehör, koſtet 2500 Thl. 
Illuſtrirte Preiscourante aller übrigen land: 
wirthſchaftlichen Maſchinen, beſonders 


neuer Dreſch⸗ Maſchinen 
aller Art, ! 

Häckſel⸗ u. Rübenſchneide⸗, 

Säe⸗, Mähe⸗ u. Heuwende⸗ 

4% Maſchinen, 


ſowie aller Ackergeräthe ſtehen fre. zu Dienſten. 


Fußboden⸗ 
Glanz ⸗Lack 


(rein gelbbraun und mahagonifarbig). 
Dieſer Lack trocknet fofort nach dem Auf 
ſtrich mit ſchönem gegen Näſſe haltba⸗ 
ren Glanz. 


Schwarzer Glanzlack 


zu Holz, Eiſen und Leder, d. Pfd. 12% Sp 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


14. vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Mit einer Anſicht der Feſthalle. 
32. Preis 4 Sgr. 


Preß hefe. 


Täglich Tmal friſch, 
empfiehlt in vorzüglichſter Qualität zu dem 
billigſten Fabrikpreiſe: [3045] 


A. Kluge, 
Neue Junkernſtr. 17.18. 


Ausverkauf ſeidener Bänder, 
Albrechtsſtr. Nr. 39, der kgl. Bank gegenüber, 


Ein stud. Mk wünſcht Unterricht zu geben 
in den Gymnaſial⸗Gegenſtänden und dem 
Italieniſchen, Offerten unter J. G, poste re- 
stante Breslau. [4564] 


Zur Vertretung der Hausfrau 
oder Erziehung jüngerer Kinder ſucht eine ger 
bildete Dame in den 30er Jahren, muſikaliſch, 
der franzöſiſchen und poln. Sprache mächtig, 
mit der Führung eines großen Haushaltes 
vertraut, eine Stelle durch 

[5338] A. Drugulin, Agnesſtraße da. 


in routinirter, mit den beſten Zeugniſſen 
verſehener Buchhalter wird für ein 
hieſiges Haus zum baldigen Antritt geſucht 


mern zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 2 Stuben, 1 Kab., Küche, 
3. St., 80 Thlr., Antonienſtr. 16, zu verm. 
Zu Oſtern iſt Tauenzienſtraße 72 b. die 

herrſchaftlich eingerichtete 2te 
Etage, 5 Zimmer und 1 Saalzimmer, ſo wie 


in der 3. Etage eine Wohnung von 3 Zim⸗ 
Das Nähere par terre, 


Sonnenstraße 33 ſind im Hochparterre vier 
Stuben, Alkove, Küche, Entree, Boden 
und Keller für 150 Thlr., und im 1. Stock 
2 Stuben, Alkove und Küche für 75 Thlr. von 
Neujahr ab zu vermiethen. Auch ſind 2 Pferde⸗ 
ſtälle à 5 1 nebſt Wagenremiſe u. Heu⸗ 
boden zu haben. Näh. Reuſcheſtr. 25, 1. St. 


Eine Wohnung 
von Stube, Alkove, Küche und Zubehör iſt 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 13 zu bermiethen. 
Näheres im Spezereigeſchäft daſelbſt. [5342] 


Ein möblirtes Zimmer iſt zu vermiethen 
Mauritiusplatz. Näheres bei dem Herrn 
Kaufmann Richard Beer im Gewölbe. 
Ein herrſchaftliches Quartier von 5 Zim⸗ 
mern, wobei ein Salon, Küche, Entree 
und Beigelaß, iſt ſofort oder zum Neujahr zu 
beziehen. Näh. Vorwerksſtr. 2, beim Kaufmann. 


Ein Gewölbe iſt vom 1. Januar 1864 ab 
Ritterplatz Nr. 1 zu vermiethen. Das 
Nähere beim Haushälter. [4450] 


14448] Nr. 38, Ring (Grüne Röhrſeite) Nr. 38. = Beſtellungen von auswärts werden unter Chiffre F. H. poste rest, Breslau, Arz Ae e S = 
" ſaning'g aus Paris und Wien find i | $ rompt ausgeführt. 4548] i eder Fon e e e e 5 ' — g 
ae . , Ofteen 1.9, ab zu bermietben um 
zu Halen und zu Leihen D 15270 „ Sch afwollw atten werden für ein lebhaftes Colonial⸗Waaren⸗ Näheres bei Herrn A. L. Strempel, 
5 2 + Geſchäft p. 1. Januar geſucht. Näheres bei | Elifebethftr, 11 zu erfahren. [5267] 


NMarkt⸗ Anzeige 
Vorgezeichnete Weißwaaren und Metallſchablonen, 


Das Neueſte 1 zu Wattirun⸗ 
gen, wärmer, ae, eihter und billiger 
wie Baumwolle, in ſchönſtem Weiß und Natur⸗ 
grau, Für Damen zu Steppröcken in einer 
Tafel, auch ſchon abgepaßt in an 


[5330] C. Fiſcher, Katharinenſtr. 5. 
in Commis, 24 Jahr alt, mit dem 
Waaren⸗, Speditions- und Aſſekuranz⸗ 

Geſchäft vertraut, der 7 und Cor⸗ 


Sy erſte Etage Cliſabetſtraße Nr. 3, beſte⸗ 

hend aus 6 Piecen, Be Zubehör, ift 
fofort zu vermiethen und Weihnachten zu bes 
iehen, ſelbe eignet ſich zu jedem Geſchäft. 


8 ’ * — 8 2 2 5 ’ u N f} 1 = . 

F eng ven Beinnsiglin NE Necla“. aalen, Ta⸗ Heinrich Aebald'ſce Dampfwatten⸗ ee St Brühe 1 Seine Sale u erke . l = Bus 
3, angef. Tüll⸗ N tickerei . in Rips, ſowi 5 in B 78 i Adreſſe W. S. Nr. 2 i i⸗ Berlin, M ET ' 
blettes, angef. Tüll⸗ und Einſatzſtickereien (neu), Gretchenſtulpen und Kragen in Rips 2750 abrik, in Breslau, 50 rücke 34. 3 AR 178 95 an die 19925 erlin, Mol 125 art 43 Tr. 4330 


Kupferſchablonen zum Wäſche zeichnen zu den ſolideſten Preiſen. [4469] 
j Staud wie bisher eee e dem goldenen Kreuz, 


mit großer Firma: 


Photographie⸗Albums und Nahmen, 


zu Preiſen, wie ſie Niemand billiger geben kann, empfiehlt in allen Größen: 
[4328] A. 2 


Von extrafeinen eG 


Pader Souchong 


"Fa Carawane nach Ruß: 
land verſandt wird. 


Reimann aus Berlin. 


epler, Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 81. 


Hanpt-Tiederlage von 


niſſe des zumeiſt Vorräthigen werden 


a 2%, Sgr. verabreicht. 4510] 


Karl Baſchin's 


Norweg. Leberthran 


aus friſchen Dorſchlebern, frei von allen fau⸗ 
ligen Beimengungen NW Die Flaſche 

45491 20 und 10 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 3b 


Gefertigte Pferdedecken, 


von C. Delpech in Lauban 
empfiehlt 500 Pfund eingelegte Ananas in 


in Commis für's Spezerei⸗Geſchäft wird 
geſucht unter A. Z. poste restante Las- 
kowitz bei Ohlau. Abſchrift der Zeugniſſe. 


in verheiratheter Jäger mit guten Zeug: 

701 und n der deutſch 
und polniſch ſpricht, auch mit der Landwirth⸗ 
Forst vertraut iſt, ſucht als ſolcher oder als 
Forſtaſſiſtent vom 1. Januar ab ein Engage; 
ment. Offerten werden unter A. F. 29 Bat 
restante Neisse erbeten, [5336] 


benſt gebeten, ihre Adreſſen unter W. I. 3 
poste restante Schlawa in Schlesien einſen⸗ 


Lotterie⸗Looſe, N. Ste, wöch. 
Berlin, Roſenthalerſtr. 46, am Hak'ſchen Markt. 


Lotterie⸗Looſe 


verkauft und verſendet am billigſten: 
Bethge, in Berlin, Judenſlraße Nr. 30. 


nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt⸗ 
A 


in , % und % 0 fi f U 7 offeriren - ... . ¼ ͤ . 20] Breslau, den 23. Nov. 1863. a 
5 rng d 90 0 gra hien N r " lt 6 55 mai anten oer n 9 Ber feine, mittle, ord. Waare, ' 
pro Pfund in 6 Größ Origi S 5 S h eiratheter Revierjäger (guter Schütze), Ine; z — 7755 - 

N empfing ich wieder e ee I N 1 der geläufig polnii_fpeicht, auch längere Zeit Weite = 5 C 65 00 55—57 S0 
neue, Zuſendungen. J tographien, wie fie meiſt ausgebeten Tapeten. und Teppich⸗Fabrik in einem Hein We Haufe als Leibiäger fun⸗ e ede 44— 45 43 40-42 „ | 
ae ae Laage e . Deigingt in Sender e e er va Gel e eee de , , Ms 
na's, welches ſonſt here Dane 7 A ib 2 als Leibiager ober. als orſſchuß⸗ eamter. Laber 1 200 — 5 7 Be 2 

ausschließlich nur per } Die nanastrei EVER | Hierauf reſlectirende Herrschaften werden erger Orbſen K 50 „ 


| 
1 
| 


pr 14, J 1 
Mit allen anderen ling 3 von leinen und größeren Partien zu den bil“ den zu wollen. [4554] preiſe von Raps und Rübjen, 
= ke eee Leopold Priebatsch fr |yinterräbfen .... 202 100 180 9 
alls aufs befte verſehen und empfehle ich Dies 5 1 Kauf⸗ oder Pacht⸗Geſuch. Als ſolcher findet ein gut empfohlener Sommerrübfen... 174 164 150 2 0 
ſelben den geehrten Thee⸗Conſumenten zu den — — Eine zwei bis viergängige amerikaniſche Mann eine dauernde Rec Gehalt | Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 8 
dilligſten Preiſen. [4324] 91 Dampf⸗ oder Waſſer⸗Mühle, in einer 4 bis 500 Thaler und freie Wohnung.] Spiritus pro 100 Guard bei 80% Tralles 
E Och Großer Ausverkauf Stadt oder an der Bahn gelegen, wird von Caution iſt nicht zu leiſten. Auftrag 13% Thlr. G., 130% B. 
0 110 von allen Sorten ſeidener Bänder und einem zahlungsfähigen Manne zu laufen oder Wilhelm Locke in Berlin, Gres | — 
Junke ee a I peace A Schleier bei Mu ai earn DE genauer nadierſtraße 16. [5309] 21. u. 22. Nov. Abs. 10 . Mg. GU. Nahm. 2U. 
neſiſche Handlung eſchreibung werden unter S. II. poste rest.] Deegan . 10 JI eee eo 
en gros & en dötail. M. Si Sohran G. B. fr. erbeten. 269] Ei aue Mann, mit Hümeihenden Says duſen de“ 0 4% 7 
Briefliche Aufträge werden beſtens ausgeführt 5 mim, N tenntniſſen derſehen, jan zur Krlernung 2 775 0. Mat Ba 
; Ohlauerſtr. 80, 1. Etage [5305] Dive ovale und runde Stückfäſſer von] der Landwirthſchaft, mit oder ohne Penſions=] Thaupunkt 7 5 
N ae i 1800 bis 3000 Quart Inhalt, in ſehr zahlung, ſich auf dem Dominium Nieder | Dunftjättigung 79 pCt. opct. ötpet. 
à Packet Doſen E " guter Beſchaffenheit, eine Anzahl Spiritus: Lubie, Kr. Toſt⸗Gleiwitz, melden. Nur per: | Wind SW SO S | 
15, 10 u. 6 Sgr. Ja 3 und 1% Sgr. cht homöop. kalen eng en Bine: 121 998 ahr. ſonliche Vorſtellungen werden berückſichtigt. | Wetter heiter heiter heiter ( 
/ ; . etzteren zweckmäßig eingerichtete kupferne Höhre | EZ a han a 22. u. 25 11 
tt. in: f a . u. 23. Nov. Abs. 10 U. Mg.6U. Nehm. 21. 
Ge f undheits Kaffee, 9 — 1 90 zu verlaufen 1 707% 5 bis 6 Fleiſcher eſellen 5 Baier an 2 Sn 
Die Wirkung des echten perſiſchen berzogk. abet Köthenſchen 59 -F . . . enn Wa e 708 erſten Lu Bu? 5 Hr 720 AR = 65 | 
— zogl. Arz A i 5 Fabrik in riſch⸗Oſtrau. 4 3898 

Inſecten-Puſvers Doctor der Mediein und Chirurgie, Magdebur et Sauerlohl, e eee eee Thaupunkt + 0 * * Ex 1 
u STE 221 Sanitätsrath Herrn Arthur Lutze, z 0 J Anker Ein tüchtiger Ziegelmeifter kann ih un: | Dunſtſättigung 73pCt, Slpct. Topckt. I 
Heat, wie Profeſſor Carl Koch in Ber⸗ empfohlen durch diele berühmte homöo“ in. Eimer, / Anker und 4 An er ⸗Ge⸗ ter Einreichung guter Zeugniſſe melden.] Wind S 1 
105 15 URL 8 ve pathiſche Aerzte und über ganz Deutſch⸗ binden on 6 aden, 4347] Dominium Schotiwitz bei Breslau.] Wetter trübe trübe Sonnenbl. i 

* . . 7 4 8 d „ 
hat, einzig und allein in dem ätheriſchen „And verbreitet, Breslau, Reuſcheſtr. 55, Pfauen⸗Ecke. 2} 
Oele des Blüthenſtaubes der verſchiedenen „Von dieſem hombopathiſchen Geſund⸗ = l Y f j { 
Pyrethrum⸗ Arten und ift baffelbe auch Jen pie Fee 1 in ce e Beſtes Schweinefett Breslauer Börse vom 23. Nov, 1863. Amtliche Nolirangen. | { 

E durch Weingeift ausziehbar. = " et 15 all Loth, 7 hes gut aufs 5 — 7 N Bresl. St.-Oblig.ſ ie — B.-S.- F. Litt, D.14%| 99% B, N 

m 1. ir ügelchen hende, en de Han offerirt zum billigsten Preiſe 14502] Amsterdam . k. 8.1142 % B. Posen. Pfandbr.|4 — . dito Liu. E. 90% b. j 
enthalten, find, um jo wirkſamer iſt es. Were e . ir dit 2M.|140% 6 dito dito 3 — Köln-Mindener |? — 

Von diesjähriger Ernte haben wir in e n t. Die Ber Paul Neugebauer 4 1 k. S. 15255 dito Geh gr 93% B dito 5 Prior. 89% B. 
Orig.⸗Ballen (in doppelt ruſſ. Leder) große „ſtandtheile bejelben fin nabrhafte, der | Ohlauerſtr. 47, fehrägüber d. Gen.⸗Landſchaft.] dito 2 M. 150 % B. Schles. Pfandbr. Glogau- Sagan. 4 2 
Hauptſendungen erhalten und empfehlen „Geſundheit zuträgliche, ohne alle aufre⸗ London. . . . k. 8.16.22% bz.| & 1000 Thlr. 34] 89% B. Neisse-Brieger 4 | 81% B 
auch die aus demſelben gezogene „gende Wirkung, und iſt er daher auch De Dom. Möhlten, Kr. lag, ver: d 3.516.197 ba, dito Lit. Aa] 98% 12. Oberschl L... 3¼0144% 6. 

— Wein eiſt⸗Tinctur — n ar 2 ar cute kauft noch ſtarke Lämmer und gut] Paris. 21 79% B. Sell. Rust. PIdb. 4 9875 B. dito Lit. B.J3 135% 0:83 

ask 8° ng: 5 f 10 Sgr Se dr wund 3 Ser, 12 Pfd. f Thlr genäbtte Schafe. 73 Rant le 8 e 544 e e eee | 
a 5 u. 10 Sgr. noriipiund 3 Sor, 14 P. r. rankfurt 2 N. — i = lito Pr.-Obl, 2% B 

zur vadital Vertilgung, des Läftigen 7 t schalten lohnendſten G all⸗Seife Surg 2 M; A dito atolay| — 4100 en 998 5 

Ingeziefer3 unter Garantie. E Original. hängeſchilder gratis, 5 Leipzig 2 M.] — Schl. Rentenbr4 94 B dito Lit. f. 3 % 80 ½ E. 

Auch empfehlen wir speziell zur Vertil⸗ ilig Nene Fäßer von 500 en verhindert das Ausgehen — a . Bein 2 ni E 84 Posener dito 4 93% B. Rheinischarsl uile 2 
gung der ekelhaften Thiere Schwaben, x [ * 1 muten ande a 187961 Gold- und Papiergeld. Schl. Prov.-Obl.|4% — Kosel-Öderbrg.|4 47 H. 

Nuſſen, Spanier und Grillen Hdl. Eduard Gro und Foialecke fort, Sn blaß 95 10 1 oucaten — 96 6. Ausländische Fonds. dito Pr.-OulA b.. 

e FR | —— ee, TE | Louisd’or 1 1% B. poln. Pfandbr.,4 | 7954 0. de dito 4 — 
ulver . > 4 Poln. Bank-Bill.— 89% B. 17 4% a2 „dito St 5 — 

in ⸗Pfund⸗Rollen a 9 Sgr., ſowie dazu 60,000 Mauerziegeln Edle Ferkel, [5229] Oester, Währg, — 8074 B. 4 1 Er Oppeln-Tarnw. 14 48% H. 

nötbige Gummiball⸗Spritzen & 7% |find, das 1000 zu 7 Thlr. ab Liſſa, bei Breslau, echte Mecklenburger, und auch mit eng: | Russische... ... — | 894 B. Oest. Nat. Anl 4 63% G EL 

zen er als Binmenfprinen bald zu e 89 bei E. Sper⸗ ups che, * Frei N Sat chwit de . l ee ärger Sl Masken, Sch Zinkh.-A.l.- m 

anwendbar ſind. 562] ling 8 Co., Schmiedebrücke 13, Vormittags] Wochen verkauft das Freign w Freiw. St.-Anl. = N senfer Credit — en 

Handlung Eduard Groß, von 911 Uhr u erfragen, und in Ala bei bei Jordansmühl an der Chauſſee Jelegen. Preus. Anl. 185004“ 95% B. Ausländische Elsenbahn-Actlen. Minerva 5 20 ½ B. 

am Neumarkt 42. Herrn A. Buchmann. [5337] S . fi f ch be 2 2 99 7 5 . 55 Bellen. Bank ..|4 97 B. 
—7 to ito 94 B. . Kb. * isc.-Com,-Ant.|— — 
u p 4 di 5614%1 99% B. Fr.-W.-Nordb. |4 — 1 a J. 
e Der Vockverkauf BVimſtein⸗Seife Glen d gemäffert ift Nane b n betannte dito. 18895 101 % B. Mals Tadeg - — ener Crsdg ok 
2 f 5 rt tu zum praktiſchen Gebrauch für alle, deren Ge⸗ üte vorrücg , ER 44 8 15316 Prüm.-Anl. 1854 3% — Inländische Eisenbahn-Aetlen. dito Loose1860| — 7270 Ar 
in der Stamm» Schäferei zu werbe die Haut beſchmutzen, und dieſelbe von bei A. Semmler, vormals A. Schwarz St.-Schuld- Seh. 3% 86% B. Brsl.-Sch. Frb. 4 |125G, | Gal.L.B.sib Pr. lbs. G. 
Kotliſchowitz bei Toſt ] Grund aus reinigen wollen, für Haushaltun⸗ 3 er, — — | Bresl, St.-Oblig. Ja = dito Pr.-Obl.4 | 93% B. 
bat begonnen. [5334] 85 ſehr zu empfehlen. — Das Stück 55005 in gebrauchter 7oktav. Kirſchbaum-⸗Flügel Die Börsen - Commission. 
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